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Des Grafen Macartney

Gesandschaftsreise

nach China,

welche Er auf Befehl des jekt regierenden Königs

-von Großbritannien , George des Dritten,

in den Jahren 1792 bis 1794

unternommen hat ;

nebst

Nachrichten über China

und einen kleinen Theil

der chinesischen Tartarey 0.

Aus den

Tagebüchern des Ambassadeurs

und der vornehmsten Personen seines Gefolges

zusammengetragen und herausgegeben

von
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Sir George Stapton,

Ambassade Secretär

Aus dem Englischen frey AUGSTERO

Zweyter Theil , mit Kupfern.

Berlin

bey Haude und Spener, 1799.
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1.

Die Fahrt auf dem Peisho nach der Haupts

stadt des chinesischen Reichs. Unsre europäis

schen Schiffe segeln aus dem Meerbusen

von Petsche - li wiederum ab .

S.
Po schwierig und gefahrvell es auch seyn mad,

oder vielmehr wirklich ist , wenn ein Fremder es

wagt , ohne die förmliche Sanction der Regierung

in das Innere von China einzudringen : so hatten

doch wir , unter dem zwiesachen Schuhe unsers

eignen Souverains und des Kaisers von China,

für unsre persönliche Sicherheit nichts zu befürch

ten! Höchstens blieb noch zu besoraen, daß , bey der

gänzlichen ungewohnheit : anders gestaltete und ges

kleidete Menschen zu sehen , durch die Neuheit ei

nes solchen Schauspiels , Zudringlichkeiten , und

durch diese Unannehmlichkeiten veranlaßt werden

möchten; doch auch hierüber konnte uns einers

seits die bekannte allgemeine Urbanität der chines

fischen Nation , und anderseits die Ehrfurcht gebie

tende Anwesenheit der uns begleitenden vornehmen

chinesischen Staatsbeamten im Voraus vollkommen

beruhigen .
Die kleine Flottille , auf welcher wir den

Pei : ho , (oder weißen Strom, ) so nake aid möglich

bis an dieHauptstadt Peckin hinausfahren sollten,

bestand theils aus unsern europäischen kleinen

Brigg Schiffen, theils aus chinesischenJunken. Unfre
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eignen Schiffe konnten wir jedoch , einer vort vous

handenen Untiefe wegen , nur bis Tascu , der

ersten ansehnlichen Stadt in diesem nordöstlichen

Theile von China, beybehalten. Hier kamen wir am

sten August gegen Abend an, und fanden , um uns

weiter fortzuschaffen , eine Menge von bedeckten

Paſſagter Barken und größern Lastbooten in Bereits

schaft..

Der Ambassadeur begab sich sogleich , ohne

ans Land zu gehen, aus seiner Brigge an Bord der

für ihn bestimmten Jacht . Diese war nach Art der

Holländischen Marktschiffe, oder so genannten Trecks

schunten , gebauer, nur viel geräumiger , beques

mer und zierlicher , weil sie dem Gesandten , wähs

rend der verhältnißweise lange dauernden Reise,

zum alleinigen Aufenthalte dienen sollte. Es war

darin ein Vorzimmer , ein Saal , ein Cabinett und

ein Schlafzimmer für ihn eingerichtet. In dem

Saale befand sich unter andern , was bey uns ein

Divan genannt wird , ein viereckiger, mit Polstern

Velegter Sopha , dergleichen man in den Staatss

zimmern eines jeden angesehenen Mandarinen ans

trifft, und auf welchem er Besuch annimmt und

Andienz ertheilt. Um die Communication vom Bors

dertheile des Schiffs nach dem Hintertheile zu uns

terhalten , ohne daß die in der Mitte zwischen beys

den gelegene Reihe von des Ambassadeurs Zimmern

zum Durchgange diene , waren außerhalb , vor den

Fenstern derselben , auf beyden Seiten Corridors

angelegt, die zwey Fuß breit über den Schiffss

bug wegreichten und nächst dem hin und her ges

ben auch zum Ruderganae für die Bootsknechte diens

ten , wenn sie an feichten oder schlamungen Stels

Ien des Stroms die Fahrzeuge mit Stangen oder

so genannten Grundrudern forthosen mußten.

Für das Bootsvolk war auf dem Hintertheile

des Fahrzeuges ein kleiner bedeckter Naum, nach

Art einer Cajütte , vorhanden , in deren einer Ecke



auf einem kleinen Altar ein Gökenbild stand , vor

welchem unablässig wohlriechende Räucherkerzen

brannten. Im Aeußern zeichnete sich die Jacht des

Ambassadeurs durch eine größere Anzahl Glass

fenster aus , statt deren die übrigen größten

Theils nur papierne hatten. Glas muß also hier

zu Lande selten seyn und für etwas kostbares ges

halten werden. Die Sorte Papier , welche bey Fens

stern die Stelle desselben vertritt , wird in Corea

fabrictet, und eine öblichte Substanz dazu angewens

det, vermittelst welcher es der Nässe und dem Res

gen ungleich besser als das unfrtge widersteht.

Das Gefolge des Ambassadeurs war auf sech

zehn andere Jachten vertheilt , die noch weit ges

räumiger als die feinige , zum Theil achtzig Fuß

lang, aber von einer so leichten Gattung vonHolz

und von solcher Bauarr waren , daß , ihrer ansehns

lichen Größe ungeachtet , der Kiel doch nicht mehr

als achtzehn Zoll tief unter Wasser ging , indeß

der Bord, hoch überbauet , weit über den Wassers

spiegel emporragte , dergestalt , daß die Wohnzim

mer der Reisenden wie das erste Stockwerk über

dem Erdgeschoß eines Hauses anzusehen, von ans

sehnlicher Höhe und luftig waren. Unter diesen

Zimmern war , für die unentbehrlichsten Bedürfs

nisse und Geräthschaften , eine Art von Kellerraum,

oberhalb der Wohnzimmer aber , wie auf einem

Hausboden, waren kleinere Kammern zu Beherbers

gung des Schiffsvolks eingerichtet.

Zu Fortschaffung unsrer Equipage und der Ges

schenke waren uns sechzehn große Lastboote zuge

ordnet, die ungefähr mit unsern europäischen so ges

nannten Leichterschiffen verglichen werden konnten.

Da alles darauf ankam, daß die Kisten, in welchen

die Geschenke befindlich waren , beym Umladen aus

denSee Junken in die Leichterschiffe nicht beschädigt

wurden; so war em eigner Mandarin als Aufseher

Daben angestellt. Diese Arbeit verschaffte uns einen
A2



auffallenden Beweis von der ausnehmenden Thäs

tigkeit und Gewandheit des gemeinen Chineſers !

Ungeachtet nämlich solcher mehrentheils schwerer

unbehülslicher Ballen und Kisten mehr als sechs

hundert waren , und , weil nur ein einziger Aufs

seher drüber gejekt war , nicht mehrere Junken zu

gleicher Zeit, sondern immer nur eine nach der ans

dern umgeladen werden konnte ; so war doch , und

ohne daß weder die Waaren noch irgend einer von

den Arbeitern dabey Schaden genommen hätte,

diese beschwerliche Operation in weniger als drep

Tagen voukommen beendigt !

Auf Befehl des Kaisers hatte sich der Vice &König

der Provinz Pestsche li aus seiner hundert ( engs

lische ) Meilen weit entlegenen Residens Pasting,fu

hier in Tascu eingefunden , um dem Ambaſſas

deur zu seiner Ankunft in China Glück zu wünschen

und zu unsrer weitern Reise den Peisho hinauf

persönlich die nöthigen Befehle zu ertheilen. Dies

gab zwischen ihm und dem Ambassadeur Gelegens

heit zu Besuchen und Gegenbesuchen. Der Vices

König war, dem Range nach , von allen Chinesern,

die wir bisher gesehen hatten , der Vornehmsie und

seines hohen Alters eben so ehrwürdig als seines

Standes wegen. Er war ein Mann von den feins

ften Weltmanieren , der bey dem Empfange des

Ambassadeurs ihm die studirteste Aufmerksamkeit

bewies , ohne in die steife , lästige Höflichkeit su

verfallen , die in China zwischen Personen verschies

denenStandes Statt finder und die durch eine auss

wendig gelernte äußere Form den Mangel der eis

gentlichen , ungezwungenen öflichkeit ersehen soll.

Von dem weitläuftigen Ceremoniell , womit hier su

Lande, nahmentlich bey einem ersten Besuche, Thee

präsentiet werden soll , war bey dem Vice : Könige

kaum eine Spur zu bemerken. Was dabey von unsern

Gebräuchen am meisten abwich , berraf das Ges

schirr und die Zubereitung. Die Unterschalen hati
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ten nämlich die Form ovaler Salatieren , die Obers

schalen einen Deckel , und in jeder Oberschale

war der Thee besonders angemacht , so daß die das

zu genommene Portion Theeblätter auf dem Boden

lag; von diesen schlürfte man das aufgegoffene heis

Be Wasser ab , aber sicherlich fanden an dieser Zus

bereitung die Eingebornen mehr Geschmack als die

Fremden , die Zucker und Milch nicht gern vers

mißten.

Der Vice König hatte sein Quartier in der vors

nehmsten Pagode von Tascu aufgeschlagen ; dies

war der Tempel des Meeresgottes , der hier , wes

gen der Nachbarschaft der Kuste , vermuthlich mehr

ats andere Gottheiten verehrt werden mag. Er

heißt Tung kai wang, der König der östlichenSee.

Zu Nuk und Frommen der Gläubigen, die ihn ans

rufen wollten , waren hier mehrere Bildſäulen von

ihm vorhanden , die auf einem eingehegten Plaße,

jede besonders, in einem schönen Behältnisse, ( einer

Nische, ) von Porzellän tanden. Von der zierlichs

sten dieser Figuren giebt die bengefügte Abbildung

einen anschaulichen Begriff. Sie stellt den chinesis

schen Neptun als auf dem ihm untergebenen Elemente

thronend dar. Sein Ansehen verkündigt Festigkeit

und Bewußtseyn seiner Overherrschaft . Statt des

Drensacks hält er, bedeutungsvoller , in der Linken

den Magneten , in der Rechten einen Delphin , als

Sinnbild aller seiner übrigen Vasallen. Die wos

gende Form seinerHaare, wie sein Blick, schien die

unablässige Bewegung seines Reiches andeuren zu

sollen. Der feste Griff, mit welchem er den Magneten

hält und emporhebt, soll vermuthlich sein Vertrauen

auf die Eigenschaften dieses Steines ausdrucken,

und kann für einen Beweis gelten , daß die Kennts

nik vom Magneren und seine Anwendung auf die

Schifffahrt hier zu Lande sehr alt und mit der Göts

terlehre selbst verwebt ist . Erklären doch diejenis

gen, die aus den Anspielungen älterer Schrifts

23
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teller den Europäern eine sehr frühe Bekanntschaft

mit dem Magneten zuschreiben , den Drensack des

Heiduischen Neptun selbst für nichts anderes als für

ein Symbol des schon damahls bekannt gewesenen

Magneten.

Unweit dem Haistschinmiao , oder Tempel

des Meeresgottes , desand sich , in der Mitte eines

geräumigen Hofes , die Gerichtshalle der Stadt

Tacu. Es war nichts mehr als ein erhöheterPlak,

zu welchem eine Reihe schöner, breiter Stufen hin

führte und der von einem sechseckigen Dache bes

schattet war , das auf hölzernen, mit Firniß überzos

genenSäulen ruhte. Diese lektern waren, im Vers

hältnisse zu ihrer Länge , ungleich dicker als in ies

gend einer der funf ältern Sautenordnungen; dars

an mochte jedoch das Material schuld seyn. Eine

Säule von Stein kann nämlich im Durchschnite

allemahl schlanker seyn als eine hölzerne , und eine

eiserne noch mehr. Wie sehr es der Baukunst

aber auch um Zierlichkeit der Formen zu thun seyn

mag; so darf sie doch , um der Schönheit der Vers

hältnisse willen , der Festigkeit des Gebäudes nichts

vergeben. Daß vermittelst der frey stehenden Säus

Ien die Gerichtshalle an allen Seiten offen war, bes

wies , wie milde hier das ganze Jahr hindurch das

Clima seyn masse , und erregte nebenher den anges

nehmen , wenn gleich vielleicht nicht ganz wahren,

Gedanken, daß die Gerechtigkeit hier uneinges

schränkt und durchaus jedermann zugänglich sen.

Auf Bänken , die mit rothem baumwollenen Zeuge

Beschlagen waren , saßen , auf atlassenen Polstern,

die Richter , sechs an der Zahl , wovon , allem Ans

sehennach, einer der Präsident, und die fünf übrigen

Räthe und Beysiker seyn mochten. Nächst den Uns

terbedienten und den Parteyen war auch eine

große Menge Zuschauer anwesend.So bald der Ambassadeur von dem Besuche ben

dem Vice : Könige auf seiner Sacht zurückgevommen



war, schickte dieser ihm ein kattliches Mittagsmahk

und für jeden der drey vornehmsten andern Euros

päer, die den Ambassadeur begleitet hatten, noch ber

sonders einMahl von vier und swanzig Schüsseln an

Bord. Warum er ihnen dies lieber nachschicken moch

ze, als fle bey sich zu Gaste zu behalten, oder sle für

den folgenden Tag einzuladen ? das wußten wir, aus

unsrer senntniß von chmesischen Sitten und Ger

bräuchen, nicht genugthueud zu erklären . Vielleicht

geschah es bloß deshalb , daß er die Abstufungen im

Range wischen den Personen, die den Ambassadeur

Begleitet hatten, nicht genau genng zu kennen, und

in dieser Rücksicht auf eine oder die andere Art gegen

die europäische Sitte zu verstoßen besorgte. In

Osi Indien härte es seinenGrund in der Religion ges

habt, die den Eingebornen nicht erlaubt, mit Frems

Den , als mit Ungtäubigen , an Einem Tische zu ess

jen ; allein das konnte hier nicht die Ursache seyn.

Zwar pflegen in China selten mehr als vier Perso

nen an einem und demselben Tische mit einander

zu essen , aber auch dies konnte hier das Hinders

niß nicht seyn ; denn wenn gleich unser mehrere

waren , so sind dafür bey einem Gastmable auch

mehrere Tische in einen Zimmer bensammen.

Während unsers Hierseyns erhielt der Ambassa

deur auch Besuche von den vornehmsten Mandas

tinen aus der umliegenden Gegend. Alle diese Pers

sonen eines gewissen Standes hatten in ihren Mas

nieren weniger eigenthumliches und nationales als

Der gemeine Chineser ; das findet man indes nicht in

China allein , sondern überall so , Ueberall äußern

Clima, Sraatsverfassung und Beyspiel ihren Einfluß

mehr auf den großen Haufen, da hingegen der Gebils

detere sich uber dies alles mit mehr Selvkländigkeit

hinwegieht. Das gemeine Volk ist aller Orten, wozu

man es macht ; so ist es , in Anwesenheit seiner

Obern und Vorgesekten , hier zu Lande äußerst zus

rückhaltend und unterwurfis, und hingegen froh und



sutraulich, so bald keinMandarin zugegen ist . Bey

dem jungen Chineser , der aus eignem Antriebe auf

demBriggs Schiffe, der Endeavour, von Canton hers

gekommen war , um seine Dienste als Dolmetscher

anzubieten, ( siehe den ersten Theil, S. 326,) zeigte

sich dies auf eine auffallende Weise. Wenn er ges

legentlich , in Gegenwart der Mandarinen , etwas

verdolmetschen sollte , so miklang es ihm aus bloßer

knechtischer Furcht vor diesen seinen Obern gemeis

niglich ; und er getraute sich nie, das, was wir ihm

sagten, in die Sprache des gewöhnlichen Umganges

zu übersehen , wie Leute gleichen Standes zu eins

ander zu sprechen pflegen , sondern er übertrug alles

in den kriechendsten und unterthänigsten Ausdrits

cken, welche das Chinesische nur aufzuweisen haben

konnte. Etwas dreister zu seyn, hielt er, seiner pers

sönlichen Sicherheit wegen , nicht für rathsam ; ja,

bald dünkte es ihn, auch bey allem diesem kriechens

den Betragen gegen die Mandarinen , dennoch zu

miklich , sich ihnen als im Dienste von Fremden bes

merklich zu machen : er verlangte also auf einmahl

seinen Abschied , und ging mit demselben Schiffe,

das ihn gebracht hatte , nach Canton zurück , ohne

daß weder seine gegen uns übernommene Verbind

lichkeit, noch seine Reigung, die Hauptstadt des Lans

des und den Kaiser zu sehen, ja, auch die Aussicht,

sich etwas nahmhaftes zu verdienen , ihn auf ans

dere Gedanken zu bringen im Stande war.

Während der Zurüstungen zur Reise besuchten

die benden vornehmsten Mandarinen , die unmittels

bar vom Kaiser abgeordnet waren , uns nach Hofe

zu begleiten, Chaustain, (Tichota dichin, ) und

Vantazin, ( Wang , tas dschin, ) den Ambassadeur

zu wiederhohlten Mahlen, theils um ihm Höflichkeits

wegen ihre Aufwartung zu machen , theils um sich

selbst zu überzeugen , ob auch für seine Bequemlich

keit auf alle mögliche Weise gesorgt sey , und eben

diese Aufmerksamkeit bewiesen sie auch gegen die



Bornehmsten von den übrigen Mitgliedern der Ges

sandschaft. Zu dem Ende ließen sie sich in so ges

nannten San Pans von einer Jacht nach der ans

dern hincadern . Diese San : Pans sind kleine bes

deckte Boote, die emen breiten Kiel haben, und das

her nie weder umschlagen noch in Grund sinken

können.

Nachdem endlich zu unsrer Fahrt den Strom

hinauf alles fertig und der Ambassadeur selbst um

seine Einwilligung zur Abreise begrüßt worden war,

gingen wir am neunten August des Morgens unter

Segel. Das Signal dazu ward nicht , wie bey ,

uns gewöhnlich , mit einem Kanonenschusse, sondern

vermittelst eines beckenförmig gestalteten Stückes

Metall gegeben , das , um es helltönender zu mas

chen, aus einer Mischung von Kupfer und Zinn

besteht und mit einem holzernen Hammer geschlas

gen wird. Dies verursacht einen weit in die Ferne

reichenden und so durchdringenden Schall , daß man

in der Nähe schier taub davon wird . Bey den Chis

nesern heißt dieses Becken Lu , die Europäer aber

nennen es, mit dem in andern Gegenden des Orients

üblichen Nahmen , Gong . Zu Wasser ist hier zu

Lande dies allein das Allarm Instrument, zu Lande

hingegen gebraucht man zu diesem Behuf, nahments

lich wenn von Obrigkeits wegen etwas bekannt ges

macht werden soll, ein hölzernes Werkzeug, das wie

eine Knarre klingt. Das Instrument , das bety

unserm Militär dazu dient , die Trommel , ist in

China blok ben der gottesdienstlichen Musik in den

Tempeln eingeführt.

また

Zu den Eingangs gedachten Passagier Barken

und Lastbooten, aus welchen unsre kleine Flottille bes

tand , stieß jekt, bey der Abreise, noch eine Anzahl

Junken, in welchen sich die zu unsrer Begleitung

gehörigen subalternen Mandarinen befanden. les

berhaupt hatten wir zu unsrer Bedienung schier

even so viel gemeine Chineser , als unser Europäer
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waren, auf den verschiedenen Barken bey uns. Daß

bey dieser Mischung von zwey an Sprache , Sits

ten und Gebräuchen so verschiedenen Nationen nies

gends Unordnung oder Mishelligkeit entstand ; das

hatten wir den Mandarinen zu danken , die mit

großerSorgfalt und Beschwerde überall zumRechten

sahen: allein , die Wahrheit zu gestehen , so ward

ihnen dies durch die gemeinen Chineser auch nicht

schwer gemacht , denn sie berrugen sich so willfährig

und freundlich gegen uns , als ob ihnen dies nicht

bloß anbefohlen , sondern als ob wir ihnen recht

von Herzen willkommene Gäste wären. Freylich

wußten sie auch , daß wir aus der weitesten Ferne,

und in keiner andern Absicht herkämen , als : um

ihrem Kaiser unsre Ehrfurcht zu bezeugen ; und

dies schmeichelte offenbar dem National : Stolze

selbst des geringsten Chinesers.

Damit nicht einer jeden Mahlzeit wegen gelans

det, und so dieFahrt. sumahl bey gutemWinde und

günziiger Fluth, unnöthiger Weise aufgehalten wers

den dürfte , befand sich sin unsrer kleinen Flotrille

auch eine Anzahl Küchenboote mit allen erforders

lichen Lebensmitteln , die dort von chinesischenKös

chen zubereitet wurden.

Wirspeif'ten also ganz nach hiesiger Landessitte ;

jede unsrerPassagier Barken hatte ihre eigne Tas

fel, auf welcher es an nichts, gelegentlich selbst an den

köstlichsten Leckerbissen nicht, fehlte. Die chinesische

Kochkunst weicht schon im Aeußern von der euros

päischen gänzlich ab. Alles Fleischwerk wird näme

lich würklig , in kleine Stücke , zerschnitten , wie

Gartengewächs susammen gedämpft , und so , mit

schmackhaften Brühen von der verschiedensten Are

versehen , aufgetragen. Rindfleisch und Schweines

fleisch waren die gangbarsten Arten von Fleischwerk,

ingleichen die in unserm Welttheile bekannten Gats

tungen von Federvieh . Zu den köstlichten und

theuersten Gerichten gehörten Vogelnester undHans



fisch : Floffen. Von beyden erhält man sehr fette,

nahrhafte Kraftbrithen , die aber , wie bey uns

zu Lande die Schildkröten , Suppen , reichlich ges

würst werden müssen , wenn sie gut schmecken und

gut bekommen sollen. Auf Veranstaltung der Mans

darinen , die unsi dadurch unfehlbar ein Complis

ment zu machen dachten , mußten die chinesischen

Köche versuchen , Braten unserstückt nach europäis

scher Manier zu bereiten , und Gänse , Truthähne

und ganze Spanferkel gebraten auf die Tafel zu lies

fern; allein , weil sie damit nicht Bescheid wußten,

so war daran selten mehr als der gute Wille zu los

ben . Eigentliche Brat , und so auch Backöfen, schies

nen in dieser Gegend von China ganz unbekannt zu

seyn. Start des Brods ist man Reiß oder auch ans

dere Arten von mehlreichen Körnern. Der Reiß

wird zu diesem Behufe abgekocht, und dadurch, daß

er ungemein aufquilt , für eben so leicht zu vers

dauen gehalten, als , vermittelst des hinzugesekten

Gährungsmittels , bey uns, das Brod . Weiken

wird in mehrern Provinzen von China gebauet,

und von Weiken , desgleichen von Buchweizenmehl,

das , von der Kleie gereinigt , überaus weiß ist,

machen die Chineser kleine Kuchen , die für etwas

dem Brode ähnliches gelten können. Der Zubereis

tung nach ist es eine Art von Dampfnudeln. In

einen hölzernen Kasten , der keinen Boden hat und

auf einem Gefäße mit kochendem Wasser steht,

wird der Leig , in kleinen Häuschen , auf Hürden

oder Latten gelegt , und so durch den aufsteigenden

heißen Wasserdampf gar gemacht. Auf diese Weise

bekommen aber die Kuchen nie mehr als eine gelins

de Kruste; will man se unserm schärfer gebackenen

Brode ähnlicher haben , so schneider man te hers

nach von einander und läßt jede einzelne Scheibe

noch besonders rösten : oft machen die Chineser sle

auch durch Benmischung von Gewürz noch schmacks

Hafter. An Wein und Branntwein erhielt jede
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Jacht jedesmahl einige Terrinen vou. Was man
hier zu Lande Wein nennt , war ein gelbes , gemeis

niglich trübes Getränk , das eben nicht besonders

schmeckte und leicht sauer ward ; der Branntwein

hingegen war in seiner Art ungleich besser , schon

hell, geistig, und von reinem guten, nur selten von

brenzlichem, ( empyreumatischem, ) Geschmack. In

den nördlichen Provinzen wird er von Hirse , in den

südlichen aber aus Reiß gebrannt. Wir fanden

ihn, durch chemisch angestellte Proben , geistiger als

unsre gewöhnlichen Branntweinarten. Die Chineser

nennen ihn Schauststhu , welches so viel sasen

will, als : heißer Wein. An Obst bekamen wir täglich

Pflaumen, Aepfel , Birnen , Weintrauben , Abris

cosen, Apfelinen und Pirschen ; die lektern, bres

es, würden von Peckin hergebracht. Vermuthlich

wird diese feinere Frucht in der Nachbarschaft der

Hauptstadt mehr als in andern davon entlegenen

Provinzen gezogen. Thee gab es im Ueberflusse , so

wohl grünen als so genannten Bohi, ( Thee : Bu ; )

der grüne wird vornehmlich in der Provinz Krang ,

nan , der Bohi in Fo : kien gewonnen , bende Pros

vinzen liegen einige Grade südwärts vom Peisho,

oder weißen Strome. Ungeachtet wir hier recht

im Vaterlande des Thees waren , so dünkte uns

doch der hiesige allzu frisch , und wir sehnten uns das

ber oft nach einer Schale Londner Thee ! Auch der

Zucker war nicht sonderlich : es gab nichts als Cans
dis und braunen Puder oder so genannten Koch

zucker; bepde Arten werden in der Proving Fo , kien

fabricirt. Fester weißer Zucker in Broden , oder

Hitthen , war nicht zu sehen, auch nicht der schöne

in Form von Krystallen gereinigte Zucker , den wir

in Cochin China gefunden hatten , und der , seiner

Güte, seiner Wohlfeilheit und der Nachbarschaft

wegen , wohl der Einfuhr werth gewesen wäre.

Alle dieseMund Provisionen bekam Jeder, der zur Ges

fandschaft gehörte , bis sum geringsten Bedienten
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Herab, in der reichlichsten Portion sugetheilt; und so

frengebig als in diesemPuncre, eben so stattlich und

wahrhaft : kaiserlich war die Aufnahme , welche wir

in diesem Lande fanden, auch in allen andern Stü

cken. Es war eine Menge Mandarinen abgeorde

net, die uns begleiten und unterweges für Alles fors

gen sollten, und jedem derselben waren, außer seinem

gewöhnlichen Gehalte , noch besondere Diäten bes

willigt. Gelegentlich zum Schiffsziehen , so wie

überhaupt zu unsrer Fortschaffung und Bedienung,

ward eine ungeheure Anzahl von gemeinen Chines

fern erfordert ; die Schiffe, welche wir und unsreEquis

page anfüllten , machten allein eine kleine Flottile

aus ; an vielen Stellen waren da, wo wir vorubers

kamen , Versierungen mancherley Art veranstaltet ;

wo die Schiffe anhielten , wurden wir mit Pomp

empfangen : und von dem Allen , so wie von unsrer

Beköstigung, trug, vom ersten Tage unsrer Ankunft

in China bis zu unserm Abschiede , der Kaiser die

Kosten ganz allein ! Hierbey lag die große Fore zum

Grunde , daß das ganze weitläuftige Netch bed

Kaisers Privat Eigenthum , daß er in demselben

gleichsam überall wie in seinem Hause, und daß in

diesem Betracht es gegen alle Gastfrenheit sey,

wenn der ihn besuchende Fremde, ( denn dafür hait

man hier zu Lande einen Gesandten, ) nicht in allen

Stücken durchaus frey gehalten würde. Des Kars

sers Befehle hierüber mußten sehr uneingeschränkt

Lauten und wurden sehr pünctlich befolgt ; denn

als einer von den Reisegefährten des Ambassadeurs

einige Kleidungsstücke von chinesischer Art zu kaufen

wünschte , erhielt er sie augenblicklich , aber der

Mandarin, der sie für ihn eingehandelt hatte , wets

gerte sich , auch nur die mindeste Bezahlung dafür

anzunehmen , sondern sagte: das gehe Alles auf

des Kaisers Rechnung ! Ueberhaupt scheint jeder kais

serliche Befehl ganz unbedingt befolgt zu werden,

als ob auch die mindeste Unterlassung nicht unges

B.
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ahndet bliebe , und allem Ansehen nach darf in sols

chem Fake der höhere Mandarin den geringern ohne

weitere Umstände bestrafen ; wenigstens ward einer

von jenen subalternen Mandarinen, eines nicht sehr

erbeblichen Versehens wegen , von einem unsrer

vornehmsten Führer , seines Amtes auf der Stelle

entsekt.

Auf den Fall, daß der Ambassadeur an Land

gehen woute , war für eine zahlreiche Ehrens

wache von chinesischen Soldaten für ihn gesorgt,

auf den andern Jachten aber waren verhältnißweise

nur wenige einquartiere. So oft Jemand vom Ges

folge , irgend einer Veranlassung wegen , aus den

Boten ans Land stieg , mußte ihn jedesmahl ein

chinesischer Soldat begleiten. Dies konnten wir,

nach Belieben , als eine zu des Europäers persöns

lichen Sicherheit erforderliche , oder auch als eine

aus Miftrauen gegen seine Absichten und sein Bes

ginnen gerichtete Maaßregel ansehen.

Dak Gerücht von unsrer Ankunft hatte sich

schnell wett umher verbreitet und aus den benach

barten Städten und Dörfern , die an den Ufern

des Flusses überall in Menge vorhanden waren,

einen ungeheuern Zulauf von Menschen veranlaße,

die zum Theil viele Grunden lang am Ufer wartes

ten , um die Fremdringe vorbenfahren zu sehen.

Es waren schier lauter Mannspersonen , denn die

Frauenzimmer , sumabl die jungen , getrauten sich

nicht, ihre Neugier anders als über Hecken undZau

ne her , aus der Ferne su befriedigen. Nur die äl

tern Frauen machten eine Ausnahme, und wateren

manchmahl in den Strom , um uns desto genauer

in Augenschein zu nehmen. Mit diesem Zudringen

war nun auch uns gedient , denn es belebte den

Schauplak, und verschaffte uns Gelegenheit, das Eis

genthümliche in der Gestalt und Kleidung der Nas

tion mit der Ansicht ikres Landes zugleich und ohne

aue Unbequemlichkeit kennen zu lernen. So wohs
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die leblose als die belebte Schöpfung waren uns

hier gleich neu und beyde susammen genommen der

bisher ausgestandenen Mühseligkeiten der Reise gar

wohl werth .

Dieser Reik der Neuheit versüfte uns die Langs

samkeit der Fahrt , an welcher die vielen Krüme

mungen des Flusses Schuld hatten . Wenn in einer

Richtung des Ufers der Wind uns günstig war , so

ward er uns in der nächstfolgenden suwider ; das

durch entstand viel Aufenthalt. Zwar wird von

Natur ein jeder Strom , um nach dem Meere hinab

zu fließen , den geradesten, als den kürzesten , Weg

wählen , und nur da von der geraden Linie abs

weichen , wo er auf dieser Felsen und andere Hins

dernisse antrifft , die er nicht überwältigen kann :

Wenn er dagegen , wie hier der Pets ho , seinen

Weg durch Ebenen und durch Thäler, zwischen Ufern

von lockerm Erdreich nimmt, das wenig Widerstand

leister; so kann er bey heftig eintretender Fluth

oder Neberschwemmung allerdings wohl sein wete

ches Bett durchbrechen und dann wild , in Krüm

mungen , hin und her schwanken. Man findet

längs dem Ufer von Distens zu Disfang keriförmige

Erdbaufen , die theils aus der Räumung des Fluss

ses entstanden , theils von der Regierung absichts

lich mögen hierher geschafft worden seyn, um, wenn

der Strom irgend wo sein Bete durchbricht , die

Mittel zum Dämmen greich in der Nähe zu haben.

Jest ist indeß das Ufer schon an und für sich höher

als die dahinter gelegene weit ausgedehnte Ebene,

in welcher man nirgends bis auf den Wasserspies

gel sehen kann , sondern die Schifffahrt nur aus

den überall hervorragenden Manbäumen abnet.

Das Feld ist durchaus aufs beste, und in dieser

Gegend vorzüglich mit dem Holcus Sorghum , oder

bey uns so genannten Kafferkorn, oder Mohrenhirse,

bestellt, die zehn bis zwölf Fuß hoch wächst und

wohl hundertfältig zuträgt.
2
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In den Dörfern , neben welchen wir während

der ersten Tagereise vorbey kamen , dünkten uns die

Häuser so wie am Ausflusse des Per: ho , ( Theil 1,

Seite 375, ) bloß aus gestampftem Lehm aufgeführe

zu seyn; bey näherer Untersuchung aber fanden wir,

daß sie aus schlecht gebrannten , oder vielleicht gar

nur an der Sonne getrockneten so genannten Lufts

steinen erbauet, und, mit sammt dem Dache, das aus

Schindeln bestand , mit emer dunkelfarbigen Tüns

che ohne allen Kalk überstrichen waren. Kalk ist

auch hier nicht anders als aus Muschelfchalen

zu haben , denn weit und breit ist kein Stein von

irgend einer Art zu sehen , und ein Kiesel ist eine

wahre Seitenheir.

Unweir einiger Städte und Dörfer standen

Pyramiden , jede ungefähr funfzehn Fuß hoch, aber

in der Länge und dem Durchmesser nach von vers

schiedener Größe. Der Form und dem äußern An

sehen nach hätte man sie für Torfhausen halten mäs

gen; eigentlich aber war es Salz, das in Eätke ges

fiült, hier so aufgehäuft und zumSchuhe aegen den

Regen bloß mit Matten bedeckt laa. Es regnet

aber auch hier selten , und auch dann nur wenig :

der Himmel war beständig unbewolkt ; die hike

umMittag im Schatten von 64 bis 88 Grad nach

Fahrenheit. Von feuchten Ausdünkungen war in

der Atmosphäre keine andere Spur zu finden, als

daß am Abend in der Nachbarschaft des Flusses

Chau siel , und doch sahen die Feidfrüchte nirgends

versenge oder von der Hike gedrückt aus , ungeachs

tet es jekt im Monath August war.

Mit Einbruch der Nacht blinkre es am Ufer und

auf dein Waffer uberall von farbigen Laternen , die

in bunter Mischung , weiß , roth und blau gefärbt,

vom Lande her einen angenehmen, aber, ihrer Bes

wegung und des Wiederscheins wegen , im Wasser

einen noch artigern Effect , gleichsam eine wanderns

de Juumination , machten. Auf dieses Schaus
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spiel sehen die Chineſer einen hohen Werth und treis

ben damit einen ganz besondern Staat. Auch ers

kennt nran aus der Zahl von Laternen , die ein

Schiff an seinem Maste führt , weß Standes die

am Bord desselben befindliche , vornehmste Person

ist . So wie durch die vielfältige Erleuchtung die

Dunkelheit , so ward auch die Stille der Nache.

mannigfaltig , theils durch das eft ertönende Lu,

theils durch das unangenehme Gesumm der Muss

kito Fliegen , auf eine der Ruhe sehr nachtheilige

Weise unterbrochen.

Während der zweyten Tagereise kam uns , seit

unsrer Anwesenheit in China zum erstenMahle, ein

etwas ansehnliches Gehöft zu Gesicht , das einiger

Maßen mit einem englischen Landsike zu vergleichen

war. Dort residirte der Tas wang , oder Vorsteher

dieses Districts. Sein Wohngebäude zeichnete sich

durch ein dreyfaches Einlaßgitter und , vor demsels

ben. durch zwey 40 Fuß hohe Stangen aus , an

welchen , bey Tage , die Zeichen seiner Würde , bey

Nacht, Laternen aufgesteckt waren. Auf den innern

Höfen erblickte man mehrere Gebäude , eine Menge

verschiedener Bäume , inateichen eine Anzahl Swas

fe und Pferde. Bisher war wenig Vieh von irgend

einer Art zu sehen gewesen , auch weder Brache

noch Wiesen , ungeachtet das Land niedrig , mits

hin zum Wiesenbau sehr vortheilhaft war.

Auf einer Seite lag , nicht weit vom Ufer , ein

ansehnliches Gehölt von hohen stattlichen Fichten,

in deren Schatten sleinerne Denkmähler sum Andens

ken Verstorbener errichtet waren. Einen Tempel

aber gab es in der Nachbarschaft nicht. Der Aus

blick von Gräbern kann allerdings religiösen Bes

trachrungen Eingang verschaffen und ihnen Nachs

deuck geben , und in so fern mag es nicht ohne Nus

hen seyn , wenn Tempel und Kirchhöfe beysammen

find. Haben also die Chinesen beydes ausdrücklich

vou einander getrennt , so müssen sie wohl überw

83
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seugt seyn , daß selbst durch den geistigen Vortheil,

den ihre Gemeinschaft gewähren kann , der körpers

licheSchade nicht aufgewogen werde , den die Nachs

barschaft der Todten den Lebendigen bringt.

Von hier aus trafen wir die vorhin erwähnten

pyramidenförmigen Galzbaufen in solcher Menge

an, daß einer unsrer gelehrten Reisegefährten , der

Mathematiker Barrow , es der Mithe werth fand,

den hier aufgehäuften Vorrath von Salz nach einem

Ueberschlage zu schäßen. Die angebrochenen nicht

mirgerechnet , zählten wir an dieser Stelle 222 fole

cher ganzen , unangerasteten Salz : Pyramiden. Die

kleinsten waren zwey hundert, und manche sech&

hundert Fuß lang. Nach einer Diagonal Linie

durchschnitten, enthielt jede Pyramide slebzig Säcke.

Nimmt man die Länge der Pyramiden , eine in die

andere gerechnet , ju 400 Fuß an , und rechnet für

jeden Sack einen Raum von zwey Fuß ; so würden-

auf eine einzelne Pyramide 14000Säcke, und folglich

für die 222 Pyramiden mehr als 3 Millionen Säs

cke Calz kommen. Nun mochte der Sack ungefähr

200 Pfund enthalten ; und nach diesem Anschlage

waren hier überhaupt sechs hundert Milionen

Pfund Salz vorhanden !

Als zur Zeit der monarchischen Verfassung in

mehreen Provinzen Frankreichs die Salzsteuer eins

geführt ward , versuchte man die Consumtion dieses

Bedürfnisses so genau als möglich auszumitteln,

und fand , daß , wenn auch auf alle erdenkliche Ars

ren des Gebrauchs Rücksicht genommen werde,

doch noch lange nicht zwanzig Pfund jährlich auf

jeden Kopf gerechnet werden könnten. Aber selbst

nach diesem höchsten Anschlage würden, (die anges

brochenenPyramiden und die auf der ersten Tages

reise bemerkren Haufen ungerechnet, ) an dem auf

diesen einzigen Fleck zusammengebrachten Vorrath

dreyßig Millionen Menschen ein volles Jahr lang

genug haben !
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Dieser Artikel macht in China einen Haupts

zweig der Kron Einkünfte aus. In der Provinz

Petsche li ist der Ertrag davon geringer als in

den andern, weil dort der Boden sehr salpeterhaltig

ist und die geringere Classe der Einwohner , so wie

in den innern Gegenden von Indien ebenfalls ges

schieht , sich , statt des Seesalzes, mit Salpeter , so

unrein er auch ist , behilft . Das Seesals , welches

auf dem Pei bo hier eingeführt wird , kommt aus

den beyden südlich gelegenen Provinzen Fos kien

und Quang , tung, und wird dort auf folgende Art

zubereitet : Unweit der Küste ebnet man ein Stück

Feld von beträchtlichem Umfang , macht es , durch

eine Schicht darauf ausgebreiteten und festges

stampften Thons , wasserdicht , umgiebt es mit

einem ungefähr sechs Zoll hohen Erdrande , und

läßt dann , zur Fluthzeit, in dieses künstliche flache

Becken durch Schleusen , oder durch Kettenpumpen,

zwen bis drey Zoll hoch Geewaffer. Dies verduns

stet in der heißen Jahrszeit durch die bloße Cons

nenwärme , da dann auf dem Boden schöne große

Calz : Krylalle , ganz von der Are des auch bey

uns bekannten Seesalzes , zurückbleiben. An der

Mündung des Peisho gicht es dergleichen, natürs

liche Catzpfannen , doch sind sie von geringer Bes

deutung, vermuthlich weil diese Gegend für die zu

jener Operation erforderliche Wärme bereits allzu

weit nach Norden liegt. In England, und selbst in

gewissen südlichen Gegenden von Frankreich , muß

man dabey schon zu künstlicher Hike seine Zuflucht

nehmen. Zum Transport des Salzes aus den Pros

vinzen Fo : kien und Quang tung nach dem Peisho

werden , Jahr aus Jahr ein , wen tausend Schiffe,

jedes zu zwey hundert Connen Ladung , gebraucht.

Wenn ein einzelner Handelsartikel eine solche Mens

ge von Schiffen erfordert ; so darf man sich nicht

wundern , daß , überhaupt genommen , der Strom

mit Schiffen gleichsam bedeckt ist. Noch ungleich
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mehr als die Zahl der Städte und der Dörfer, die

wir von unsern Barken aus gewahr wurden , selbst

mehr als die ungebeure Masse von Menschen , die

sich , um uns zu sehen , am Ufer herzudrängre, jekte

uns die unzählbareMenge von Junken in Erstaus

nen, denen wie unablässig begegneten, oder sie eins

hohlten , oder bey thnen , vor Anker liegend , vors

beyfuhren.

Von den vorerwähnten Salzhaufen aus erblicks

te man bereits den ansehnlichen Hafen Tiens fing ;

ein Nahme, der buchstäblich so viel sagen weil, ats :

ein himmlischer Fleck , ( Paradies, ) und der,

des trefflichen Ciuma , des fruchtbaren Bodens , der

trocknen, gefunden Luft, und des sters heitern Himmels

wegen , dem Orce beygelegt worden ist. Tien , sing,

am Zusammenfluß wener Ströme auf einem sanft

Berg an steigenden Boden erbauet , ist der Haupts

Stapelort für die nördlichen Provinzen von China.

Der Pallast des Gouverneurs liegt auf einer Lande

spike und har die Aussicht auf beyde Ströme, die

gerade an dieser Stelle zusammen treffen , und ein

schönes großes Bassin bilden , auf welchem es von

Schiffen der verschiedensten Größe und Form wims

melr. En ansehnlicher Theil davon kommt nie

über die beym Ausfluß befindliche Untiefe hinaus,

sondern wird, Jahr aus Jahr ein, zur innern Lande

schifffahrt gebraucht, die vermittelst der vielen Strös

me und Canäle nach allen Richtungen hin getrieben

werden kann.

Von den benden Strömen, die hier zusammen

toben , behält der , den wir hinauf fuhren , den

Nahmen Peisho , ( der beym Zusammenfluß benden

gemeinschaftlich eigen ist . Der andere heißt Yuns

liang ho , oder der Getreide führende Fluß , weil

aus der Provinz Schen si eine große Menge

Beiken auf ibm herunter , und bis in die Nachbars

schaft von Peckin den Peisho hinauf gebracht

wird. Ungeachtet wir jest in China kaum erst eins
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getreten waren; so zeigte sich doch schon an den

wenigen chinesischen Nahmen, die wir erfahren hats

ten, daß sie hier zu Lande nicht , wie wohl anders

wärts, leere Töne ohne Bedeutung oder fremden

Ursprungs sind , sondern das sie ganz eigentlich die

Natur und Beschaffenheit des Gegenstandes , dem

sie beygelegt waren, ausdrucken. Schon dies allein

läßt vermuthen , daß China , seit den entferntesten

Zeiten her, von einer und derselben Nation bewohnt

worden sey , und daß diese ihre eigenthümliche

Sprache von aller Vermischung mit andern müsse

rein erhalten haben.

Bey Tien sing war, an der Stelle, wo die beys

den dort zusammen treffenden Ströme sich vereis

nigen , zur Communication der gegenseitigen Ufer,

eine Schiffbrücke vorhanden , die , vermittelst der

Beweglichkeit threr Boote , für aufs oder abwärts

fahrende Sunken leicht geöffnet werden konnte.

Längs dem mit Stemen ausgemauerten Ufer gab es

Tempel und andere ansehnuche Gebäude , größern

Theils aber kleineKramladen, desgleichen ansehnitche

Kaufmannsgewölbe nebst Magazinen zu Aufbewahs

rung, und Arbeitsplähe zu Anferrigung von mans

cherley Schiffsbedürfnissen. Von den Privat Häusern

war nach der Straße heraus nichts als eine kable

Mauer zu sehen , denn die Fenger gehen sammtlich

innerhalb nach dem Hofe hinaus . Alle Auhöhen,

so wie die nach dem Ufer berabgehenden Straßen,

und alle Schiffe , womit hier das Wasser im buchs

täblichen Verstande ganz bedeckt war , standen vol

Menschen. Die Neugierigsten waren selbst bis ins

Wasser gewatet, um den nie gesehenen Fremden desto

näher zu kommen. Da ste uns auf unsern Booten

durch ihr Zudringen nicht läßig werden konnten,

so ließ man sie auch ungestört. Wache oder Polizey

bediente waren nirgends zu sehen. Um bloß sie uns

ter sich in Ordnung zu halten , war daß aber auch

nicht nöthig , denn sie betrugen sich durchaus ruhig
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und anständig. Bey aller Neugier und allem Ges

dränge war doch nirgends weder Wortwechsel noch

Geschren zu hören : und ungeachtet sichs , der Sonne

wegen, hier mit bloßemKopfe in der That nicht gut

tehen lies ; so hatte gleichwohl, ohne Zweifel, um

Niemanden an der Aussicht zu hindern , ein jeder

Seinen Strohbut abgenommen. Der Boden , der

sich in der Gegend der Stadt wie ein Amphitheater

erhebt, machre, daß sich von der versammeltenMen

ge von Menschen , nicht , wie sonst der Fall ist,

Kopf an Kopf zeigte ; sondern es ragte , in aufs

wärts gehender Linte , allemahl um eire Kopfslänge

ein Gesicht über das andere hinaus , wodurch der

Anblick um so viel auffallender ward. Unite kleine

Fortille machte in der Mitte der Stadt , bey einem

Pavillon, Halt, wo der Vice König, der von Las cu

aus, zu Lande , auf einem kürzern Wege als

wir , hierher gegangen war , den Ambassadeur ers

wartete. Wir stiegen also hier Alle, vom Ersten bis

sum vekten , die Kapelle , die Leibwane und die

Dienerschaft seibst nicht ausgeschlossen , ans Land.

Der Vice König und der Legat *) empffugen uns

am Ufer, und hinter ihnen paradirte eine Ehrens

wache von chinesischem Militär , in einer Linie,

nach folgenderOrdnung aufmarschirt : Drey Militärs

Mandarinen oder Officiere ; neben ihnen stand ein

Zelt aufgeschlagen und vor demselben die Feldmusik;

sodann drey Trompeter mit langen Trompeten ; hiers

auf ein Triumph Bogen ; neben diesem vier große

grüne Standarten , ( Fahnen, ) zwischen jeder fünf

kleinere und zwischen jeder kleinern ein Bogen

*) Dieſer Legat oder unmittelbar vom Kaiser abs

geordnete Begleiter wird im ersten Theile dieser

Reisebeschreibung, Seite 150, als der dritte Mans

darin von noch höherm Nange und von tartas

rischer Abkunft angeführt.
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kchure; dann sechs große rothe Standarten mit Ins

fanteristen, die Luntenflinten hatten , zwischen jeder

großen allemahl funf kleinere Standarten ; weiter,

zwen große grüne Standarten , neben deren jeder

ein Soldat mit bloßem Degen stand ; dann ein Zelt

und vor demselben Feldmusik ; endlich wieder ein

Triumph Bogen. Es war ein sehr heißer Tag, auch

führte jeder Soldat neben seinen Waffen einen Fäs

cher: das thut.lndes , bier zu Lande , durchaus Jes

dermann ohne Unterschied des Geschlechts und des

Standes ; und daß diese Mode sich bis aufs Militär

erstreckt , befremdete diejenigen von uns , die inOsts

Indien gewesen waren, eben nicht so sehr, denn dore

leht man beym Exerciren die Officiere vor der Frons

te ihrer Bataillons oft mit Sonnenschirmen in der

Hand. Der Vice König führte den Ambassadeur

und die vornehmsten der zur Gesandschaft gehörigen

Personen in den Pavilon , in dessen Hintergrunde

in einer dunkeln Nische , wie in einem Tabernakel,

Der Kaiser , obwohl unsichtbar , zu thronen anges

nommen ward . Gegen diese für herlig geachtete

Stelle verlangte man von allen Anwesenden ein

Zeichen äußerer Verehrung , nämlich eine tiefe Vers

beugung. Wir konnten uns nicht weigern , dieser

Landesarte, nach demBeyspiele des Bice Königs,Fol

ge zu leiken; doch fiel es uns auf , daß bey dem

erstenBesuche, den der Ambassadeur dem Vice Könige

in Tas cu abgestattet , von einer solchen Ceremonie

gar nicht die Rede gewesen war. Vermuthlich hatte

aber der VicesKönig , seiner feinen Lebensart nach,

es nicht über sich vermocht , einem Fremden , gleich

beym ersten Eintritt , mit einer lächerlichen Ceres

monie, die sich auf eine lungereimtheit gründete, ents

gegen zu kommen , und er wäre es also auch wohl

hier gern überhoben gewesen , die Augegenwart des

Kaisers , seines Herrn , in Anregung zu bringen,

wenn nicht zu befürchten gewesen wäre , daß der

Regat, als ein unmittelbar vom Hofe Abgeordneter,
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Diese Unterlassung dort als einen großen Mangel

von Ehrfurcht gegen die allverehrte Majestät des

Kaisers härte vorstellen können.

Nachdem Thee , Confitüren und andere Erfris

schungen herumgereicht und die gewöhnlichen Höfs

lichkeitsbezeigungen vorüber waren , eröffnete der

Legat dem Ambassadeur , daß der Kaiser sich jeze

in seiner Sommers Residenz, zu Ze hol in derTartas

rey , aufhalte , daß er seinen Geburtstag , der auf

den dreyzehnten Tag des achten Monden , das ist :

auf unsern siebzehnten September, einfalle, dort zu

feyern, und also auch dort dem Ambassadeur Audienz

zu ertheilen denke. So wie es nun unserm Ins

teresse überhaupt gemäß war , gegen jede Aeußes

rung des Kaisers die größte Bereitwilligkeit zu zeis

gen: so kam uns dies bey dem jezigen Antrage um

desto leichter an , da er uns Gelegenheit verschaffte,

auf der Gränze zwischen China und der Tarrarey,

die so genannte große Mauer zu sehen , von

welcher der berühmte Johnson enthusiastisch ges

nug zu sagen pflegte : „ Wer die große Maner von

China gesehen habe , dessen Enkel könne sich noch

was darauf zu Gute thun ! "

Der Rest der Unterredung mit dem Legaten war

minder erfreulich . Er erklärte nämlich , daß wir,

zu Wasser , nur bis Tong , tichus fu, zwölf Meilen

diesseits Peckin, gelangen könnten, von dort aus aber,

mit allem unserm Gepäck , zu Lande , und ohne die

Hauptstadt zu berühren , geraden Weges nach

Ze hol gehen sollten. Konnte nun gleich ein Theil

der Geschenke , unbedenklich, zu Lande fortgeschafft

werden; so waren doch gerade die vorzüglichsten

Stücke , ihres zarten Baues und ihrer künstlichen

Zusammensekung wegen , auf den unwegsamen Ges

birgen nach der Tartarey hin , nicht ohne Gefahr

zu transportiren. Auch war es auf solche Art nicht

möglich , daß dem Kaiser alle Geschenke auf eins

wahl, und gleich nach unsrer Ankunft in Zes bol
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konnten überreicht werden, weil nahmentlich die

interessantesten , Sicherheits wegen , hatten müss

sen aus einander genommen werden , und ihre Zus

sammenfügung mehr Zeit erforderte, als uns nach

der Ankunft in Zehol bis zur Zeyer des Geburtss

tages noch übrig seyn würde. Neber dies war auch

zu wünschen , daß ne nicht an einem Orte , wo sich

der Kaiser nur kurze Zeit aufzuhalten pflegt , sons

dern in einem Pallaste , wo er den größten Theil des

Jahres residirt , möchten aufgestellt und , wenn sie

unter Aufsicht der dazu bestimmten Mathematiker,

desDoctors Dinviddie und Herrn Barrow's, einmahl

wieder zusammengefügt worden waren , von dort

nicht weiter anders wohin transportirt werden

möchten. Meisterstücke von europäischer Kenntniß

und Kunstgeschicklichkeit wie diese , waren solcher

Vorsorge werth . Aber der Legat wollte von keinem

Vorschlage hören, bey dessen Bewilligung er hätte

zugeben müssen , daß wir einige Zeit in der Nachs

barschaft derHauptstadt verblieben wären ; vielmehr

schien es ihm darum zu thun zu seyn , daß auch

nicht Einer von uns sie nur von weitem sollte zu

sehen bekommen. Von dem Werthe und der Zartheit

wissenschaftlicher Instrumente , auf welche es hiers

bey aukam , hatte er nicht den mindesten Begriff.

Endlich rettete der Vice : König diese Kostbarkeiten

von dem ihnen sonst zubereiteten unvermeidlichen

Untergange; durch seine Vermittelung ward näms

lich ausgemacht , daß sie in einem der Hauptstadt

nahe gelegenen Lustschlosse , das in ähnlichen Fäls

len bereits dasu war angewiesen worden , souten

deponirt werden.

Bey dieser Verhandlung bewies der Legat , uns

ter einem Anstrich von Ruhe und Gleichmuth , viel

bösen Willen und die größte Eifersucht und Verach

tung gegen Fremde. Um desto schmerzlicher bes

dauerten wir , daß , wahrscheinlich seines hohen Als

ters und wichtigerer Geschäfte wegen, uns nachHos

E
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fe zu begleiten , statt des Legaten , nicht der Vices

König war ernannt worden , weil , seines wohls

wollenden und gefälligen Characters wegen, wir uns

bey diesem ungleich besser als bey jenem wiirden bes

funden haben.

Kaum waren wir von diesem ceremoniellen Bes

suche auf, unsre Reise Jachten zurückgekommen,

als uns derVicesKönig, even so wie zu Tacu , an

Bord jeder Jacht eine köstliche Mahlzeit mit einem

startlichen Dessert von Gebackenem, Obst und Bein,

auch noch aber dies ein Geschenk von Thee , Seidens

seng und, Museiin schickte , dessen an sich nicht bes

trächtlicher Berth durch die verbindlichen Neaßes

rungen, mit welchen er es begleitete , ungemein ee

höher, und eben deshalb auch von uns sehr hoch

aufgenommen ward. So wohl mit der Mahheit

als mit den Geschenken war auf Ale und Jede, selbst

auf den geringsten Bedienten , Rucksicht genommen

worden, so daß auch nicht Einer leer ausging.

Nach Tische wurden , der Jacht des Ambassas

deurs gegen über, auf einem deshalb amUfer errichs

teren Theater , bis zum Abend hin , mehrere , theils

Historische Schauspiele , theils Pantomimen , aufges

führt. Die Außenseite dieses Theaters war ringss

um mit Fahnen behangen , die , vermittelst der Lebs

haftigkeit und des Contrasts ihrer Farben , eine ans

genehme Wirkung auf das Auge machten ; übers

haupt ist dies eine Art von Verzierung , auf welche

die Chineser besonders diet halten und auf die sie

sich auch besonders gut versiehen. Die Kleidungen

der Acteurs waren , dem Zeitalter des aufzuführens

den Stucks gemas , im alt : chinesischen Costüme,

und der Dialog war eine Art von Recitativ , das

von einer Mannigfaltigkeit von musicalischen Ins

krumenten begleitet ward. Die Vausen , ( zwischen

den Acten, ) wurden durch eine lärmende Musik dies

ferInstrumente ausgefult , unter welchen vorzugs

tich das Lu zu hören war. Das Theater war breis,
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aber gar nicht tief , und das Orchester im Hinters

grunde desselben, den Zuschauern gerade gegen über.

Allem Ansehen nach wird Einheit des Orts beobachtet,

wenigstens fand keine Veränderung der Scene Statt;

dieDecoration war nicht minder artig als die äußere

Ausschmuckung der Schaubuhne. Jeder Acteur exs

Elärte , wenn er zum ersten Mahle auftrat , wen er

vorstelle und wo derOrt der Handlung sey ; Frauens

zimmer erscheinen nicht auf dem chinesischen Theas

ter, thre Rollen sind durch Knaben oder durch Ver

schnittene bejekt.

Unter den aufgeführten Stücken intereſſirte und

vorzüglich eins , durch seine Aehnlichkeit mit einem

englischen Schauspiele. Es war von der bistorischen

Gattung , und stellte einen Kaiser von China vor,

der mit seiner Gemahlin im Genuß des größten

Glückes lebt, als in seinem Lande plöglich eine Res

bellion ausbricht. Durch zwey einander entgegen

gesekte Parteyen entsteht ein bürgerlicher. Krieg,

in welchem das Glück sich bald auf diese, bald auf

jene Seite neigt , bis zuleht der Hauptrebell , ein

General von der Cavallerie , seinen Herrn , den

Kalser , in einem Treffen mit eigner hand tödtet

und seine Armee in die Flucht schlägt. Die Kais

serin erscheint auf dem Theater , unteöstlich über

den Verlust ihres Gemahls , ihrer Krone , und uber

thre zu befürchtende Entehrung. Indem sie vers

zweiflungsvoll ihr Schicksal den Göttern klagt,

naht sich ihr der Sieger ehrerbietig , spricht ihr güts

lich zu, und geht vom Bedauern zur Zärtlichkeit

und zu Liebeserklärungen über , die denn bey der

chinesischen Prinzessin , wie in Shakfpears Richard

dem Dritten bey der Lady Anna , wirken , so daß

in Zeit von einer halben Stunde die Thränen vers

Regen , der trößende Freund völligen Eingang sins

der , und das Stück sich mit der Vermählung und

mit einem seyerlichen Aufzuge endigt.

E 2



Die hier beygefugte Abbildung giebt von dies

ferTheater : Scene einen anschaulichen Begriff. Der

Negreiche General erscheint dabey , vermuthlich zu

Bezeichnung dessen , daß er von der Cavallerie ist,

mit der Peitsche in der Hand . Die Figur , welche

mit zur Erde gestrecktem Gesichte , kniend , vor der

Königin liegt , ist ein Bonze oder chinesischer Pries

ster , der ste beschwört , dem Antrage des Rebellen,

der ihren Gemahl umgebracht hat , nicht Gehör zu

geben.

Während unsers Aufenthalts in Tien singers

hielt der Ambassadeur auch Nachricht von unserm

am Ausfluß des Peis ho zurückgebliebenen Geschwas

der. Commodore Gower hatte die bey der Negies

rung nachgesuchten Vorschreiben erhalten, auf wels

che ihn , überall, wo er zu Herstellung seiner Manns

schaft ansulanden für gut finden würde , die Mans

darinen mit dem erforderlichen Proviant versorgen

Sollten. Die deshalb ausgefertigten Ordres lauteten

dahin : daß ihm für zwölfMonath Lebensmittel ges

reicht werden möchten. Dies schien also für die gans

ze Rückreise berechnet zu seyn , denn die Chineser

wußten, daß wir auf dem Herwege zehn Monath

lang zugebracht hatten.

In der Endeavour , die von Tascu aus

nach Canton zurückging , befanden sich , nächst dem

Dolmetscher , der sich nicht nach Peckin hingetraus

te, auch zwey französische Missionare , die , in Ers

mangelung der dazu erforderlichen Erlaubniß, ebens

falls nicht nach dieser Hauptstadt gelangen konnten,

und deshalb nach Macao zurückkehrten. Dort was

ren sie , vor mehrern Jahren , vou den Vorstehern

der fremden Missions Anstalten zu Paris, schickt

worden , um gelegentlich su ihren in Peckin aufges

nommenen Collegen zu stoßen. Unglucklicher Weise

trafen sie aber in China gerade zu einer Zeit ein , da

*in mehrern Provinzen des Reichs eine Christenverfols

gung herrschte. Man hatte nämlich den Mijſſonaven
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(obund den Neubekehrten in diesen Provinzen ,

mit Recht oder Unrecht, will ich nicht entscheiden, )

Schuld gegeben , daß sie nur Unruhen zu erregen

suchten. Dies ist der Vorwand, den die Priester der

in China eingeführten Religionen gewöhnlich hers

vorsuchen , um die Mandarinen von Zeit zu Zeit zu

wiederhohlter Einschärfung des Edicts zu vermögen,

nach welchem, zu Verhütung von Unruhen, dieAuss

breitung neuer Religions :Secten verboten ist . Da

nun während dieser Verfolgung die beyden Missios

nare, von denen hier die Rede ist , weniger als

je hoffen konnten , sich unbemerkt bis nach der

Hauptstadt durchzuschleichen ; so hatten sie , in Ers

wartung eines günstigern Zeitpuncts , sich einstweis

len damit beschäftigt , junge Portugiesen zum Pries

sterstande vorzubereiten : eigentlich aber waren sle

in Europa zur Mathematik und zur Astronomie ans

gezogen worden , um in Peckin bey der Sternwarte

angestellt zu werden. Der Eine war sogar ein Schus

ler des berühmten de la Lande. Mit Kenntnissen

dieser Art waren sie freylich für das mathematische

Collegium in Peckin tauglich , das einzige , bey

dem ein Europäer hier angestellt zu werden hoffen

kann. Jeht aber waren die ausländischen Mitglies

der dieses Collegii lauter Portugiesen ; und da

diese Nation hier zu Lande auf alle andere Fremde

eifersüchtig ist , so mochten sie diese beyden Franzos

sen wohl deshalb lieber haben in Macao behalten,

als sie in Peckin befördern wollen , weil sie dort

durch Unterrichtung der jungen Priester ihnen nüks

lich werden , in Peckin aber vielleicht den Credit und

Einfluß ihrer Collegen vermindern konnten. Von

Macao aus hatten sie sich nun zwar , durch eiane

Kraft, bis nach dem Ausfluß des Petsho fortgehol

fen; aber von hieraus weiter nach Peckin konnten

ste nicht gelangen , weil sie nicht mit zu unsrer

Gesandschaft gehörten , und des Kaisers Erlaubniß

zu ihrer Reise bis jekt noch nicht erfolgt war.

€3
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Es blieb ihnen also nichts übrig, als nach Macao

zuruckzugehen. Wer von meinen Lesern bey dies

ser fehlgeschlagenen Hoffnung ich für sie inters

essert, dem kann ich hier im Voraus sagen , daß

sie in der Folge doch ihren Zweck erreicht haben,

nach Peckin gelangt und dort bey dem mathematis

schen Collegio angestellt worden sind .

Während unsers Aufenthalts in Tien sing

ward es von Besuchen der dortigen Civils und Mis

litär Beamten bey dem Ambassadeur nie leer.

Alle diese Personen von Stande ließen sich in ihs

remBenehmen und in ihren Manieren nicht besser

als mit der vornehmern Classe von Franzosen , zur

Zeit der Monarchie , vergleichen. Mit dieser hatten

sie nämlich jene einnehmende Höflichkeit, die bald in

Vertraulichkeit übergeht , die entgegen kommende

Mittheilung , aber auch das überall durchscheis

nende Wohlgefallen an ihrer eignen werthen Pers

son, und die Eitelkeit gemein , sich für die erste Nas

tion des Erdbodens zu halten ! Nachdem die ceres

moniösen Besuche des heutigen Tages zu Ende was

ren , meldete man dem Ambassadeur , daß ein Chis

neser , der sich schon eine geraume Zeit lang in der

Nachbarschaft seiner Jacht aufgehaiten hatte, bey

ihm vorgelassen zu werden wunsche. Es war ein

reinlich und sittsam gekleideter Jüngling , von bes

Scheidenem Ansehen und sehr unterwürfigem Betras

gen , der zum Christenthume übergetreten und von

seinem geistlichen Bekehrer zu einem irdischen ziems

lich mißlichen Geschäft außersehen war , nämlich

dem Ambassadeur heimlich ein Schreiben zuzustellen,

von dem weder die Obrigkeit seines Orts noch die

Hiesige etwas gewahr werden soute , denn eigentlich

ist es den Eingebornen nicht erlaubt , ohue Vors

wissen und Bewilligung ihrer Vorgesekten , sich

mit einem Fremden in den mindesten Verkehr einzus

lassen. In ganz China weiß man nichts vonBriefs

oder von andern Posten , sondern, was dem Kaiser
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gemeldet werden muß , das geschieht durch reitende

Erpressen, die aber so schnell als unsre Couriers bes

fördert werden und in vier und zwanzig Stunden

gewöhnlich 150 englische, (30 deutsche , ) Meilen zus

rücklegen ; in Verwaltungsangelegenheiten hingegen

und wenn ein Mandarin dem andern etwaszumets

den hor , nehmen sich die Expressen etwas mehrZeit.

Mit dergleichen reitenden Boten können zwar,

durch Begunstigung , dann und wann wohl auch

Briefe und kleine Päckchen an Privat Personen bes

stellt werden ; aber für die Nation im Ganzen

in , zu schneller Mittheilung von Nachrichten , keine

Öffentliche Anstalt vorhanden , sondern die Regies

rung hält es ihrem Interesse gemäßer , die Mittel

dazu lediglich zu ihrem eignen alleinigen Gebrauch

anzuwenden !

Die Briefe , die dem Ambassadeur jekt heimlich

zugebracht wurden , kamen von einem der angeses

Hensten Missionare zu Peckin , der sich außer den

Angelegenheiten seines geistlichen Amtes auch noch

wohl um andere zeitliche Dinge zu bekümmern

schien . In dem ersten dieser Briefe , der ausPeckin

vom ztenMay 1793 datirt war , ward dem Ambassas

deur angezeigt , die Nachricht von seiner bevorstes

Henden Ankunft in China sey am zten December

1792 in Peckin angelangt , der Kaiser babe großes

Wohlgefallen darüber geäußert , auch gleich Befehl

ertheilt , daß die Schiffe in den Hafen zu Tien sing

sollten aufgenommen werden ; er , ( der Missionar, )

erfahre heute , mit besonderm Vergnugen , daß der

Ambassadeur bereits an der chinesischen Küste ans

gelangt sey, ( welches jedoch damahls noch nicht der

Fall war, ) er versichre ihn bey dieser Gelegenheit

feiner ganzen Verehrung , und er werde , wie er sich

bereits gegen die Herren Cox und Mierop in Cans

ton erklärt , gewiß keine Gelegenheit vorbenlassen,

der englisch okindischen Compagnie und der Nation

-Überhaupt nüzlich zu werden. Zu dem Ende habe
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er bereits , so viel an ihm sey , die Gemüther dabin

vorzubereiten gesucht , daß die Gesandschaft möchte

wohl aufgenommen werden , und er hoffe , daß dies

nicht ohne Erfolg bleiben werde , auch wolle er dem

Ambassadeur , während seines Aufenthalts in Pes

ckin, so viel möglich fördertich und dienstlich seyn.

Im zweyten Briefe, der vom 6ten August datirt,

folglich erst vor wenig Tagen geschrieben war , mels

dete der Verfasser des erstern ferner : ,, daß die chis

nesische Regierung einen portugiesischen Mifstonar,

(den er nahmentlich anzeigte, ) sum Dollmetscher bey

derGesandschaft ernannt, und ihm anbefohlen habe,

sich nach Ze hol zu verfügen, um dem Ambassadeur

bey alen Ceremonien der Audient c. zur Hand su

seyn . Indeß sey dieser Portugiese keinesweges ein

Freund der Engländer , habe sich auch schon ohne

Scheu merken lassen , daß er den Endiweck der Ges

sandschaft nicht begünstigen werde, daher wir gegen

ihn auf unsrer Hut seyn möchten. Wäre der Hof

in Peckin ; so glaube der Schreiber dieses Briefes,

den ungunstigen Urtheilen des portugiesischen Missios

nars, so wie den vielfältig in Briefen aus Canton

und aus Macao über die eigentlichen geheimen Abs

sichten der englischen Gesandschaft ausgestreuten

Verläumdungen , mit Erfolg entgegenarbeiten zu

können: Allein bis nach Zeshol hinzuwirken , wo

sich der Kaiser jekt aufhalte , könne der Verfaſſer

dieses Schreibens sich nicht verbürgen , auch könne

er, ohne ausdrücklich dazu beordert zu werden, dort

nicht erscheinen ; dort könne also der Portugiese als

lerdings der Gesandschaft sehr nachtheilig werden :

gleichwohl wünsche er , und die meisten seiner Cols

legen , sich der englischen Nation für den Schuh

dankbar zu bezeigen , den ste den Missionaven seis

ner Nation in ihren verschiedenen Besthungen von

Indien widerfahren lasse ; und es sey ihm so sehr

darum zu thun , diese Gesinnungen dem Ambassas

deur bekannt werden zu lassen , daß er sein erstes
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Schreiben schon zu drey verschiedenen Mablen von

Peckin nach Tiens sing geschickt habe , um den Aus

genblick seiner Ankunft gewiß nicht tu verfehlen,

doch bitte er inständigst, von dieser Correspondenz

nicht das geringste bekannt werden zu lassen , weil

er sonst von der Erbitterung der Portugiesen das

Übelste besorgen müsse."

Mochten nun gleich , bey dieser Schilderung

,, von der Eifersucht, den unsre Gesandschaft erregt,

und von der Gegenwirkung , welche sie erfahren

werde " , Ehrgeiz , Intrigue und Geist des Wis

derspruchs dem Briefsteller mitunter die Feder ges

führt haben ; so stimmte seine Angabe, in derHaupts

sache, doch mit dem Urtheile der unbefangensten

Personen in Macao vollkommen überein. Auf diese

Warnung eine schriftliche Antwort zu ertheilen,

hielt indeß der Ambassadeur für allzu gewagt, und

gegen die angedrohete Gefahr jekt schon Maaßres

geln zu ergreifen , für allzu voreilig , um so mehr,

da ihn nicht der angeschuldigte portugiesischeMiss

tonar , sondern der gegen uns so sehr eingenommes

ne kaiserliche Legat , unser vornehmster Widersacher

zu seyn dünkte.

Am Abend ward der Wind zu unsrer Fahre

Strom aufwärts günstig , unsre kleine Flottille ses

gelre also von Tien : sing ab. Wir fuhren dieStadt,

ihrer ganzen Länge nach , durch , und in dieser Richs

tung kam sie uns um nichts kleiner vor als London.

Die hier in Amt stehenden Mandarinen gaben die

Bevölkerung derselben zu lebenmahl hundert tausend

Seelen an , und diese Anzahl schien uns , nach der

unsäglichen Menge von Menschen, die wir hier auf

denBeinen sahen , keinesweges übertrieben. Denn

gesekt auch , daß unsre Ankunft eine Menge Fremde

herbey gelockt hätte ; so konnten deren doch gewiß

nicht so viele seyn , als Frauen und Kinder , deren

verhältnißweise nur sehr wenige zum Vorschein kas

men. Die Junken allein , mit denen die Canäle dies
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fer großen Handelsstadt überall wie bedeckt waren,

beherbergten mehrere tausend Personen , und zwar

nicht bloß die zur Regierung der Fahrzeuge nöthis

gen Steuer und Bootsleute , sondern zugleich deren

gesammte Familie von Weib und Kindern. Diese

leben und weben mit ihren Männern auf dem

Wasser ; dort erblicken ihre Kinder das Licht der

Welt ; das Waffer ist ihr Element ; und der feste Bos

den bleibt ihnen , wenn sie ihn auch dann und

wann betreten, im Ganzen doch Zeit Lebens fremd.

Daß aber so zahlreich als auf dem Strome , eben .

so zahlreich die Menschen auch in den Häusern vors

Handen seyn mußten , sah man aus der Anzahl dere

felben in Kaufläden und Werkstätten, als den eine

zigen nach der Straße heraus offnen Wohnſſhen. Von

allen übrigenHäusern, die, bereits erwähnterMaken,

nicht einmahl Fenster nach der Straße hin haben,

ließ sich das nämliche , theils nach dem, was man

auf der Gasse gewahr ward , theils nach der allges

meinen Sitte muthmaßen , vermöge welcher die

verschiedenen Zweige einer und derselben Familie

swar nur in kleinen engen Zimmern , aber , recht

patriarchalischer Weise, doch alle unter Einem Dache

beysammen wohnen. Die chinesischen Colonisten zu

Batavia sind diesem vaterländischen Gebrauch treu

geblieben; und einem beglaubigten Ueberschlage

nach rechnet man , daß jedes dort von Chinesern

bewohnte Haus zehn waffenfähige Männer stels

Len kann!

Hier in Tien sing waren die Wohngebäude

größten Theils aus bleyfarbigen, wenige aus rothen,

die schlechtesten Häuser aber aus helblauen Backs

freinen aufgeführt. Diese Verschiedenheit in der

Farbe rührte aber nicht von verschiedenen Materias

lien , sondern von der Zubereitung her. Die hells

blauen schienen bloß an der Sonne getrocknete , so

genannte Luftsteine ; die bleyfarbenen oder bläus

lichen Steine zwar in Ziegelösen , jedoch nur bey
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mäßiger Hike; die rothen aber int stärksten Feuer

gebrannt zu seyn. Die Ziegeistreicher pflegen hier

zuLande, wie durch ganz Oft Indien , die frisch ges

formten Ziegel , so naß als sie sind , reibenweise auf

und uber einander su packen und, damit sie im Trocks

nen nicht zusammen kleben mögen , schichtenweise

Stroh dazwischen zu legen.

Mehrere Hauser waren zwey Stockwerk hoch,

welches der in China herrschenden Sitte eigentlich

suwider ist ; die Chineser sind nämlich derMeinung,

man müsse nicht ein Haus auf das andere bauen,

daher sie auch mit Treppensteigen mehrentheils niche

gut Bescheid wissen, auch nicht, ohne schwindelig zu

werden, aus einem obern Stockwerke herab sehen

können. Hier in Liens sing , als einer Handelsstadt,

warman jedoch, wegen der Bequemlichkeit, am Wass

ser zu wohnen , manchmahl von der Regel abgewis

chen und hatte längs dem Flusse mehrere zweys

Röckige Häuser erbauet.

Da hier swey schiffbare Ströme zusammen stos

ken, von denen der eine aus der Nachbarschaft der

Hauptstadt herabkommt , und der andere bis in die

entferntesten Provinzen ließt ; so muß Tien , sing,

schon zu den frühesten Zeiten der Monarchie , von

Bedeutung gewesen seyn. Wenn nun , wie Ges

schichte und Tradition übereinstimmend versichern,

der mächtige so genannte geibe Strom, der jekt uns

getheilt durch die Provinz Kiang , nan in die gelbe

Gee fließt , ehemahls in zwey Arme getheilt war ;

und wenn nahmentlich der nördliche Arm,

she er durch Austreten und durch Menschenhände

mit dem jest alleinigen , dem östlichen , vereinigt

ward, vielleicht bey Tien , sing seinen Ausfluß hats

te, (welches sich aus den ältern chinesischen Chars

ten , obwohl sie den gelben Strom in zwey Arme

getheilt darstellen , doch nicht genau ersehen läßt :)

so müßte das Wasserdecken , an dessen Ufern Tien .

ing erbauet it , vormahls von viel beträchtlicherm
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Umfang gewesen seyn als jekt , und dann ließe

ichs erklären : warum in den ältern Charren des

Landes, nahmentlich auch beym Marco Polo, ( der

es die himmlische Stadt nennt,) Tien : sing viel größer

abgebildet erscheint als es heut zu Tage ist . Auf

jeden Fall war es schon damahls , ( im dreyzehns

ten Jahrhundert, ) überaus ansehnlich . Allein in

der ältern Geschichte kommt es auch unter dem

Nahmen: Tien , sing wi , vor , und diese Endsylhe

bezeichnet allemahl nur eine geringfügige Stadt von

ziemlich eingeschränktem Gebiet. Dem sey indeß

wie ihm wolle , so hat es doch ein eigenthumlis

ches Kennzeichen von hohem Alterthum. Wo näms

lich eine Stadt seit vielen Jahrhunderten auf einer

und derselbenStelle vorhanden ist, da müssen, durch

die Länge der Zeit , die Häuser oft baufällig gewors

den und von neuem wieder aufgeführt worden seyn.

Ist aber das neue jedesmahl gleichsam auf den

Trümmern des zunächst vorhergehenden errichtet,

so werden, nach und nach, Grund und Boden immer

höher geworden seyn ; und so läßt sich's denn eri

klären , daß Tien : sing , ohne eigentliche Erhöhung

des Erdreichs , doch gleichsam auf einer Anhöhe

steht , indeß rings umber das Land, so weit man

sehen kann , so eben als die Meeresfläche ist .

Wir fanden zu beyden Seiten des Flusses den

Boden mit ausnehmendem Fleiße angebauet , und

zwar so wohl dieſſeits als jenseits derStadt größten

theils mit dem Holcus Sorghum, dem so genannten

Kafferkorn , oder Mohrenhirse. Die Chineser nennen

es Kausliang , welches so viel sagen will als : ho

hes Korn . In den nördlichen Provinzen ist es

wohlfeiler als Reiß , scheint auch überhaupt früher

als diese Getreidearr gebauet worden zu seyn , denn

die ältesten chinesischen Autoren bemerken , daß dies

ses Koen zur Grundlage der Maaße angenommen

worden sen . Das noch heut zu Tage übliche so

genannte Tschu z. B. ist ein Maaß , daß bundert
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Körner von dieser Hirsenart hält , und in eben dies

fem Verhältnis steigen die cubischen Maaße nach

Decimal Theilen auf und abwärts. Selbst bey

Bestimmung von sängen and Gewichtsmaaßen

war man von dieser Getreideart ausgegangen. Die

Stengel sind zu hart und zu steif, als daß sie so wie

ben uns das Stroh gebraucht werden könnten , doch

flechten die Chineser bisweilen eine grobe Art von

Matten daraus, und gebrauchen sie auch beymHauss

bau, inScheidewänden und in denDecken der Zims

mer, als Stäbe oder Staken, die mut vehm oderMör

tel beworfen werden. Der untere Theil des Stengels

mit sammt der Wurzel wird zur Feuerung, oder

auch , wie bey uns Faschinen , zur Uferbefestigung

angewendet. An manchen Stellen , wo der Strom

vorzüglich reißend seyn mochte , ist das Ufer auch

mit Quader Stücken von Granit ausgesekt, und

an andern Stellen noch über dies mit einem dergleis

then gepflasterten Damm, so wie auch mitSchleusen,

versehen , vermittelst deren das Wasser beysams

men gehalten und zur Wässerung des Landes gehös

rig vertheilt wird. hin und wieder trafen wir auch

Inseln an, die von angehäuftemSand und Schlamm

entstanden zu seyn schienen und den Strom in meh

kere Fahrwasser von verschiedener Breite und Tiefe

theilten.

Das Kafferkorn war gemeiniglich in Reihen,

und zwischen zwey Reihen desselben eme niedrigere

Gattung vonKorn, entweder das Panicum italicum,

(Fuchsichwanz Hirse ) boer das Panicum crus galli,

(Hahnenfuß : Fennich , ) gefäet ; dieses lehrere ward

anfänglich durch das höhere Kafferkorn geschukt, und

wenn dieses eingeerntet war, so reifte der nunmehr

ungehinderte Zugang der Sonne dann auch das legi

tere. Manchmahl war auch eine Ecke am Ufer oder

längs einem Kornfelde ein Strich mit einer Sattung

vonDolichos, ( Fasolen, oder Faselu, eine ArtBoh

nen,) an andernOrten waren damit auch ganzeFels

D
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der, und so auch mit Sesant, (Selamum orientale,)

und andern Dehl bringenden Pflanzen bestellt. Uns

kraut aber , wie es auch Nahmen haben mag, war

nirgends zu sehen, und der Acker überall so regelmäs

sig und sorgfältig als ein Garten gehalten. Das

Korn und die Hülsenfrüchte, die wir hier antras

fen, waren bereits die zweyte Ernte in diesemJahre.
An trocknen Steklen soll Weißen und in nassen Ges

genden Reiß besonders gut gedeihen.

Bäume und Viehherden waren in diesen Ebes

nen wenig zu sehen , aber dies abgerechnet , ergökte

sich das Auge an der unabsehlichen Menge der nach

allen Richtungen hin zerstreuten Wohnungen und

an dem überat sichtbaren Erfolg des aufs höchste

getriebenen Feldbaues. Dieses lehtern ungeachtet

verursachen, nahmentlich in dieser Gegend, Uebers

schwemmungen und Heuschrecken zuweilen Hungers

noth , und dann fallen gewaltthätige Räubereven

vor, die alle Strenge der Regierung nicht verhins

dern kann , die aber , als bloße Folgen des Mane

gels , mit diesem zugleich von selbst wieder auss

hören...

DieFluth , die unsre FahrtStrom aufwärts bes

günstigt hatte , hörte , ungefähr dreyßig Meiten
weit jenseits Tienssing , auf. Wenn_weder

die Strömung noch der Wind uns forthalsen , so

pflegten die Bootsleute zwey große Ruder zu ges

brauchen, die entweder , gleich den Brustsiossen der

Fiiche, an das Vordertheil des Schiffes, oder, so wie

die Bauchflossen, gegen das Hintertheil zu , biswets

len aber auch getheilt , eins vorn , das andere hins

ten, angebracht war. Diese Ruder ruhen , vermits

teist eines hohlen eisernen Rohrs , auf einem eis

fernen Stift oder Zapfen , der auf ein über den

Bord des Schiffes hinausragendes Holz befestigt

ist. Sie sind so schwer , daß mehr als ein Mann

erfordert wird , um sie zu regieren , auch bleiben

fie beständig im Wasser und können bey der Aroekt
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nicht anders als mit den beyden scharfen Erken,

wechselsweise nach der einen und nach der andern

Geite hin bewegt werden , wodurch in der Liefe

eine Schwingung hervorgebracht wird . Die Bootes

Enechte verrichten diese Arbeit mit Lust ; le rudern

nämlich nach dem Tact zu einent Liedchen, das der

Steuermann singt, und in welches beym Ende jeder

Strophe die Ruderer im Chor einstimmen. Dieses

Lied erschallt auf jedem Schiffe, so viel deren den

Strom aufs und abfahren; und wenn es , in einer

mondeshellen , stillen Nacht , iso von mehr als hune

dert Schiffen her ertönt , so thutes dem Hersen

wohl , zu denken : daß die große hier zu Lande auf

dem Wasser lebende Classe von Menschen bey aller

ihrer sauern Arbeit doch froh und zufrieden ist .

Wenn , der Strömung oder des Windes wegen,

die Ruder nicht hinreichten , so wurden unsre Jachs

ten an Stricken gezogen . Zu dieser Arbeit ges

braucht man anderer Orten gewöhnlich Pferde oder

Maulthiere , hier zu Lande aber ist das Tagelohn

so niedrig , daß man Menschen dazu nimme ; auch

scheint es den Chinesern überhaupt gar nicht darauf
anzukommen , daß Arbeit, die durch Thiere verrichtet

werden kann, dem Menschen abgenommen werde.

Die Leine, die zumSchiffsstehen gebraucht wird, ist

sehr lang : das eine Ende derselben wird an dieSpis

he des mittlern und des hintersten Mastes befestigt;

an das andere , als das Zugende , aber werden mehs

rere kleine seinen angeknüpft , deren jede vorn eine

Schlinge hat, welche sich der Ziehende über denKopf

wirft und sich dann mit der Brust hineinlegt. Oft ist

auch, damit dieLeme nicht seinschneide und die Brust

zusammenpresse , in der Mitte der Schlinge ein breis

tes flaches Stück Holz angebracht. So zusammen

gekoppelt ziehen die Arbeiter an ihrem Joche , einer

neben dem andern, erleichtern sich die Last durch

ein Volkslied und hatten nach dem Cacte Schritt

dazu. Im Durchschnitt wurden für jede Jacht
D2
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funfzehnMann, und in allem funf hundert zumZie

hen erfordert , während fünf hundert andere sum

Ablösen nebenber gingen. Für diesen einzelnen

Dienst brauchten wir also nicht weniger als ein

tausend Menschen ! Es sind durchgehends gut ges

wachsene, ganz besonders breitschulterige Leute, von

starkemMuskel BaudImSommer gehen sie fast bis

auf die Hüften nackt und sind deshalb. beynahe kurs

ferfarbig: daß aber dies nicht die natürliche Farbe

derHaur ist, steht man, wenn sie sich baden ; der Uns

tercheil des Körpers , den sie alsdann entbloßen, ist

nämlich ungleich weißer.

Auf der hier beydefligten Abbildung , ( dieine

engtischen Driginal nicht befindlich, sondern von

dem Zeichner, der diese Reise mitgemacht hat,

HerrnHet Alexander, besonders herausgegeben ist, )

sist eine schöne Gruppe folcher Schiffszieher,

den Gesichtszügen , der Natur und Tracht nach,

gleich characteristisch, um einen tragbarenOfen,

der zur Zubereitung ihres frugalen Mittagss

brotes dient , beh einer Schuffel Reif. Die

stehende Fiaur zeigt, wie der gemeine Mann sich

hier beym Essen benimmt : da man nämlich wes

der Löffel , noch Messer , noch Gabel , sondern

statt derselben nur ein paar kleine Stäbchen

hat'; so hält der Kerl die Porzellänschale, wors

in seine Porrion Retß befindlich ist , dichtan

die Unterlippen , um das, was zwischen den.

Gräbchen unvermeidlicher Weise durchfällt, nicht

einzubußen. Können dergleichen arme Tageböhs

ner ihren gekochten Rets mit etwas Grunem,

das allenfalls in ranzig gewordenem Dehi gebas

cken ist , wurzen , oder demselben gar durch als

lerhand Abgang von Fleisch irgend einen Beys

geichmack geben; so glauben sie eine köstliche

Mahlzeit gethan su haben. Manchmahl tragen

sie Schuhe , die von Stroh geslochten sind , die
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meisten aber gehen ganz barfuß. Das Haar

tragen sie in einen Zopf geflochten ; und damit

thnen dieser bey der Arbeit nicht hinderlich sey,

so wickeln ke ihn um den Kopf und stecken das

Ende unter. Neben dieser Gruppe liegt die Leis

ne, an welcher sie die Schiffe fortziehen. *)

Das Land ist in der Nachbarschaft des Stroms

durchaus niedrig , oft sumpsig , daher giebt es hier

viel Insecten, die theils durch Stechen, theils durch

ihr unaufhörliches Gesumm sehr lästig werden.

Eins derselben , eine Art von Cicade , bringt den

Ton nicht durch die Luftröhre , sondern durch die

Bewegung zweyer Klappen , oder ausgespannten

Häuschen , hervor , die äußerlich am Bauch des Ins

sects siken. Bloß das Männchen hat solche Klaps

pen, und ladet durch den singenden Ton. den es das

mit hervorbringt , das Weibchen zur Begattung ein.

In dieser insectenreichen Gegend gab es unter ans

dern auch eine Gattung Kleidermotten von der Grös

Be einer Biene.

Da so mancher Gegenstand, den wir vomSchiffe

aus gewahr wurden , für uns Europäer nen war,

und die Fahrt mitunter langsam genug von Stats

ten ging; to stiegen manche von unsern Reiseges

fährten mehrmahis ans Land. Sie fanden sich aber

auf diesen Spaziergängen bald weit schärfer bes

wacht und mehr eingeschränkt, als wir von der args

wöhnischen Eifersucht der Chineser , so weit wir sie

aus Europa ber kannten, je befürchtet hatten, und es

entdeckte sich bald , daß diese ungewöhnliche Stren

ge vom Legaren herrührte. Unmöglich konnte dars

*) Diese Erklärung des Kupfers ist in Grauntons

Beschreibung dieser Reise nicht vorhanden, fons.

dern bey den von Herrn Alexander herausgeger

benen Kupfern befindlich. Anm. d. Neders.

D3
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an bloß üble Laune schuld seyn , und gleichwohl

Ließ sich keine andere Ursache dafur angeben. Nach

Langem hin und her fragen brachte enduch unser

Dollmetscher durch abgebrochene Worte , welche die

Mandarinen fallen ließen , so viel heraus , daß man

ben Hose Anlaß gehabt habe , mit der englischen

Nation unzufrieden zu seyn. Es kostete niht wenig

Muhe und Behutsamkeit , bis man hierüber endlich

folgenden Aufschluß erhielt. In einem Kriege , den

der Kaiser gegen Thibet geführt , hatte die chines

fifche Armee mehr Widerstand und Verlust erfahren.

als sich von den Thibetanern je erwarten ließ. Die

chinesischen Officiere bilderen sich ein , das könne

nicht mit rechten Dingen zugeben , die Thibetaner

müßten zum wenigsten europäische Hülfstruppen

haben oder nach europäischem Fuß exercirt seyn,

und bey dieser Voraussekung glaubten sie unter ihs

ren Feinden nicht nur Turbane, sondern auch Hus

te wahrzunehmen. Hüte in Thiber ! das konns

ten nur Engländer seyn ! hieß es . Daraus ents

stand bald ein durch ganz China für wahr angenoms

menes Gerücht , daß die Engländer den Thibetas

nern Hülfe geleistet hätten. Der Ambassadeur wuss

te zwar , daß dies nicht der Fall war ; aber er konns

te sich wohl vorstellen , daß , wenn die chinesische

Regierung uns auch nur einen mittelbaren

Antheil an jenem Kriege benmaß , wir ihr deshalb

auf alle Weise misfällig und unsre Absichten bey der

jezigen Gesandschaft verdächtig seyn mußren.

Der Kaiser konnte durch die Ambassade sich

allenfalls persönlich geschmeichelt finden , und es

deshalb mit der erlassenen Ordre : daß man uns.

gut aufnehmen solle , " ganz ernilich gemeint has

ben; aber das hinderte nicht , daß seine Minister

uns , des Beystandes wegen, den wir den Thiberas

nern sollten geleistet haben , fur wirkliche Feinde

von China,und unsre jekigen Freundschaftsbezeis

gungen und Versicherungen für desto argliſtiger hals
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ren mochten , als sie darauf abzwecken konnten, fie

gegen einen so mächtigen Nachbar, als wir ihnen

in Ost Indien sind, einzuschläfern. Nach einer äbns

lichen Art, zu schließen, hatte unlängst die ortomans

nische Pforre verboten , kunftig keinen englischen

Reisenden mehr durch Aegypten paisiren zu lassen,

weil, hieß es in der dieserhalb ergangenen Proclas

mation, unter der Verkleidung von Kaufleuten,

englische Officiere fremde Länder zu durchstreifen,

diePlane der Festungen aufzunehmen und über

die Vertheidigungsmittel Nachrichten einzuziehen,

nachher aber mit gewaffneter Hand zu erscheinen

und sich des zuvor ausgekundschafteren Landes zu

bemächtigen pflegten. Hieran komut, daß, es im

östlichen Asien überhaupt nicht ungewöhnlich ist,

vor dem Ausbruch eines Krieges das Sand , welches

man angreifen will , durch eine Gesandichaft recor

gnosciren zu lassen. Man wußte in Engiand ganz

wohl , daß diejenigen, die ein Interesse batten , den

Chineseru Verdacht gegen und beyzubringen, nicht

ermangein wurden , unsre weitläuftigen Besikungen

in Bengalen als eine ihnen Gefahr drohende Nachs

barschaft zu schildern , und deshalb war dem Ams

bassadeur in seiner Instruction auch besonders vors

geschrieben , wie er diese Besorgniß auf eine über

zeugende Art heben, und beweisen solle , daß die

Erweiterung unsers Gebiets in Bengalen nicht das

Werk der Combination, sondern des Zufaus , und eine

Vergrößerung von Territorial Bekhungen uns,dore

weder nöthig noch wünschenswerth fen. " Aber

freylich eine so offenbare Unwahrheit wie in gegen

wärtigem Falle das Gerücht von unsrer Theilnahme

an dem Kriege in Thibet , war in England nicht

voraus zu sehen , und also , zu Widerlegung ders

selben, dem Gesandten auch keine Documente mits

zugeben möglich gewesen Erst im folgendenJahre,

bey unsrer Ruckkunft nach Canton , erfuhren wie

Durch Depeschen aus England und aus Calcutta,



44

1

was zu jenem grundlosen Gerucht Anlaß gegeben

haben konnte.

Zwey indische Landesfürsten , von denen der

eine zu Lassa , der andere zu Napaul residirt, (wels

the beyde Gebiete nord oft und nord westwärts

von Bengalen liegen , ) waren seit geraumer Zeit

mit einander in Krieg verwickelt. Napaul stößt

unmittelbar an das brittische Territorium , welches

bis dahin reicht, wo die Ebene von Hindostan gegen

Norden hin aufhört. Von der Grenze dieser Ebes

ne an , steigt das Land , in der kurzen Distanz von

funfzehn ( englischen ) Meilen , zu einer senkrechten

Höhe von sieben tausend Fuß Berg an , von deren

Gipfel, (wie der beredte Geograph Ost Indiens, Mas

jor Rennel, sagt, ) der erstaunte Wanderer vor und

hinter sich das feste Land wie einen Ocean zu seinen

Füßen ausgebreitet leht. Jenseits Napaul gegen

Westen, und jenseits Butan gegenOften, liegt Groß

Thibet, in welches , trok mehr denn eines bes

festigten Gebirgspasses, vor einigen zwanzigJahren,

eine brittische Armee vordrang und den dortigen geists

lichen Landesfürsten , oder Teschus Lama , zumFries

den zwang. Er schickte bey dieser Gelegenbeit eine

feverliche Gesandschaft an unsern General Hous

verneur vonBengalen zu Calcutta, die hierauf auch

englischer Seits durch eine nach Laſſa abgefertigte

Ambassade erwiedert ward. Seit dieser Zeit hat

zwischen den Engländern und den Thibetanern nicht

das mindeste Mißverständniß , sondern im Gegentheil

ein freundschaftliches und Handels Verkehr Statt ges

funden, auf dessen Erweiterung man noch neulich

bedacht gewesen ist .

Obgleich der Kaiser von China der Religion des

Lama zugethan ist und für den weltlichen Beschüs

her dieses geistlichen Fürsten gilt ; so schien er sich

doch dazumahl um die Landesangelegenheiten von

Thibet gar nicht zu bekümmern : Aber nicht lange

nachher lud er den Lama zu einent Besuch nach Chi
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Na ein, weil er AberReligionsangelegenheiten mit

thm conferiren wolle ". Die Berichte , welche man

von dieser Zusammenkunft aus Peckin erhielt , köns

nen nicht Ruhmens genug davon machen , was für

außerordentliche Ehrenbezeigungen der Katser dem

Lama, als seinem geistlichen Obern und sichtbaren

Repräsentanten Gottes auf Erden , habe widers

fahren lassen. Allein , zu des Kaisers nicht gerine

ger Betrübniß , bekam der Lama , bald nach seiner

Ankunft in Peckin , die Blattern und starb . Dieser

plösliche Todesfall erregte in Chivet großen Vers

dacht. Man bildete sich nämlich dort ein , wegen

seiner neulich mit den Engländern eingegangenen

Verbindung habe der satser Argwohn gegen ihn gei

fakt , und ihn deshalb aus ganz andern Absichten,

als die Einladung besagte , zu sich nach Peckin hine

gelockt ; ein Fall , der sich an den asiatischen Höfen

freylich nicht selten ereignet. Dem sen nun wie

thm wolle , so glaubte sich , dieser Besorgniß wegen,

derBruder des Verstorbenen , Sumhur Lama, seit

dem in seiner Residenz Lassa selbst nicht mehr sicher,

sondern entwich mit dem größten Theil des Schakes

und suchte bey dem Rajah von Napaul Schus.

Uin dreien desto Ncherer zu gewinnen , erzähtre er

thm , wie reiche Gold und Silber : Minen es in der

Nachbarschaft von Lassa gebe , und was der nicht

weir davon entlegene Pu tasla , oder große Teme

pel, für unermekliche Reichthümer enthalte. Durch

die Aussicht , große Beute su machen , ließ sich also

der Rajah bewegen, und schickte eine Armee gegen

Laffa aus, die auch, nach einem Marsche von iwans

zig Tagen , auf die Thiberanische Armee stieß und,

nach mehrern Gefechten , die Oberhand behielt. Ends

Inch ward auf die Bedingung Friede geschlossen

daß das Gebiet von Lassa dem Ueberwinder , dem

Rajah von Napaul , einen jährlichen Tribut von

drey Lac Rupien, ( so viel als drey Mahl hundert taus

seno Gulden , ) erlegen solle. Lassa hatte schon ehes
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dem unter der Bothmäßigkeit des Rajah von Nas

paul gestanden , wie denn die Oberherrschaft der
Staaten nirgends jo ofe als in Ost Indien wechselt,)

und zum Beweise davon führte chemahls die Lans

desmünze von Lassa das Bildniß des Rajah von Nas

paul als zeitigen Lehnsherrn. Daß dies jekt von

neuem der Fall seyn solle , war , unter andern, eis

ne Bedingung des diesmahligen Friedens ,, der uns

terVermittelung eines zu Laffa refidirenden Agens

ten des Kaisers von China, gesaioffen ward. Indek

mochten es mit diesem Frieden die Ueberwundenen

eben nicht so ganz von Hersen gemeint haben , denn

bald nachher suchten sie gegen ibren neuen Herrn

bey demGeneral Gouverneur von Bengalen umBeys

tand an, der ihnen aber verweigert ward.

Aufgemuntert durch sein Waffengluck , sandte

nun der Rajah von Napaul seine Truppen von Lass

sa auß nach Digurrah , einem andern District von

Chibet , und plunderte den Schak des dortigen Las

ma, der ebenfalls ein Oberpriester der Religion

ist , zu welcher sich der Kaiser von China bekennt.

Dieser Lehrere ward endlich über die wiederhohlten

Angriffe, welche sich der Rajab von Napaul gegen

die Oberhaupter seiner Religion und gegen die uns

zer seinem Schuß stehenden Länder derselben erlaubs

te , unwillig, und ließ , der großen Entfernung uns

geachtet , ein Heer von Gebzig tausend Mann gegen

thn aufbrechen . Im Jahre 1791 langte dasselbe an

den Grenzen von Chiber an , hatte aber nun , bis

nach Napaul hin , noch volle fünf hundert ( englis

sche) Meilen , und zwar auf beschwerlichen Bergs

wegen, vor sich . Von den thibetanischen Gebirgen

kann man eintge der höchsten aus den Ebenen Bens

galens her, 150 Meilen weit in der Ferne sehen,

Rennel schäßt sie den ansehnlichsten Gebirgen der

alten Welt an Höhe gleich , so wie er uberhaupt

Thiber für eins der höchsten Länder von ganz Asien

hält, weil es mit dem hohen Landstrich zusammen,

১
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Hängt, auf welchem die mächtigen Flüsse entsprins
gen, die Indien , China , Siberien und die Tartus

ten durchströmen. Dieser hohenLage wegen ist auch

das Clima strenger, als es der geographischen Breite

nach zu vermuthen seyn sollte , da es im gemäßige

ten Erdstrich und nicht mehr als 40Grad nordwärts

vom Aequator liegt. Der Marsch über solche zum

Theil mit Schnee bedeckte Berge ward für das chis

nesische Heer dadurch noch bedenklicher , daß auf

der nach Napaul herabgehenden Seite der Gebirge

mehrere stark befestigte und wohlbesekte Pässe zu

erobern waren , und daß die Armee , welche sie vers

theidigte , zahlreich und durch ihre bisherigen Gies

ge voll Muthes war. Ihr Anführer , der Rajah

vonNavaul , erwartete von Bengalen ausSuccurs ;

er hatte , als Nachbar und Freund , darum gebes

ten, und glaubte auch , vermittelst des mit ihm

eingegangenen Handels Tractats , dazu berechtigt

zu seyn. Andern mit Bengalen alliirten , oder von

dentſelven abhängenden, Landesfürsten war bey ähns

lichen Gelegenheiten wirklich militärische Hülfe ges

Leistet worden, nahmentlich hatte man, um eben dies

se Zeit, dem Rajah von Deringah ein Detachement

Hulfsvölker bewilligt , um ihm wieder zum Bests

seines , oftwärts von Bengalen nicht weit von der

westlichen Grenze von China belegenen , Landes zu

verhelfen , und ein anderes Detachement war nach

Assam geschickt worden , um die Unruhen zu stillen,

die ein Haufen aus Bengalen entflohenes Raubges

sindel dort anstiftete. Diese Beyspiele , daß die Engs

länder ihren Nachbarn zu Hülfe gekommen wären,

machte der Rajah seinen Truppen , um ihnen desto

mehr Much einzuflöken , bekannt , und auswärts

ließ er , um seinen Feinden desto furchtbarer zu ers

scheinen , aussprengen , es wären bereits wirklich

englische Hülfsvölker bey seiner Armee eingetroffen.

Anderseits erließ der Befehlshaber der chines

sischen Truppen an den General , Gouverneur von
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schwülstigen morgenländischen Styl Nahmens des

Kaisers, seines Herrn aus der Blume des ganzen

Kaisergeschlechts , der Sonne am irmament der

Ehre , dem funkelnden Edelgestein in der Krone

und amThrone des chinenschenReichs, verlangte:

daß brittische Truppen nach Napaui gesandt wers

den möchten , um den Rajah gefangen zu nehmen,

und ihrn zu züchtigen , wie ers verdiene. Bey der

ganz unbedingten Herrschaft , welche die Kaiser von

China in threm Lande ausitben , haben sie sich in

allem Ernste verleiten lassen? zu glauben , daß sie

auch außer ihrem Lande überall zu befehlen hats

ten, und deshalb kann es dem jekt regierenden Kais

fer in der Thar zu einigem Verdienste angerechnet

werden, daß er Verstand und Bescheidenheit ges

nug gehabt hat , folchen Anspruchen in seinem Titel

ausdrücklich zu entsagen. Der gegen Napaul detas

Schirte Befehlshaber schien aber fitr diese Beschets

denheit seines Heren nicht viel Sinn , und daher

wohl erwartet zu haben, daß der englische General

Gouverneur von Bengalen der Anforderung desKais

fers sogleich Folge leisten musse. Sein deshalb ers

lassenes Schreiben war in chinesischer Sprache abs

gefaßt, und konnte , in Ermangelung eines Dolls

metschers in Calcutta , nicht Uberseht werden , doch

erfuhr man den Inhalt desselben , der Hauptsache

nach , durch ein anderes Schreiben von dem das

mahls in Thibet regierenden Dalai Lama.

Bekanntlich wird in Hindostan das Jahr nicht,

wie bey uns, nach den Graden von Wärme und von

Kälte, in Commer und Winter , sondern in die tro

ckene und in die nasse Jahreszeit eingefperar , und

es herricht während der ersten sechs Monathe eine

fast stete Dürre , während in den folarnden sechs

Monathen der Regen gleichsam in Strömen vom

Himmel stürzt , die Flüsse auschwellt , leberschwems

mungen veranlaßt und das äußere Ansehen des
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Landes oft gänzlich umwandelt. Nun war , bald

nach Eingang des chinesischen Briefes , gerade die

Regenseit eingetreten , welches die Reise von Cals

cutta nach Lassa äußerst beschwerlich und langsam

machte , wozu noch kam , daß der Expresse auf der

Rückreise krank ward. Da auf solche Weise die

Antwort aus Bengalen länger ausblieb , als der

chinesische General erwartet hatte; so fand , eben

um deewillen, das ausgesprengte Gerücht, als habe

sein Gegner englische Hülfstruppen erhalten , bey

thnen desto leichter Glauben , zumahl da ihm die

Armee des Rajah mehr zu schaffen machte, als er

erwartet hatte. Uebrigens ist es gar nicht unmög

lich, daß von den Trupven, welche die englisch off

indische Compagnie auf den Beinen hält , aus den

nördlichen Gegenden Bengalens nicht einige discipit

nirre Landeseingeborne , so genannte Sipoys , viels

leicht mit voller englischer Mondirung und Waffen,

desertirt und zu seiner Armee ubergegangen seyn

mochten, wo sie der besten Aufnahme gewiß seyn

konnten.

Die Witterung und die Beschaffenheit des Lans

des erschwerten der angreifenden Armee den Sieg

zwiefach , Sab also der chinesische General vor,

daß er, außer den Eingebornen , auch noch die Engs

länder als Feinde zu bekämpfen habe ; so vermehrte

dies , wenn er die Oberhand behielt , seinen Ruhm,

und entschuldigte ihn anderseits , wenn er geichlas

gen ward. Wahrscheinlicher Weise in dieser Rucks

Acht ward nun nach Peckin hin berichtet , daß sich

bey der Armee des Rajah ein Corps Engländer als

Hülfstruppen befände. Diese Nachricht konnte

leicht Eingang finden , aber nicht seicht -widerlegt

werden: denn der chinesische General hatte das

ganzeZutrauen der Regierung ; die große Entfer

nung , in welcher sich der Kriegsschauplak befand,
vereitelte alle Controlle ; von der Armee darf Nies

mand ohne Vorwissen der Anführer Correspondent
E
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führen; von politischen Verhandlungen weiß und

erfährt das chinesische Volk überhaupt so viel als

gar nichts ; und wer erwas davon weiß, ist klug ges

nug, sich darüber nicht auszulassen. Auch war,

wie man sagt , der General in dergleichen Kunsts

griffen kein Neuling , sondern hatte sie schon , in eis

nem vorherigen Kriege gegen die Tungquineser,

mit Erfolg angewandt , und sich , ungeachtet er

nichts gegen sie ausgerichtet , doch bey dem Kaiser

in Gunst zu erhalten und sich eine Belohnung zu

erschleichen gewußt . In frühern Zeiten war er

WicesKönig von Canton gewesen , hatte sich aber

auch dort große Bedruckungen gegen die Ausläns

der erlaubt.

Weit gefehlt indessen , daß wir dem Rajah von

Napaul Hulfstruppen sollten gegeben haben , hatte

unser damahliger General Gouverneur vonBengalen

vielmehr, mir Beobachtung der strengsten Neutras

lität und dessen, was unsre Verhältnisse gegen China

forderten, dem Najah durch Abgeordnete ausdrücks

lich erklären lassen : daß , wie geneigt man auch

sep , ihm des Krieges wegen aus aller Verlegenheit

zu helfen , unsre Freundschaftsverbindungen mir

den Lamas , so wie die Handelsverhältnisse mit Chis

na, es doch schlechterdings unthuniich machten,

gegen emen wie gegen den andern, ohne einen wirks

lichen Angriff von ihrer Seite feindlich zu verfahren .

Alles, was geschehen könne, sey , daß man zwischen

thin und seinen Feinden den Frieden zu vermisteln

suchen wolle , zu dem Ende müsten aber unsere

seits mit den thibetanischen und chinesischen Ges

neralen unmittelbar Verhandlungen können

gepflogen werden. " Bey Absendung dieser Bothschaft

nach Napaul hatte man , nächst Erweisung nachs

barlichen Benstandes , auch noch den Nebenzweck:

das Land des Rajah , ( zu welchem uns die Erfers

sucht seiner Beherrscher bisher den Zugang ers

schwert hatte und von dem wir nicht viel mehr als
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von demInnern von China wußten, ) bey dieser Ges

Legenheit genauer kennen zu lernen, und von seinen

Producten und Manufacturen , so wie von den Ba

dürfnissen und Neigungen des Volks , Handelsvors

theile zu ziehen. "

Dem Dalai Lama schrieb der Generals Gouvers

neur : ,,Die englisch ost indische Compagnie wunscht

nichts angelegentlicher , als mit allen den verschies

,denen Mächten Indiens in Friede und Freunds

schaft zu leben ; dies erfordert ihr eignes Interesse,

und deshalb wird sie sich auch in fremde Händel

nie einmischen , wofern ste selbst nicht feindlich

angegriffen wird oder ihre Selbſterhaltung es

,,unmittelbar erheischt. Nach diesen Grundsäken hat

,, der General Gouverneur dem Rajah von Napaul

sein Ansuchen um Hülfe abgeschlagen. Es ist dem

Dalai Lama gewiß nicht unbekannt , daß die

,,Engländer so wohl mit dem Rajah von Napaul

als mit dem Kaiser von China in gutem Vernehs

men stehen ; daß der Kaiser , wie dem Lama , so

,,auch der Compagnie seinen Schuh angedeihen

läßt; und daß dieser Schuh des Kaisers der Com

pagnie um desto mehr werth ist , da sie in seinen

,,Staatem ein Handels : Comtoir errichtet hat. Da

nun der Kaiser auch gegen den Lama große Achtung

hegt , so wünschte , um eines wie des andern wiis

,,len, der General , Gouverneur den Krieg , in wels

,chen der Lama verwickelt ist , beendigen zu helfen.

„Er kann aber hierbey nicht anders denn als.Vermitte

,,ler werkthätig seyn. Sollte man dieses Anerbieten

,genehmigen , so will er , so bald die Regenseit vors-

,,über senn wird, einen angesehenenStaatsbeamten,

der alles Zutrauen verdient, als Bothschafter absen

,,den, und hofft, daß dieser im Stande seyn soll, den

Frieden zu vermitteln. Persönlicher Sicherheit

wegen wird er ihm eine Leibwache von Sipons

mitgeben, welches er hier ausdrücklich im Voraus"

E2
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aanmerkt , damit man die Gefandschaft nicht etwa

„für eine kriegerische Unternehmung ausdeute. "

Mittlerweile hatten die Chmeier und die Thibes

taner entweder eine günstige Gelegenheit gefunden

oder dringende Ursache gehabt , das Heer des Rajab

von Napaul , trok aller Hindernisse der regnigen

Jahreszeit , anzugreifen , und , bey dem Ausbleiben

der englischen Hülfsvölker, hatte sich der Rajah das

zu verstanden , die geraubten Schäße zurückzuges

ben. Vor dieser Entwickelung der Sache hatte der

chinesische General gedrohet , des Rajah ganze Ha

milie umbringen zu lassen und aus seinen Staas

ten eine chinesische Provinz zu machen. In dem

Fall, wären Engländer und Chineſer unmittelbare

Grenznachbarn geworden. Da aber den Erstern

unmöglich, damit möchte gedient gewesen seyn; so

durften sie , um es zu verhindern , vielleicht wohl

unmittelbaren Antheil an dem Kriege genommen

haben. Dies scheint hinterher auch der chinesische

General selbit befürchtet zu haben und hatte des

halb , statt seiner frühern Drohung , auf folgende,

gemäßigtere, Bedingungen Frieden geschlossen : Der

Rajah solle , außer den geraubten Schäken , auch

die Gebeine des zu ihm geflüchteten Sumhur Las

ma, als des eigentlichen Anstifters dieser Unrus

hen , nebst dessen Vermögen und Weibern herauss

geben, einen bestimmten Tribut erlegen , dafür

aber der angedrohte Verlust seines Landes , weil es

nur von geringem Umfange und die Einwohner ein

fremder Volksstamm seyen , ihm ertassen werden.

Nicht so gut kam Lassa , zu dessen Beschütung dieser

Krieg eigentlich unternommen war, ben diesem Fries

den weg; denn dem bisherigen Landesherrn , oder

Lama , ließ der chinesiche General bloß die geists

liche Regierung , die bürgerliche Verwaltung hins

gegen übertrug er einem von ihm eingesekten

Staatsbeamten, mit dem Zusak : Lassa habe ches

mahts unter chinesischer Overherrschaft gestanden
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und sen nun wiederum an China verfallen. Auf

diese Wetie ward das Gebiet des großen Lama,

das bis dahin nur unter chinesischem Schuh ges

standen batre , nunmehr förmlich eine chinesische

Provinz . Vermittelst dieser Grenzerweiterung ist

China von den brittischen Besthungen in Bengalen

jekt nur durch einen schmalen Strich Landes ges

schieden, der nicht mehr als einen Grad der Länge

breit ist und zum Theil die Rajahschaft Napaul

ausmacht . Auch von Westen her war die Grenze

von Ebina der Ostseite von Hindostan dadurch näs

her gebracht worden , daß die Nation der Miaotsen,

die vor alren Zeiten zum Theil unter chinesischer

Overherrschaft gestanden, aber rebellirt und sich 108s

gerissen hatte , im Jahr 1773 von dem chinesischen

General Akoni gänzlich besiegt worden und , mit

fammt ihren bis dabin unabhängigen Landsleuten,

nunmehr unter chinesische Bothmäßigkeit geras

then war.

Sollte also in Zukunft der Kaiser von China

geneigt seyn , sich in die Streitigkeiten der auf der

Oftſeite von Hindostan vorhandenen Fürsten zu mis

schen, wie er es unlängst bey den nördlich geles

genen gethan hat; so wird es überaus schwer seyn,

auer Coliston auszuweichen , da in solchen Fällen

beyde Theile fich ihrer Nachbarn und Aliirs

ten werden annehmen sollen. Indes scheint man,

der näher zusammengerückren Grenzen ungeachtet,

chinesischer Seits doch nicht mehr Verkehr mit uns

haben zu wollen als zuvor , denn dem gegen Thibet

und Napaul commandirten chinesischen General war

es um die angebotene Mediation uniers Gouvers

neurs von Bengalen so wenig zu thun , daß er für

nöthig fand, diesen Schritt formtich zu widerrathen.

In dem desvalb erlassenen Schreiben sagt er unter

andern: Die Residenz des General Gouverneurs it

,, von Napaul sehr weit entlegen . die Reise dahin

,,wurde also mit großen Beschwerlichkeiten vers
E3
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Enkpft seyn ; wozu aber diese Beschwerlichkeit?

„ Ich hoffe , der Gouverneur wird seine Meinung

,,ändern und keinen Gesandren hierher schicken ;

sein Brief an den Rajah hat schon hinlänglich ges

,, wirkt , denn er hat ihn bewogen , sich der Obers

herrschaft des Kaisers zu unterwerfen. Uebris

,,gens lasse ich dem General Gouverneur die Gerechs

,, tigkeit widerfahren , daß er bey dieser Gelegens

, beit sich aufrichtig , zugethan und freundschaftlich

,, bewiesen hat. " EineAbschrift dieses Briefes härs

te den Kaiser am besten überzeugen können , daß

wir seinen Feinden nicht Beystand geleistet hatten.

Aber sein General hatte kein Interesse, und wir hat

ten nicht Gelegenheit, ke thm mitzutheilen, denn das

mahls fand zwischen den Höfen von London und

Peckin noch gar keine Verbindung Statt. Wäre nicht

die im Jahr 1787 im Werk gewesene Gesandschaft

nach China , durch das Abrerben des dazu ernanns

ten Bothschafters , unterblieben ; so hätte, durch die

Anwesenheit eines englischen Gesandten in Peckin,

dem jekt obwaltenden Mikverständniß , ja vielleiche

demKriege selbst, der dazu Anlaß gegeben, vorgebeugt

werden könen. Der Kaiser hatte sich nämlich zu

einem so fernen, und daher so mißlichen, Heereszuge

gewiß nicht übereilter Weise , sondern nur auf die

wiederhohlten feindlichen Unternehmungen des Ras

jah , entschlossen . Der Krieg , den er ehedem gegen

die eleutischen Tartarn geführt , hatte , mit abwechs

seindem Glück , mehrere Campagnen gedauert , viel

Menschen und noch mehr Geld gekoster : und wenn

gleich die Tarrarn am Ende gänzlich überwunden

und ihr Land zu einer chinesischen Provinz gemacht

worden; so war das chinesische Ministerium tem

Kriegführen überhaupt deshalb doch nicht hold ges

worden , der Kaiser für seine Person aber schon alls

zu bejahrt , um dem Nahmen eines Eroberers Mens

schen und Geid aufsuopfern. Wäre also in den

Jahren 1789 oder 1790 ein englischer Gesandter an
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dem Hoflager su Peckin gewesen , durch den man

unser Gouvernement in Bengalen hätte veranlassen

können , den Rajah von Napaul von seinen Streifs

zügen nach Thibet gleich im Anfange abzuhalten ; so

würde demKaiser, mit diesem Mittel, welches nachher

auch sein General versuchte , mehr als mit jeder

eignen gewaltthätigen Einmischung , und eben so

würde auch uns mehr damit gedient gewesen seyn,

Thibet unabhängig zu erhalten als eine chinesische

Proving daraus machen zu lassen.

So wie die Sachen jeht standen , blieb , in

Ermangelung besonderer Documente, dem Ambassas

deur in Widerlegung eines Gerüchts, dав таи им

nur halb andeutete und ihn nur halb errathen ließ,

nichts übrig, als die hohe unwahrscheinlichkeit dessels

ben im Allgemeinen bemerklich zu machen. Die vora

nehmsten von den Mandarinen, die uns begleiteten,

hatten keike vorgefaßte Meinung gegen unsre Nas

tion und dagegen persönliches Zutrauen zu dem Ges

fandten. Es hielt also nicht schwer , sie von dene

Ungrund jener Beschuldigung zu überzeugen : allein

bis nach Hofe hin konnte das nicht wirken , denn

mit demKaiser durften sie nicht correspondiren ; und

hätten sie es gedurft , so würden sie doch kaum ges

wagt haben , diese Sache zu Gunsten unser zu ers

klären , aus Besorgnis , für partenisch oder gar

für Gestochen angesehen zu werden. Auch über den

Legaten vermochten sie nichts ; Sie waren chines

sicher , Er hingegen tartarischer Askunft, und zwis

schen diesen benden Nationen herricht noch bis

auf den heutigen Tag ein erklärter Widerwille !

Ueber alles , was die Ambassade betraf, hatte ganz

allein der Legat Bericht nach Hofe abiuskatten ; was

also dort ausgerichtet werden sollte , war nur

durch ihn zu versuchen . Nun unterließ der Ams

bassadeur zwar nichts , sich ihm angenehm zu mas

chen , stellte ihm auch in Rucksicht jener Anschuldis

gung gelegentlich vor , das von Calcutta bis nach
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Napaul und Thibet eine ungeheure Strecke Weges

sen; daß unser Handel mit diesen beyden Ländern

in Vergleichung unsers Verkehrs mit China durchs

aus unbedeurend sen ; und daß uns , schon um dies

fer Rücksicht willen , an China unendlich mehr ges

legen sen als an jenen Staaten , daher auch unser

General Gouverneur von Bengalen Befehl habe, den

benachbarten Landesfürsten, die mit China in autem

Vernehmen , oder gar unter dessen Schus , stehen,

vorzuglich freundschaftlich zu begegnen. Aber auf

eine nähere Widerlegung konnte sich der Ambassas

deur unmöglich einlassen , weil man darüber keine

bestimmte Klage erhoben , noch auch die Sache ats

ausgemacht angenommen hatte , folglich jede gefliss

sentliche Widerlegung einem so argwöhnischenManne

als der Legat war , eine verdächtige Zudringlichkeit

scheinen konnte . Ob jene Gründe den Legaten hierüber

andern Sinnes machen mochten, weiß ich nicht, aber

in jedem andern Puncte zeigte er sich darum gegen

uns nicht günstiger gesinnt als zuvor. Von seinen

Berichten nach Hose durften wir uns um desto wes

niger vortheilhaftes versprechen ; da er selbst in uns

bedenklichen Fällen nicht die mindeste Willfährigkeit

gegen uns bewies , so hatte , zum Beyspiel, der Ams

bassadeur an den Commodore Gower geschrieben,

aber der Legat weigerte sich , die Briefe durch die

kaiserlichen Couriere zu befördern , da doch der

Kaiser Briefe an den Ambassadeur , die nach Ze hol

addressirt und vor unsrer Ankunft daselbst anges

langt waren , ihm durch einen Courier entgegen ges

schickt hatte , der Legat sich also dadurch für berechs

tigt halten konnte , uns gleiche Gefälligkeit zu ers

zeigen. Ohne sein Vorwissen und seine Bewilligung

konnte aber kein Brief weggeschickt werden ; und

als der Ambassadeur ihn um Erlaubniß bat, mit den

Agenten unsrer ostsindischen Compagnie nach Canton

/ hin correspondiren zu dürfen , schlug er es gerades

ab. Wir waren alfo nach allen Seiten bin von
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aller Communication abgeschnitten, und hatten wes

nig Aussicht , daß es während unsrer Anwesenheit

in China anders werden würde , denn der Legat

war eine Creatur und Vertrauter des Colao , oder

Premier Ministers , und folalich mußte , nach der

vorauszusehenden Uebereinstimmung zwischen ihnen

Beyden, auch dieser Lektere nicht gut gegen uns ges

finnt senn. So ungünstig waren die Aussichten,

unter welchen wir uns der Hauptstadt von Chima

näherten!

Mit unsrer Reise gina es , weil wir Strom an

fuhren , nur langsam. Wir begegneten unablässig

großen Junken , die Korn nach Tongtschufu , in

die Nachbarschaft von Peckin, gebracht hatten, und

nun wieder zurückeilten , ehe der Frost die Schiffs

fahrt hemmen möchte , denn der Pei ho friert jeden

Winter zu , obgleich dieser Theil von China nicht

mehr als 40 Grad gegen Norden liegt. Die meis

sten dieser Kornschiffe waren fitr Rechnung der

Krone in Fracht genommen , um die Abgabe von

Getreide, die in Natura entrichtet wird , su transs

portiren. Die Natural Lieferung hat in so fern ets

was Gures , daß der Unterthan nun nicht Gefabr

läuft , sein Product allenfalls unter dem markts

gängigen Preise verkaufen zu müssen , um sict) su

Erlegung der Steuer Geld , oder auch , was hier

in Handel urd Wandel eben so gangbar ist, unges

münites Silber zu verschaffen. Das Getreide,

welches als Steuer einkommt , wird in die Magas

zine geschafft, die in jeder Provinz vorhanden und,

bey entstehendem Mißwachs , um desto unentbehrlis

cher sind , da es hier zu Lande aus der Fremde keime

Zufuhr giebt. Alle diese Kornschiffe sind bedeckt,

und enthalten über ihrer Ladung eine Reihe von

Zimmern , die von mehrern Familien bewohnt wers

den , dergestalt , daß man auf jedem Schiffe im

Durchschnitte funfzig Seelen , solcher Kornschiffe

ader, die zwischen Longstschus fu und Liens fing
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beständig abs und zugehen , nicht weniger als ein

tausend annimmt , die folglich zusammen funfzig

tausend Perfonen fähren. Nun kann man die Bes

mannung der unsäglichen Menge anderer Echiffe

und Kähne, die hier hin und hergingen , oder , sum

Theil in Ladung begriffen , vor Anker lagen , gewiß

eben so hoch anschlagen ; folglich sind auf diesem

einzigen Arme eines einzelnen Stromes nicht wes

niger als hundert tausend Menschen vorhanden!

Vermittelst dieser Lebhaftigkeit der Schifffahrt

und der lockern Beschaffenheit des Bodens im Gruns

de und an den Ufern des Flusses ist das Wasser

gang trübe und schlammig. Die Chineser wissen

es aber auf der Stelle trinkbar zu machen. Sie

stecken nämlich ein Stück Alaun in den zu dem Ens

de durchlöcherten Schuß , (oder Gelenk,) eines Bam

bus : Nohrs , und rühren mit diesem das Wasser-ere

wa vier bis fünf Minuten lang um , da dann aller

Thon oder Schlamm plöklich zu Boden fällt. Man

darf indes , wegen dieser Anwendung des Alauno,

Die Chineser nicht für große Chemiker oder für bes

fondere Kenner der Lehre von den Affinitäten halten,

sondern die vielen hier auf dem Wasser lebenden

Menschen haben , Bedürfnisses wegen , mit diesem

und jenem Mittel so lange Versuche gemacht, bis

ihnen der Zufall das jekt übliche zugeführt hat.

Auch in Aegypten soll , bey dem Wasser des Nith,

der Alaun zu gleichem Zweck angewendet werden,

und wir Europäer bedienen uns ja desselben bey

technischen Prozessen , zu Reinigung des Wassers,

ebenfaus.

In Absicht des Trinkwassers sind alle Chineser,

ohne Ausnahme , sehr eigen . DieVornehmern trims

ken selren anderes als destillirees Wasser , auch wird

überhaupt hier zu Lande Wasser nie anders denn

als Thee , oder als eine Infusion von andern site

gesund gehaltenen Kräutern getrunken , daher ist

auch in der Regel alles Getränk warm, den Wein
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selbst nicht ausgenommen , und , so viel vermag die

Gewohnheit , auch der Wein und andere geistige

Getränke dunken sie heiß am wohlschmeckendsten

und gesundesten ! Dieser Meinung ist man jedoch

nicht in China allein . In dem heißen Clima

von Hindostan sind längs den öffentlichen Heers

Araßen Wirthshäuser , so wie an andern Orten

mildthätige Stiftungen, ( im Orient die Caravanses

rai's, ) angelegt , wo dem Wanderer schwache geistis

geGetränke, aber alle Mahl warm, gereicht werden.

Die Anwendung des Eises zur Abkühlung ist zwar

in China nicht unbekannt , die Vornehmen gebraus

chen es aber , selbst in der größten Hike , ben Ges

tränken sehr selten , sondern gemeiniglich nur

ben Früchten und Confitären , die deshalb , hier

mehr als anderwärts , im eigentlichsten Sinne des

Worts , Erfrischungen genannt zu werden verdies

nen. Wenn die vornehmshon Mandarinen den Ams

bassadeur mit einem Frühstück bewirtheten, so pflegs

ten in Terrimen oder tiefen Suppennäpfen , ( denn

in gans China sind bey der Tafel flache Schüsseln

nidt üblich , ) Aprikosenkerne und abgeschälte Wall

nüsse, ingleichen Samen und Wurzel der Liens

wha oder Nymphaea nelumbo in Scheiben ges

schnitten , mit Eis , das schichtenweise dazwischen

gelegt war, aufgetragen zu werden. Die Wurzel

der Nymphaea nelumbo ist wahrscheinlicher Weise

der Lotus der Aegyptier.

Ungeachtet durch ganz China Thee das alls

gemeine Getränk ist, das zwischen den Mahlzeiten,

ingleichen ben Besuchen , zu allen Zeiten des Tages

aufgetischt wird ; so verachten sie doch starke , nahs

mentlich geistige , Getränke , sumahl in den

nördlichen Provinzen , keinesweges. Wenn dann

die Trmker anfangen guter Dinge zu werden , und

einer oder der andere sich davon schleichen will ; so

foil man dergleichen ehrbare Gäste , gerade so wie

bey und , mit List und mit Gewalt am Weggehen

6
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zu verhindern , oder , wenn sie entwischt sind , sur

Rückkehr zu nöthigen wissen.

In Absicht der Tafel kann man die Mandaris

nen, ohne ihnen Unrecht zu thun , Schlemmer nens

nen. Sie pflegen des Tages mehrere Mahlzeiten

zu halten, bey deren jeder verschiedene Gänge , und

nahmentlich tark gewürzte Fleischspeisen, aufgesekt

werden . In ihren Mußestunden rauchen sie Tabak,

der mit wohlriechenden Substansen, auch wohl mit

Opium vermischt ist , oder ne kauen Areca Nuß.

Das Lesen gehört hier bey weitem nicht so allges

mein zum Zeitvertreib als bey uns , ungeachtet es

Bucher, vornehmlich Historien . Schauspiele und Ros

mane, im Ueberfluß giebt. Auf korperliche Bewe

gung scheinen sie wenig , desto mehr aber auf

jeden sinnlichen Genuß zu halten , der im Stith

izen befriedigt werden kann.

aber

Den beyden vornehmsten Mandarinen , die uns

begleiteten , Tschota : dschin und Wanta dſchin,

war es am angenehmsten , wenn sie sich vermitteist

der Dolmetscher mit dem Ambassadeur und den ans

gesehensten Personen der Gesandschaft unterhalten

konnten. Ben der Conversation ließen sie es zwar

mit Fragen ihrerseits an sich kommen ,

desto berettwilliger waren sie zum Antworten. Es

giebt vielleicht keine Nation , die auf die Pers

von eines Fremden so neugierig wäre als die Chis

neser , denn , zu Canton ausgenommen , bekommen

ie deren sonst nie zu sehen ; aber um das Land

des Fremden bekümmern te sich nicht im allermine

desten. Seit Jahrtausenden halten sie ihre Heimath

fur das Land aller Länder , auch heißt es , bey ihs

nen , hochronend genug , das Central Land !

Auszuwandern fällt keinem Chineser ein , bis auf

einige wenige , die an der Seeküste wohnen und

niches zu vertieren haben , oder hier und da einen

Seefahrer , die sich , hier wie anderer Orten , fait

überall zu Hause dünken. Selbst fremde Waas
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ren , die , mitunter wenigstens , in China gangbar

find , leiten sie nicht auf den Gedanken an das Aus

land, sondern sie denken daben höchstens an Can

ton , wohin ste ihnen zugeführt werden. Länder,

die vollends außerhalb ihres Welttheils lies

gen , kommen kaum in ihren Büchern, und eben so

selten in ihren verkrüppelten Landcharten vor. Hins

dostan kennen sie jedoch einigerMaßen aus Beschreis

bungen, die aber zum Theil an Erdichtungen grens

zen. Nahmentlich schildern einige, chinesische Aus

toren , ( wie man auch bey Raynal in seiner Ges

schichte bender Indien findet , ) die Verfassung und

Verwaltung einer Provinz von Hindolan in ehes

mahligen Zeiten als so musterhaft und das Volk SO

rugendhaft, daß, wenn z. B. ein Reisender sein Geld

oder kostbare Edelgesteine verlor , derjenige , wels

cher es fand , dasselbe an den ersten in der Nach

barschaft des Weges vorhandenen in die Augen

fallenden Ort hinlegte , damit der Eigenthümer,

wenn er zurückginge , um darnach zu suchen , dessen

gleich ansichtig werden möchte. Da Naynal dies

nicht den Chinesern , und noch weniger die Chineser

es dem Abt Rannal nachgeschrieben haben; so wols

len wir , aus der Uebereinstimmung von Beyden,

dem goldenen Zeitalter zu Ehren, glauben , daß sols

che Redlichkeit einst wirklich auf Erden vorhanden

gewesen sey.

:
Die ersten Staatsbeamten von China mussen

indeß , wegen der auswärtigen Verbindungen des

Reichs , von den entferntein Ländern einige nähere

Kenntniß haben , ( ungefähr so wie Kaufleute von

den Orten , nach welchen fie Handel treiden , etwas

näheres wissen müken :) Allein von allen übrigen

Classen der Einwohner interesist ich gewis

nicht eine für das , was aukerhalb China exiftier,

und wer vollends dem gemeinen Mann etwas

von fremden Ländern erzählen wolte, wurde schwer
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lich Gehör finden , wenn er etwas geringeres als

Feenmährchen davon zu Markte brächte.

Unsre beyden Mandarinen schienen das meiste

Gefallen daran zu finden, uns auf die Fragen uber

ihre Landesverfassung Auskunft zu geben ; und

wenn das gleich , wo es aufMeinung ankam, niche

ohne Vorliebe und ohne Vorurtheil für ihre Nation

geschah; so schienen sie doch bey ihren Angaben

von Tharsachen sich immer an die Wahrheit zu hals

ten, nahmentlich kann ich das von Tscho ta dichin

sagen , der ein Geschäftsmann war und seine Bes

Hauptungen gemeiniglich durch öffentliche Docus

mente belegen konnte. Der Legat ließ sich mit dem

Ambassadeur nicht leicht in ein vertrauliches Ges

fpräch ein , auch war es uns gar nicht darum su

thun , in seinem Benseyn über die Verfassung von

China besondere Neugier zu äußern. Ungeachtet

er nicht beständig , wie wir , zu Wasser, sondern eis

nen Theil des Weges zu Lande reisete ; so stars

tete er doch dem Ambassadeur fast täglich einen Bes

fuch ab. Bu Lande ließ er sich in einer Porrechaise

tragen , deren Form und Verzierung, nebst der Art,

wie die Träger angestellt sind , aus der hier nebens

tehenden Abbildung sehr anschaulich ersehen wers

den kann. Die Puscheln , die an den Ecken des

Himmels der Portechaise herabhängen , sind von

Seide; anstatt daß ben uns nur zwen Träger ges

braucht werden und diese die Tragebäume unmittels

bar mit den Händen anfaffen, so sind hier, der läns

gern Dauer des Weges halber , pier Kert erforders

lich . Die äußersten Enden beyderTragebäume sind,

porn und hinten , durch einen locker gehaltenen

Strick zufammen verbunden ; dieser Strick wird,

vermittelst eines Stockes vox Bambuss.Rohr , ders

gestalt in die Hähe genommen , daß die beyden ges

gen die Fragebäume berabgehenden Seiten die Ges

Palt eines spikigen Dreyecks bekommen; dann tritt

ein Träger , innerhalb , amiiben , der andere,
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außerhalb , vor die Tragebäume , jeder legt das

äußerste Ende des Bambus : Rohrs auf seine Schuls

ter ; nun ist die Last gleichmäßig unter sie vertheilt,

und es treren vor und hinter der Portechaise an jes

demOrte zwey Träger, einer hinter dem andern, ohs

ne einander im Wege zu seyn , einher. Voran ges

hen Soldaten , oder Bediente , verkündigen die Ans

kunft ihresHerrn mit lauter Stimme , und machen

nöthigen Falls den Trägern Plak. Zur Seite leht

manBediente mit Sonnenschirmen, Fahnen und ans

dern Ehrenzeichen, (wie in der Türkey mit Roßschweis

fen ; ) hinterdrein vier andere Träger , zu Ablösung

der erstern; und ein Trupp Reiter macht den Bes

schluß des Gefolges. Ohne einen mehr oder minder

so stattlichen Aufzug geht ein Mandarin kaum über

die Straße , geschweige denn auf Reisen. Ein

Mann von Stande , der hier zu Lande öffentlich obs

ne Gefolge erscheinen sollte , würde sich für entehrt

halten. So wenig es aber die Großen ihrerseits an

äußerm Pomp fehlen lassen : so trenge verlangen

fie auch, daß das Volk es nicht an Ehrenbezeigungen

ermangeln lasse, um deren willen dieserPomp getries

ben wird , und die Vornehmern geben unter einans

der selbst das Beyspiel dazu , so wie sie auch uns,

als Fremden von Stande , alle mögliche äußere Achs

tungsbeseigungen erwiesen.

Wo wir bey einem militärischen Wachposten,

oder bey einer großen Stadt , vorbeykamen , da

Fanden, während unsre kleine Flortille vorüberfuhr,

die Soldaten in Parade unter dem Gewehr , und

wir wurden mit drey Stück Schussen begrüßt. Die

Stücke waren aber nichts mehr als kurze Böller, oder

Petarden, die bloß zum Salutiren gebraucht werden

konnten ; die Chineser stellen sie senkrecht in die Ers

de, thun nur wenig Schiekpulver hinein und stops

fen den Rest des Laufs vou Sand. So bald die

Parade vorbey ist, ziehen die Soldaten threStaatss

Uniform aus , und legen sie , mit sammt den Wafs

τε
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fen, in das ben jedem Wachposten vorhandene Mas

gazin, wo sie bis zu einem ähnlichen Gebrauch sorgs

fältig aufbewahrt bleiben. In dieser dienstfreyen

Zwischenzeit treibt der Soldat , in gewöhnlicher

bürgerlicher Kleidung , irgend ein Handwerk oder

Feldbau. Auf solche Werse ist er in Friedenszeiten

dem Lande freylich nukbarer als bey uns, aber die

Disciplin und der kriegerische Geist gewinnen dabey

sicherlich nicht. Vermittelst seiner Löhnung und der

Natural : Verpflegung steht sich hier zu Lande der

Soldar im Durchschnitt besser , als der Tagelöhner

und der Handwerker : rechnet man nun noch hinzu,

daß von dem Vorrecht , dessen sich der Militärs

Stand im Gansen genommen aumaßt, jedem, auch

wenn er nicht in Reih ' und Glied steht , immer

noch Etwas übrig zu bleiben pflegt ; so begreift man

wohl, daß in China der Militär : Dienst als einVors

zug und als ein annehmliches Erwerbsmittel , nicht

als ein Zwangs , oder Hosedienst angesehen werden

muß , und daß es deshalb der Armee nie an Res

cruten fehlen kann.

Solche militärische Wachposten sind auf allen

Heerstraßen vorhanden , und so häufig , daß wir

täglich an mehrern vorberkamen , wenn sichs näm

lich fugre, daß der Strom neben der Landstraße hers

lief. Die Straßen sind gut unterhalten , aber sehr

schmal; auch steht man wenig Fuhrwerke darauf,

und zwar nichts als zweyrädrige Karren , die in

keinem Fall in Federn hängen , sie mögen Waaren

oderPersonen führen . Personen von gewiffemStans

de bedienen sich daher auch solcher Karren nicht

leicht zum Reisen , sondern die Mannspersonen reis

ren oder lassen sich in Portechaisen , auch wohl in

Palankins, tragen, und die Frauenzimmer werden,

gemeiniglich durch Pferde oder Maulthiere , in vers

schlossenen Sänften fortgeschafft. Alles das giltaber

nur für kurse Strecken , oder im Innern des Lans
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des nach Orten, wo man nicht zu Wasser hinkommen

kann. Semedo sagt , in seiner Geschichte von Chis

na, daß dort ehemahts Kutschen sehr gebräuchlich

gewesen und im sechzehnten Jahrhundert aus China

nach Fralien gebracht worden , seitdem aber , gls

ein unbequemes und theures Fuhrwerk , in China

wieder aus der Mode aekommen wären. In ältern

Reisebeschreibungen finder man , daß die Chineser

bey ihrem Räderfuhrwerk auch Segel anwenden

sollen, und das geschieht noch jekt , obgleich niche

hier in der Nachbarschaft des Pei ho , fondern,

wie schon Milton in einer Stelle seiner Gedichte

andeutet , vorzüglich in den unfruchtbaren Ebenen

von Serikana und andern ähnlichen Orten. Ders

gleichen Fuhrwerke sind ausnehmend leicht , von

Bambus Rohr gemacht , und sehen aus wie zwey

Schubkarren , oder Tragebahren , neben einander;

He ruhen nur auf einem einzigen Rade , das in der

Mitte zwischen den beyden Tragebahren befindlich

und sehr groß ist . Zu Fortschaffung eines solchen

Doppelkarrens werden zwey Kerl erfordert, von denen,

wennwenig Wind ist, der eine sich vorspannt, der ans

dere aber hinten nachschiebe und zugleich lenkt. Bey

sutemWinde kann der Vordermann seine Arbeit spas

ren. DasSegel besteht bloß aus einer Matte, diezwis

schen swen an den beyden Außenseiten des Karrens

emporstehenden Stangen ausgespannt ist. Ben eis

ner so einfachen Vorrichtung läßt sich natürlicher

Weise daßSegel in keinem andern Falle gebrauchen,

als wenn der Wind gerade von hinten kommt.

Die ganze Erfindung scheint übrigens mehr der

Nothbehelf eines Karrenschiebers zu seyn , der ents

weder keinen Gehütfen sinden konnte , oder den

Verdienst seines Fuhrwerks nicht gern mit einem

andern theiten wollte. Künstlichere Maschinen von

allgemein wohlthätigem Nuken sind auch freylich

nur in solchen. Ländern zu erwarten , wo das

Sonte durch Concurrens zu neuen Erfindungen ans

F3
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gefpornt und durch die Erlangung großer und
dauerhafterVortheile belohnt wird.

DieBrücken , welche wir bey unsrer Fahrt auf

dem Deisho zu sehen Gelegenheit hatten , waren

von untadelhafter Bauart. Auf dem Hauptstrome

waren sie zwar nur von der leichtern Gattung,

durch welche die Schifffahrt nicht gehindert wird;

aber über die Canäle und über kleinere Flüsse , die

sich in den Pet: ho ergießen , gab es doch welche

vonAnader Steinen. An einem Orte waren von eis

ner solchen steinernen Brücke nur noch Ueberbleibs

sel vorhanden , woraus man schließen kann , daß

es hier beträchtliche Ueberschwemmungen geben

mus. Nicht weit davon war ein ansehnlicher Pals

Last mit einem Garten und angepflanzten Lust Pars

rien. Das Ganze war mit einer Mauer umzogen

und , nach dem Strome zu , mit einem dreyfachen

Eingangsthor versehen. Es gehört dem Kaiser zu

und wird dann und wann von einem Theil seiner

Familie bewohnt. Lufthäuser, die PrivatsPers

fonen zugehört hätten , sah man nirgends. Jes

des einiger Maßen ansehnliche Gehöft war entwes

der ein öffentliches Gebäude oder die Amtswohnung

irgend eines Staatsbedienten. Giebt es PrivatPers

sonen, die vermögend genug wären , sich ein Lands

haus zu bauen, so unterlassen sie es vermuthlich,

um nicht Aufsehen zu erregen , und begnügen sich,
das, was sie haben , in der Stille zu verzehren.

Seit unsrer Anwesenheit in China hatten wir

am Himmel schier nirgends eine Wolke und , rings

um uns her , nirgends einen Hügel gesehen. Am

vierten Tage nach der Abfahrt von Tien : sing ers

blickten wir endlich , gegen Nord, Westen , einige

hohe , blaue Berge. Dies war ein Merkmahl , daß

wir nicht mehr weit von Peckin seyn konnten, denn

jenseits dieser Hauptstadt geht das Gebirge an.

Zwey Tage nachher, am sechzehnten August, kamen

wir, zwölf Meilen weit von der Residenz und eine
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Halbe Meile weit von der Stadt Tong / tfchus fu,

vor Anker , jenseits welcher der Pei: ho nur noch

mit Booten befahren werden kann. Hier harte also

unsre Wasserfahrt für dies Mahl ein Ende ; der

Weg von Dien sing bis Tong , tschus fu beträgt

ungefähr neunzig Meilen."

Ehe wir von hier aus unsern Weg zu Lande

fortseken , wollen wir auf einen Augenblick nach

dem Ausfluß des Pei ho zurückkehren , und sehen,

was unterdes_aus unsern im Meerbusen von Pes

tsche li zurückgebliebenen Schiffen , dem Löwen

und dem Hindostan , geworden ist . Sie hatten seit

unsrer Trennung nur noch wenig Tage daselbst vers

weilt , um einige die Schifffahrt betreffende Beobs-

achtungen anzustellen , und gefunden , daß die im

Meerbusen vorhandenen sandigen Eylande , die der

alre chinensche Lootse Scha lus pustien nante, une

ter 39Grad 1 Minute nördlicher Breite, und , nach

Angabe der Längenuhr , unter 118 Grad 40Minu

ten östlicher Länge , die Mündung des Per : ho oder

weißen Stroms aber in 39 Grado Minute nörde

licher Breite belegen ist , und daß die Abweichung

DerMagnet Nadel am 27sten Julius : Grad 30M.,

am folgenden Tage aber i Grad 20Minuten gegen

Westen betrug. Am Ankerplak differirse der Wassers

stand zwischen Ebbe und Fluth von acht zu neun

Fuß. Die Strömung kam und ging nach allen

Richtungen des Compasses , die eigentliche Fluth

aber doch vonSüd Often und die Ebbe nach Nord

Westen. Am sechsten August , der eben auf einen

Neumond fiel , trat die Fluch um 9 Uhr 40 Minus

ten ein und hatte ihre größte Höhe , nämlich zehn

Fuß , um ein Uhr erreicht . So blieb sie bis vier

Uhr Nachmittags unverändert stehen ; der Wind

kam ans Osten und war mäßig. Am nächstsolgens

den Tage war an der Fluth keine Veränderung zu

bemerken. Diese Beobachtungen wurden aufVerans

lassung eines angesehenen fremden Astronomen an
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gestellt, der fle zu Begrundung einer Theorie der .

Ebbe und Fluth gewünscht hatte......

Am achten August segeiten unsre Schiffe , und

mit ihnen zugleich eineMenge hiesiger Landes :Juns

ken von unterschiedlicher Große , aus dem Meerbus

sen ab : manche dieser Junken hatten vier Masten,

die war, wie die unsrigen, nach oben spik jugingen,

aber darin abwichen , daß sie nicht durch stehendes

Lauwerk aufrecht gehalten , sondern nach dem Kiel

zu , in große Blöcke eingelassen und bloß mit Keilen

festgekeilt waren. Die Segel bestanden theils aus

Marten, theils aus grobem Baumwollenzeuge, Taue

und Seile mehrentheils aus Hans, und waren dem

Ansehen nach gut gearbeitet. Die größten dieser

Junken nahmen den Weg nordwärts , außerhalb

um dieInseln Miastau herum, wo vermuthlich das

Fahrwasser am sichersten ist , und nur die kleinern

gingen, so wie unsre Schiffe , durch die Meerenge

oderStraße von Misastau. Zu Long tschufu zeigten

fich schon die guten Wirkungen von den Befehlen,

die der Vice König vonPes tsche li zu Gunsten unse

rer Schiffe erlassen hatte ; es wurden nämlich dem

CommodoreGower, für seine gesammte Mannschaft,

Schlachtvteh und andere Lebensmittel geliefert.

Von hier segelte er nach der Bay Ki san , seu, oder,

wie sie auch sonst genannt wird , Zau , astep...Er

kam am funfzehnten August daselbst vor Anker,

fand die Bay geräumig , die Waffertiefe von neun

zu fünf Klaftern , auf gutem , zähen Ankergrunde,

und die Lage gegen alle Winde geschikt , so daß ein

Schiff dort sicher überwintern könnte. Da aber

Trinkwasser und Brennholz nicht ganz in der Nähe

zu haben sind, und die Herdenschaffung dieser Artikel

aus der Ferne der an Zahl und Kräften geschwächs

renMannschaft des Commandeur-Schiffs nicht wohl

suzumuthen war , das umberliegende Land über

dies nicht sonderlich fruchtbar zu seyn schien , auch

Die Einwohner selbst ein durstiges Ansehen hatten,
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es also iweifelhaft war, os hier alles, was dieKrans
ken und Gesunden bedurften , füglich zu bekommen

seyn würde : So entschloß sich der Commodore, vol

Lends bis nach Chussan zu gehen . Dort war mehr

Unterstütung von jeder Art zu hoffen , die Jahrss

zeit war günstig , der Weg nicht weit , nd,

wie wir herwärts erfahren hatten , die See nire

gends so sicher als von Chus san bis nach demFlusse

Tien sing hin.

II.

In der Nachbarschaft der Stadt Tong - tschu

fu verlassen wir unsre Barken , sezen die Reis

se zu Lande fort , gehen durch Peckin nach eis

nem unweit davon gelegenen Pallast des Kais

sers , und von dort nach der Residenz

zurück.

1

Wir waren nunmehr schier bis an die Haupts
stadt von China hingelangt und hatten gleichwohl

von den sonst unsererennlichen Gefährten jeder

Reise , der Ermüdung und andern Beschwerlichs

keiten , kaum irgend etwas empfunden , hingegen

mehr als sonst wo , fast jeden Augenblick etwas

neues, zuvor nie gesehenes angetroffen ! Schon das

war in seiner Are nen , daß wir , auf eine so

weite Strecke , durchaus flasches Land , eine ununs

terbrochene Ebene gefunden hatten , dergleichen es,

von solcher Ausdehnuna , vielleicht sonst nirgends

giebt. Hier hatte die Erde , so wie die mosaische

Schöpfungsgeschichte sie schildert , gleichsam noch

ihre ursprüngliche Gestalt behalten , eben und

fruchtbar , während , durch innere Bewegungen

und Erschütterungen , fast au allen andern Orten,
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Berge und Thaler , Felsen und Abgründe entstans

denwaren. Dem wissenschaftlichen Naturs

forscher kam es indeß gerade umgekehrt vor. Er,

der die Berge für das uranfängliche Land ers

klärt , sieht in der weit gestreckten Ebene des nords

östlichen China nichts als später entstandenes Land;

daß von den Bergwaffern hier abgesekt , oder von

der See angeschwemmt worden ist.

Am westlichen Ende dieser unermeßlichenEbene

liegt Peckin , die jezige Hauptstadt des chinesischen

Reichs. Unser Weg nach der Herbsiwohnung des

Kaisers, dem Pallast Yuen min yuen, ( welches so

viel sagen will , als der immer grünende Garten , )

ging gerade durch die Hauptstadt. In Yuen , min

yuen sollten die kunstreichsten Stücke unter den Ges

schenken, die zu Lande nicht füglich weiter zu transs

portiren waren , aufgestellt und aufbewahrt , der

Ambassadeur aber nebst seinem Gefolge in der Nachs

barschaft jenes Schlosses so lange einquartiert wers

den, bis , zur Fortsehung der Reise nach der,

Lartarey , die nöthigen Anstalten getroffen seyn

würden.

In Tong : tschufu war ein Tempel , oder Kles

fter, zu unserm Absteige Quartier eingerichtet, und

um die Geschenke nebst unsrer ansehnlichen Bagage,

(die hier ausgeladen werden mußte, weil der Strom

weiter aufwärts nicht mehr fahrbar war , ) unters

zubringen, wurden, von starkem Bambus Rohr und

wasserdichten Matten , auf der Stelle zwen große

Schuppen errichtet , jeder mehr als swey hundert

Fuß lang , und bende zusammen wurden mit einer

tarken Umzäununa umgeben , die an den Enden

sum Aus : und Eingang zwen Gitterthore hatte.

Rings umher wurden Schildwachen ausgestellt,

und Pfähie mit Warnungstafeln errichtet , daß

Niemand dieser Gegend mit Feuer nahe kommen

solle. Dieser ganzeBau wurde , vor unsern Augen,

in Zeit von wenig Stunden vollendet , und Alles,
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was dort aufbewahrt werden sollte , die Ladung von

dreyßig Schiffen , in einem einzigen Tage von Bord

weg , und hier unter Dach geschafft ! Daraus kann

mar urtheilen , in welcher Make hier zu Lande der

Regierung Arbeiter und Materialien zu Gebor stes

hen , so wie anderseits die ausnehmende Thätigs

keit und der Frohsinn der Arbeiter vermuthen lassen,

daß das Tagelohn nicht kärglich seyn müsse.

Der Tempel oder das Kloster , in welchem wir

hier wohnten , war vor mehrern hundert Jahren

von einer gläubigen Seele zum Unterhalt von zwölf

Priestern des Fo erbauet worden , welches die

Herrschende Religions Secte in China ist. Gelegents

lich wird es aber auch zur Beherbergung vonStans

despersonen gebraucht , die in Amtsgeschäften dieses

Weges nach der Hauptstadt kommen. Unter den

Gökenbildern , die hier verehrt werden , war die

Vorsehung am bemerkenswerthesten , nämlich,

als eine weibliche Figur mit einer Scheibe in den

Händen vorgeſtelt , auf welche , sum Sinnbilde,

ein Auge gemahlt war. Die hier nebenstehende in

Kupfer gestochene Abbildung zeigt , daß die chinesis

schen Bildner von Grazie and Würde allerdings

Begriffe haben. Zu den Füßen der Gottheit vers

breiten glühende Räucherkerzen einen angenehmen

Opferdampf.

Nach den Bemerkungen des bey der Gesande

fchaft angestellten Mahlers , Herrn Hickey , liegt

das Kloster , welches wir jekt bewohnten , unges

fähr zwölf hundert Schritt weit vom Ufer des Fluss

fes , auf einer kleinen Anhöhe , hart an der Vors

stadt von Toug : tschus fu . Es ist ringsum mit einer

hohen Mauer umgeben, und derEingang, nach der

Wasserseite hin , nur eine kleine Thur , die jekt

mit einer Wache von chinesischen Soldaten vers

sehen war. Außerhalb der Thür stand ein Zelt für

die hoboisßen , die , wenn eine von den Hauptpers

Tonen der Gesandschaft auss oder einging , jedes
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Mahl Mustk machten. Von dieser Thür gelangte

man , über verschiedene Höfe und durch mehrere

niedrige Wirthschaftsgebäude , an eine Mauer und,

vermittelst einer darin vorhandenen zirkelrunden

Deffnung, die acht Fuß im Durchmesser hielt , auf

einen geräumigen Plas, auf welchem sich , einander

gegen über , zwey Hallen oder Kapellen befanden,

jede mit einem Vorsprunge versehen , der auf roth

angestrichenen und gefirnißten hölzernen Säulen

ruhte. Dies war der eigentliche gottesdienstliche

Versammlungsort Die Säulen waren , nach Vers

hältniß ihrer Höhe , nur dünn und nach dem Capis

tät him verjünge , lekteres auch nicht weiter vers

ziert , sondern bloß vergoldet. Der Schaft der Säus

len ruhte , nach Art der dorischen Ordnung , flach

auf dem Boden. In dem Innern dieser Kapellen

sah man bis in die Spike des Dachs hinauf , ohne

daß die Giebelsparren verkleidet gewesen wären.

Es stand darin eine Anzahl Gökenbilder von

männchen und weiblichen Gottheiten umher,

theils von Porzellän , theils aus Holz geschnikt

und bunt angemahlt , aber , obgleich dem Ansehen

nach nicht alt , doch nur von ziemlich mittelmäßiger

Arbeit.

Bis auf einen einzigen , der die Lampen unters

halten und dem Ambassadeur zu Gebote seyn sollte,

hatten , um uns Plak zu machen , die Mönche dies

ses Klosters ein anderes in der Nachbarschaft bes

zogen , sie fanden sich aber zu Abwartung des Gots

resdienstes täglich zu festgesekten Stunden ein.

Ihre Zellen behagren uns ganz wohl , weil es dars

in fein kühl war : ihre Lagerstätten aber waren

nicht viel besser als die Pritschen in den Wachstus

ben unsrer Soldaten ; sie bestanden nämlich in einer

Erhöhung von Bretern , die an einem Ende des

Zimmers um kaum mehr als zwölf 30l über den

Fußboden emporragre. Eine dicke wollene , nicht

cewebte , sondern wie Filz gearbeitete, Decke lag
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darüber hingebreitet, und auf derselben ein Küfen.

Weicher und bequemer als auf diese Art schläft ins

des kaum der Vornehmere , und vollends nicht der

gemeine Chineser , dieser behält gar auch des Nachts

seine Kleider größten Theils an.

Die Hauptpersonen von unsrer Gesellschaft , des

nen die Zimmer der Obersten, ( oder Conventualen ,)

unter den Mönchen angewiesen waren , befanden

sich darin ganz wohl , in die andern aber hatten

sich , durch die Toleranz oder Nachlässigkeit der

geistlichen Herren , Scorpione und Scolopendern,

(Tausendfuß , ein giftiges Insect, ) eingenistet.

Dies jagte , nahmentlich denjenigen unter uns, die

dergleichen Thiere aus dem südlichen ' Europa her

noch nicht kannten , einen solchen Schreck ein , daß

sie das Land unerträglich fanden , wo man Ottern

und Schlangen zu Stuben Kameraden habe ! Indes

war die Besorgniß größer als die Gefahr ; und so wie

diese giftigen Thiere, selbst da, wo sie am häufigsten

sind , selten Schaden anrichten , so blieb es ibrets

wegen auch hier bey dem bloßen Schreck. Desto

mehr aber fel uns die Hike zur Last. Das Thers

mometer stand im Schatten auf 86 Grad nach Fahs

renheit; in den verschiedenen Höfen des Klosters

aber war die Hize gemäßigter , weil über jeden,

von den Dächern der umherstehenden Gebäude aus,

ein großes Segeltuch ausgespannt war , das , je

nachdem die Sonne wegrückte , vermittelst einer

Schnur eingezogen und der Luft freyer Zutritt ges

geben werden konnte.

Am Morgen nach unsrer Ankunft wurden wir

allesammt von den Mandarinen mit einem Gasts

mahle bewirthet , das , der Tageszeit nach , für

ein Frühstück , aber der Beschaffenheit und Menge

der aufgetragenen Schüsseln nach, die größten Theils

Fleischspeisen enthielten, für eine vollständige Mahl

zeit gelten konnte. Daß dabey auch Thee herums

gereicht wurde, machte es noch nicht zum Frühstuck,

3
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denn der wird hier ben oder na ch jedem Gastmahle

gegeben, ohne je besonders in Anschlag gebracht zu

werden. Die Tafeln waren in den neuerbauten gros

BenSchuppen, die unsre Bagage enthielten, an allen

Stellen, wo ein Fleck dazu frey war , gedeckt. Es

schien, daßbey solchen feyerlichen Mahlen, der hiesis

gen candesitte nach, die ganze Gesellschaft , der es.

galt, von Höchsten bis zum Geringsten , beysammen

seynmusse, und da war denn, weil unser so viel waren,

nirgends anders als in den Schuppen Raum genug,

no wir hätten unter Dach seyn können. Gastfreys

Geit muß bier zu Lande wesentlich zur guten Lebenss

ast gehören , denn sonst hätten die Mandarinen sich

Dieses Bankett ersparen können, da wir ja ohne dies

täglich auf Kosten des Kaisers bewirthet wurden.

Zwischen dem Kloster und dem Flusse hatte sich,

um gelegentlich beim Aus- und Eingehen Etwas

ben uns gewahr zu werden , eine so große Menge

Menschen eingefunden , daß der Erwerbsleik gleich

eine Art von Jahrmarkt daraus machte , auf wels

chem allerhand , vorzuglich Obst und Getränke, feil

geboren ward. Diese Höker verkauften ihren kleis

nen Kram gemeiniglich unter einem viereckigen Sons

nenschirm von Segeltuch , dessen Stiel, eine hohe

Stange , fest in die Erde getrieben war. An andern

Stellen wurde in der freyen Luft gekocht , und auf

den Fall , daß durch diese Küchettfeuer irgend ein

Brand enthunde , waren, in der Nachbarschaft des

Waffers , Sprizen bey der Hand. Lehrere barten
mit den europäischen ganz gleiche Einrichtung.

Seit der Zeit, daß Lord Anson, bey seiner Anwesens

heir in Santon , ein dort ausgebrochenes Feuer

durch seine Matrosen , verniittelst der Sisfdiprizen,

glücksich dämpfte , sollen die Brandsprisen in This

na bekannt geworden sein und, zum Theil aus Mas

terialien , die aus Enrova eingeführt, hier im Lande

selbst angefertigt werden . Eben das wird nach und

nach hoffentlich auch mie andern nühlichen und ans
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1

genehmen. Erfindungen der Europäer der Fall wers

den, und dann stehen nabmentlich den Engländern,

zu Vermehrung ihrer Handelseinfuhr nach China ,

vorzüglich viele Artikel zu Gebote!

So viel Menschen die Neugier auch um uns

versammelte , so hatten wie doch , seit dem Eintrite

in China , nirgends Jemanden wahrgenommen, der

umein Almosen geberen, geschweige dennJemanden,

der vom Berteln Profession gemacht hätte ! Arme

gab es , dem äußern Ansehen nach , genug, aber
keinen, der aus Noth oder aus Gewohnheit die Vors

übergehenden umEtwas angesprochen hätte. Freys

lich war jest kein Mikwachs oder keine allgemeine

Hungersnoth vorhanden, wobey der Tagelöhner und

der Bauer sich ihren Lebensunterhalt kaum anders

als durch Gewaltthätigkeit verschaffen können ; aber

selbst zur Zeit solcher Landplagen sucht der Kais

fer den Dürftigen auf alle mögliche Weise zu Hülfe

zu kommen. Er öffnet seine Magazine ; erläßt den

Bedrücktesten die Abgaben ; bewilligt denen, die vors

züglich zurückgekommen sind, Vorschusse : mit Eis

nem Wort , er beträgt sich gegen seine Unterthanen

recht wie der Stellvertreter der Vorsehung, und bes

festigt durch diese liebreiche Behandlung seineMacht

sicherer, als durch Furcht vor Strafe nimmermehe

geschehen würde. Er sehr eine Art von Stolz dars

ein, daß seinen Unterthanen nur durch ihn als

Lein Gutes widerfahre , und er nahm es daher

fast für eine Beleidigung au, als eine Gesellschaft

reicher Kaufleute sich erbot , zu Unterstüsung einer

nothleidenden Provinz , eine Summe Geldes unter

ich zusammenzubringen ; dagegen verschmähre er

den Bentrag nicht , den ihm eine wohlhabende

Wittwe in Tien iug zu Fortsekung des Kriego ges

gen Thibet antrug. Wenn gleich in andern Stad

ten zu Milderung des Elends bey allgemeinen Lands

plagen nicht weniger als hice zu Lande geschehen

mag; so hat man es , in Abschaffung der Betreley
62
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überhaupt, doch noch nirgends so weit beingen kön

nen als in China, denn hier hängt, Gott Lob ! seines

zeitlichen Unterhalts wegen Niemand von derGnade

des Vortbergehenden ab , der ste ihm nach Gefals

len erzeigen oder versagen kann.....

Der Ambassadeur hatte den Bootsleuten auf

den Jachten und andern mit der Gesandschaft bes

schäftigten Chineseru gelegentlich Trinkgelder reichen.

lassen. Doch waren dergleichen nie gefordert , noch.

auch mit Vorwissen der Mandarinen ausgetheilt

worden. Diese hielten mit großer Strenge darauf,

daß wir ja nicht die mindeſien Unkosten haben solls

ten. Man erinnert sich, daß sie Jemanden von uns,

der einige Kleidungsstücke für sein Geld zu kaufen

dachte , solche , ohne Bezahlung dafür anzuneh

men, als ein Geschenk vomKaiser aufdrangen. Nun

hatten andere von unsrer Gesellschaft Lust , sich in

der nahe gelegenen Stadt mancherley zu kaufen.

Um sich aber nichts im Voraus davon merken zu lass

sen, schlugen ste bloß einen Spaziergang dahin

vor. Allein ke konnten dies Mahl der Begleitung

der Mandarinen um so weniger entgehen , weil

Wanta dschin , der , wie wir jest erfuhren , hier

zu Hause gehört , sichs nicht nehmen ließ , uns in

Person nach seiner Vaterstadt zu führen. Die Grös

ße der außerhalb der Ringmauer belegenen Vor

stadt bewies , daß der Ort in neuern Zeiten an

Bevölkerung sehr müsse zugenommen haben, Die .

Stadtmauer ist von Backsteinen , dauerhaft , und

höher als die innerhalb gelegenen Häuser aufges

führt; an einer Seite geht dicht an derselben der

Fluß vorbey , an der andern Seite aber ein Graben,

der voll Wasser ist . Die Wälle sind nicht mit Kass

nonen besekt , doch waren an den Thoren einige

Drehbassen mit aufwärts gerichteter Mundung aufs -

gepflanzt. Die Hauptstraßen sind gerade mit Flies.

sen gepflastert und haben für die Fußgängerzm

beyden Seiten einen erhöheten Steinweg. Um die
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Sonnenhise zu mildern , war quer über die Stras

ken , in der Höhe, eine Decke ausgespannt. Träger

und andere Tagelöhner gingen mehrentheils bis auf

dieHüften ganz unbekleidet . Es giebt hier große Korns

magazine, die zu Versorgung der benachbarten Resis

denz, einen auf mehrere Jahre zureichenden Vorrath

von Gerreide enthalten. Die Häuser sind größten
Theils von Holz und haben nach der Straße heraus

entweder offene Kaufmannsläden oder offene Werks

stätten. Man kann sich vorstellen , daß die große

Nähe von Peckin hier erstaunend viel Verkehr vers

anlaßt. Die Kaufmannsgewölbe waren von außen

sehr bunt angemahit und die Vergoldung war nicht

gespart, die Schilder waren reich versiert und derIns

hader empfahl sich dem geehrten Publicumdurch lans

ge Inschriften zu geneigremZuspruch . Was in dies

sen Läden zu Kauf ausgeboten ward , war größten

Theils Thee , Seidenwaaren und Porzellan , wels

che Artikel aus den südlichen Provinzen hierher ges

bracht werden , ingleichen allerley Pelzwaaren , die

hauptsächlich aus der Tartarey kommen. Zu uns

serm Vergnügen fanden wir hier auch englisches

Tuch , doch nicht in Menge.

Die Erscheinung von Europäern erregte bald

so großes Aufsehen , daß Handwerker und Krämer

darüber ihre Arbeit vergaßen. Zwar waren wie

nicht die ersten Europäer, die hier zu sehen gewesen

wären , allein die Missionare , die wohl dieses

Weges zu kommen pflegen , gehen , um desto wenis

ger bemerkt zu werden , gemeiniglich nach hiesiger

Landesart gekleidet , und lassen auch , nach chinesis

scher Weise, den Bart wachsen. Daher kamen wir,

mit unsern kurzen Röcken und glatten Gesichtern, ih .

nen detto seltsamer vor. Das größte Wunder aber

war ein Mohr , den Einer von unsrer Gesellschaft an

die Crelle seines in Baravia abgegangenen europäis

schen Bedienten mitgenommen hatte. Seine schwars

zeHaut, jein Wouhaar und die eigenthümliche Nes

(3
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ger Physiognomie waren in diefer funern Gegend

von China etwas so unerhörtes , daß die Leute nicht

wußten , ob sie ihn für ein menschliches Geschöpf,

oder, wie nahmentlich die Jungen ein Mahl übers

andere ausriefen , für einen Fans qui , ( schwars

zen Teufel , ) halten sollten. Da aber der Kerl von

sehr aufgeräumtem Wesen war und immer ein

frohes Gesicht zeigte ; so slegte die Neugier bald

Üver alle Furcht , und ste sahen ihn mit unvers

wandten Blicken , aber doch ohne Besorgniß an.

In den Straßen war an manchen Häusern die

Abbildung einer Mondfinsterniß , die nächstens ers

wartet wurde , zu sehen. Wo , so wie hier , der

Himmel schier immer unbewölkt , und das Clie

nia so milde ist , daß Jedermann sich mehr in der

freyen Luft als im Hause eingeschlossen aufhält ;

da hat auch Jeder eher als bey uns Anlaß und

Gelegenheit , auf die am Firmament vorgehenden

Veränderungen zu achten, und unvermerkt verfälut

der Beobachter darauf, zwischen dem, was auf der

Erde, und dem, was am Himmel vorgeht, Beziehuns

gen zu vermuthen , als ob eins von dem andern abs

Hinge. Trifft nun eine solche Combination irgend

ein Mahl zu , so gewinnt jener Aberglaube desto

mehe Anhänger. Die Begterde , sich Ansehen und

Geld zu verschaffen , mischt sich hinzu , und so ents

steht die Grerndeurerkunft. Dann wird man Sonrea

und Mondsinsternissen , ihrer auffallenden Sichtbars

keit wegen , auch einen auffallenden Einfluß auf

Die Ereignisse dieser Welt beymessen , deshalb auf

ihre Erscheinung ganz besonders Acht haben und

dieselbe zu erforschen suchen. Da es nun in China

eine Regierungs : Maxime ist , das Volk überall in

dem Glauben zu erhalten : daß der Beherrscher

Alles besser wisse als das Volk , und das er Niches

aus derAcht lasse, was demselben zum Nuken gereis

chen kann; so hat es sich der Regent auch auss

Schlickender Weise vorbehalten, eine so wichtige
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Himmelsbegebenheit, als, ihren religiösen Begriffen

nach , Sonnen und Mondsinsternisse sind , dem

Volke von oben herab im Voraus zu verkündigen,

und deshalb werden dergleichen Abbildungen , von

Obrigkeits wegen , mit einer Art von öffentlicher

Feyerlichkeit dargesteur.

Noch wichtiger als die Mondverfinsterungen

mussen aber den Unwissenden die Sonnensinsternisse

dunken. Auch hält man sie in China, seit den früs

Hesten Zeiten , für Vorbedeutungen eines bevorstes

Henden allgemeinen Unglucks. Wenn aber , nach

Der hier zu Lande angenommenen Meinung, Weiss

Heit und Vorsicht sich in dem Regenten concentriren,

und er dessen ungeachtet ein solches Unglück nicht abs

gewandt hat ; so muß dies , wenn es ihm nicht als

ein Mangel an Weisheit und an Vorsicht zugerech

net werden soll , für eine von höherer Hand ihm

auferlegte Strafe angesehen werden , und diese

Strafe muß er , durch irgend einen Fehler in der

Verwaltung des Landes , ich selbst zugezogen has

ben. So urtheilt die Nation und der Kaiser , weiß

auch diesen Irrthum zu seinem Vortheil zu bes

nuzen. Wenn nämlich eine Sonnenfinsterniß bes

vorsteht, so läßt er sich auf keine bedeutende Unters.

nehmung ein, sondern nimmt die Finsterniß als

einen Wink des Himmels an , über seine Verwals

rung gleichsam in sich zu gehen. Zu dem Ende vers

schließt er ich in die innersten Gemächer seinesPalx

lastes, läßt Niemanden vor sich , fordert aber die Unters

thanen auf, daß sie selbst ihm ihre Bemerkungen über

seine Verwaltung mittheilen und dadurch zu Auffins

Dung der Fehler in derselben behilflich seyn sollen.

Von den Mandarinen, die uns auf diesemSpas

Biergange nach der Stadt begleitet hatten , wußten

jedoch mehrere ganz wohl , was es mit den Versins

sterungen der Himmelskörper eigentlich für eine

Bewandtniß habe , und daß der Eintritt derselben,
nahmenstich durch Europäer , die sich deshalb ben
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Hofe aufhielten, berechnet und vorhergefagt würde;

indeß meinten sie , ihre eignen Landsleute könnten

das ziemlich eben so gut , von den Methoden dersels

ben wußten sie aber nichts bestimmtes anzugeben.

An Beharrlichkeit und Geduld, zu beobachten , fehlt

es den Chinesern gewiß nicht , wohl aber an Kennts

niß der dazu erforderlichen astronomischen Berech

nungen , denn nicht einmahl die fünf Species der

Rechenkunst sind hier allgemein bekannt ! In den

Kramläden, wo Einige von uns allerhand Kleinigs

keiten kauften , ward jeder Artikel förmlich in ein

Einnahmebuch eingetragen , und an jedem Stück

Waare stand der Preis, nicht mit Zahlen, (wie bey

uns mit den so genannten arabischen Ziffern , die,

nach Maaßgabe ihrer Stelle , einen verschiedenen

Werth haben. ) sondern mit chinesischen Schriftzeis

chen auf die Art bemerkt , als wenn wir die Bes

nennung der Zahl mit Buchstaben der Länge nach

ausschreiben. Zum Rechnen bedient sich der Chineser

eines Swan Pans. Dies ist ein Rahmen , in wels

chen Drahtsaiten neden einander ausgespannt sind ;

auf jeden Draht ist eine Anzahl bölzerner Kügels

chen aufgereihet. Diese Kügelchen bedeuten Einheis

ten, ihr Werth aber richtet sich nach demDraht, an

welchem sie sich besinden Der leste Draht , oder

der äußerste zur rechten Hand, enthält nur Einer ;

der zunächst nach der Linken hin darauf folgende,

die Zehner ; der dritte, die Hunderter ; und so

weiter , wie den unirer Art zu numeriren.

Die Chineser haben bey thren Maaßen und Ges

wichten durchaus das Decimals System eingeführt,

wodurch die Berechnungen gar sehr erleichtert wers

den. So wird, zum Benspiel , ein Ling , welches

so vielals eine UnzeSilber ist , in zehn Tschen,

das Tichen wiederum in zehn Fen, und der

Fen wieder in zehn ei eingetheilt. Eingebils

dete Münzen giebt es von noch weit geringerm

Werthe, doch nehmen auch diese immer um einZehns
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oder einer Unse Gilbers, ist eine Kupfermünze, doch

nicht ohne Mischung. Sie ist rund , und hat ein

Loch in der Mitte , vermittelst dessen alle Mahl

zehn Stücke auf einen Bindfaden gereidet sind .

Solche Schnuren , jede von zehn Li , geben , wie

bey uns die Geldtuten , in großen Quantitäten aus

einer Hand in die andere , und nur beym Ausgleis

chen werden die Schnuren geöffnet und die aufges

reiheten Stücke vereinzelt. Diese so geringfügige

Scheidemünze ist für den Armen eine große Wohls

that, denn nun kann er, seinen eingeschränkten Bes

dürfnissen gemäß, von einer Waare in der möglichst

EleinstenQuantität kaufen, und der Preis der Waare

selbst wird dadurch niedriger , als wenn keine wirks

lich ausgeprägte Münze von so geringem Werthe

vorhanden wäre. *) Wie in England Bier , so wird

in China in auen Wirthshäusern , in den Städren

und längs den Landstraßen, ingleichen an denUfern

der Ströme und Canäle , überall Thee ausges

schenkt und die Tasse mit einem Li bezahlt. Lasts

träger und Wanderer pflegen von Distanz zu Distanz!

ihre Bürde abzulegen und sich zur Erfrischung eine

Schale Thee reichen zu lassen.

Diese Lt, die , hundertweise gerechnet , ein

Tichen heißen , machen eigentlich die einzig wahs

re Landesmünze des Reichs aus . Solcher Gestalt

vertritt als Münze das Kupfer die Stelle aller

übrigen Metalle , und das nicht ohne Ursache und

nicht ohne Nuken. Cursiren nämlich mehrere Mes

*) Nach dieser Angabe ist der Li ungefähr so viel

als ein halber Pfennig , oder ein Heller preuß.

Scheidemünze , welches zwar weit unter der ges

ringsten englischen Münzforre , aber doch bey

weitem noch nicht die kleinste unter den in Eus

ropa wirklich ausgeprägt vorhandenen Scheides

mungen ist. A. d. Uebers.

A
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talle neben einander als Münzen , so wird ihr ges

genseitiger Werth immer davon abhängen , ob von

dem einen oder von dem andern dieser Metalle mehr

oder weniger im Lande vorhanden , und ob die

Nachfrage nach demselben , auch zu anderm als

zum Mungbehuf, größer oder geringer ist . Dadurch

wird aber bald diese , bald jene Münzsorte mehr oder

weniger Werth haben als ben ihrer ersten Auspräs

gung, weil das Berhältnis zu andern Metallen, wels

ches damahls in Bestimmung ihres Werthes angenoms

men ward, nicht immer unwandelbar dasselbe bleibt.

Dab Silber ist bey den Chinesern vielmehr Waas

te als Munze ; auch wird es nicht ausgeprägt , sons

dern , bey großen Zahlungen , in Barren weggeges

ben. Diese Barren haben die Form der Schmelzties

gel, in denen man es nach dem Rafiniren hat erkals

ten lassen. Das Gewicht ist vermittelst eines dars

auf gestempelten Schriftzeichens angegeben , und

beträgt gewöhnlich zehn Unzen.

Der Werth des Silbers, gegen die landesübliche

Kupfermanse gerechnet, steigt und fält, ie nachdem

mehr oder weniger Silberbarren aus dem kaisers

lichen Schake in Circulation sind . Spanische Thas

ler, ( Alberne Piaster, ) sind durch ganz Asien gangs

bar; und so wie der Loorse in Cochin Ching sle

kannte , ( Theil 1 , Seite 236, ) so kennt und nimmt

fie auch in Tong , tichu fu jeder Krämer in Zahlung

an. Gold kommt im Handel und Wandel feiten ans

ders denn als eine zum Lurus gehörende Waare,

auf Kleidungen und bey manchen Artikeln des

Hausraths, vor. Im Ganzen genommen sicht das

Gold in China, gegen Silber gevechner , nicht jo

hoch im Werthe ais in Europa, doch steigt es nas

türlicher Weise im Preise , wenn , durch die frems

den hierher handeinden Kaufleute , mehr als ges

wöhnlich Nachfrage darnach ist ; auch soll es dess

halb jekt höher als wohl ehemahls sehen, weil der

Kaiser, iu Ausschmuckung der Lama Tempel, sheils



83

in China, theils in der Tartarey , mehr Gold vers

braucht hat , als juvor je ublich gewesen ist.

Bey dem Absterben eines Kaisers von China

kommt die unter seiner Regierung mit seinem Nahs

men ausgeprägte Landesmünze gewisser Maßen außer

Curs. Da sie nun, ihres geringen Gehalts wegen,

kaum zu etwas anderm zu gebrauchen ist; so findet

man dergleichen alte außer Curs gekommene Müns

zen häufig. Einige wenige Chineser sammeln ders

gletchen, aber ihre Liebhaberey geht nicht so weit,

daß sie die Seltenheit hoch genug bezahlten, um,

durch den Preis , irgend einen Künstler zu verleis

ten, sie nachzumachen . Kann man also eine Suito

derselben zusammenbringen , die mit der Reihe ihe

rer Kaiser, wie sie in ihren Geschichtsbuchern anges

geben ist , zusammentrifft ; so hat sie , weil vorges

Dachrer Maßen der Verdacht von künstlich nachges

machten oder fingerten Munzen wegfällt , auch als

ein Zeugniß für die Glaubwürdigkeit der Geschichte

des Landes einen hohen Werth . Wir waren so

glücklich , eine solche Folge von chinesischen Müns

zen mit nach Europa su bringen ; sie ist nicht ganz

vollzählig , geht aber doch bis vor den Anfang

der christlichen Zeitrechnung hinaus.

Die Regenten dieses Landes sind , wie Geschich

te und Tradition einstimmig bezeugen , von je her

Demüht gewesen , ihren Nahmen und thren Nachs

ruhm vermittelst dauernder Denkmähler auf die

Nachwelt zu bringen. Unglücklicher Weise aber hat

Dis jeht jeder neue Regenten Stamm es für eine

Graats :Marime gehalten, die Familie des von ihm

gestürzten Stammes zu vertilgen und die zum Ans

denken ihrer Vorfahren errichteten öffentlichen Ges

bäude zu zerstören. Ist auch hin und wieder irs

gend ein Denkmahl der Zertrümmerung entgaugen,

so ist doch von dem Nahmen des Stifters und Ere

bauers keine Spur mehr daran übrig gelassen. Ein

solches Monument , und zwar vom höchsten Alters
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thume , ist unter andern auch in einem abgeleges

nen Winkel der Stadt Tongtschufu vorhanden ;

doch scheint es auf die Stadt gar keine Beziehung

zu haben , denn , seiner Lage nach, kann es ders

felben nicht zur Zierde gereichen , und seine innere

Einrichtung läßt nicht einmahl vermuthen , zu

welchem Behus es mag aufgeführt worden seyn.

Es ist nämlich von Backsteinen erbauer , und , der

Form nach , eine von den Europäern so genannte

chinesische Pagode , bey welcher Benennung wir

uns einen Gößentempel denken. Allein der Bau,

von welchem hier die Rede ist, kann nie zu etwas

ähnlichem gedient haben , denn das erste und zwey..

se Stockwerk desselben bestehen aus einer durchaus

soliden Steinmasse, an welcher nirgends weder Thür

noch Fenster zu finden sind . Im dritten Stockwerk

sieht man eine Thür , aber weder eine Treppe noch

sonst Mittel , hinan zu kommen. Jedes Stockwerk,

deren in allem eilse sind , ist von außen durch einen

um das Gebäude herumlaufenden Kranz von hers

vorragenden Backsteinen zu erkennen. So steht es

noch unverfallen da , nur hin und wieder mit Grab

und Strauchwerk bewachsen. Aller Wahrscheins

lichkeit nach ist dieser Bau älter als die Stadt

Tong tschus fu, und vielleicht gar älter als die gros

fr Mauer , in welchem lehrern Falle es denn wohl

ein gegen die Tartarn aufgeführter Wachthurm ges

wesen seyn könnte.

Solcher runden hoben Gebäude , welche die

Europäer Pagoden nennen , sind in China viele

und zu verschiedenen Zwecken vorhanden , aber nie

zuemem gottesdienstlichen Gebrauch bestimmt.

Die eigentlichen Tempel sind nicht viel höher als

die gewöhnlichen bürgerlichen Wohnhäuser , ( wels

ches auch bey dem , den wir hier in Tong & tichu : fu

inne hatten , der Fall war. ) Die gläubigen Sees

len ließen sich durch unsre Anwesenheit nicht abs

balten, hier ihre Andacht zu verrichten. Der chines
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fische Dolmetscher, den wir aus Neapel mitgebracht

batten , der ein eifriger Katholik und selbst ein ges

weihter Priester war , schien es nicht gern zu sehen,

daß wir die Gökenbilder so genau betrachteten und

dem Gottesdienst des Fo so aufmerksam beywohns

ten. Vielleicht war ihm bange , daß wir zwischen

der Religion seiner Landsleute und dem katholischen

Ritus die wirklich vorhandene große Uebereinstims

mung bemerken würden. Sie ist in der That so

auffallend , daß einige Missionare geglaubt has

ben: von den gottesdienstlichen Gebräuchen der

ältern Christen müsse ehemahls , vermitteist der

Nestorianer, aus der Tartaren her, Etwas bis nach

China hingedrungen seyn ; andere haben angenoms

men , daß der Apostel Thomas bis hierher gekommen

sen ; der Missionar Premare aber wußte es auf gar

keinem andern Wege zu erklären , als daß dies eis

ner von den Ränken des Satans seyn müsse , der

damit den Jesuiten habe einen Streich spielen wols

len. Noch ein anderer sagt : die Religionsübungen

der Priester des Fo haben mit den in der katholis

schen Religion eingeführten , dem Aeußern nach,

eine so vollkommene Aehnlichkeit , daß , wenn ein

Chineser , ohne es zu wissen , in eine katholische

Kirche geriethe , er nicht anders glauben würde,

als daß die Mönche die Gottheiten seines eignen

•Landes verehrten ! Wirklich findet man auch ofts

mahls in den chinesischen Tempeln , auf dem Als

tare hinter einem Schirm , ein Gökenbild , das bey

den Chinesern Schinsmu , oder die heilige Mutter,

heißt , und der Jungfrau Maria völlig ähnlich ist .

Es ist nämlich eine weibliche Figur , die in einer.

Nische , ein Kind auf dem Arme haltend , siht , um

den Kopf mit einer Strahlen : Glorie umgeben, und

vor der unablässig Wachkkerzen brennen. Die

Hosschang, oder Priester des Fo, sehen in ihren gros

ben langen Gewändern , einen Strick um den Leib

gebunden, nicht viel anders als Franciscaner : Möns



che aus, leben, gleich diesen, in ehelosem Stande,

in Klöstern , bensammen, und legen sich auch freys

willig Büßungen und strenge Fasten auf.

In den Zemsein des Fo sind mehr Bildnisse

als in den meisten katholischen Kirchen anzutrefs

fem, und manche darunter haben eine größere

Rehnlichkeit mit den alten römischen Gottheiten,

als mit den Heiligen Bildern der neuern Römer.

Unter den weiblichen Figuren kam eine gewisser

Moßen der Lucma bey; an diese wenden sich die

Mädchen mit ihrem Gebet um Männer , und die

Weider mit thren Bitten um Kinder. Die Glaus

Henslehre des Fo nimmt untergeordnete Gottheiten

an, die besonders dazu da sind , daß sie auf die

Wünsche und Gebete der Sterblichen hören sollen ,

und diese Vorstellungsart muß bey der großen Classe

von Menschen , die thr Schicksal lieber von einer

höbern Macht abhängen als dasselbe für die natürs

liche Folge natürlicher Ursachen wotten gelten lass

sen, allerdings viel Eingang finden. Die Regierung

hindert nicht die Ausbreitung dieser , und übers

haupt himdeer ne keine Glaubenslehre , wofern

aut die bürgerliche Ruhe nicht dadurch gestöre

wird. InSachen, woben es bloß auf Meinungen ans

kommt, wischt sie sich nie . Solcher Gestalt giebe

es in China keine herrschende , oder so genannte

Landes Religion. Der Staat besoldet keinen Relis

gionsdiener , gestattet keiner Confession einen besons

dern Vorzug vor der andern, nimmt keine besonders

in Schuß. Der Kaiser bekennt sich zu diesem, viele

Mandarinen zu einem andern Glauben , der größte

Theil des gemeinen Volks zu einem dritten, nämlich

zu der Religion des Fo . Zu unwissend , sich die

Erscheinungen in der Natur aus Gründen zu erklär

ren, und daben zu külflos , um sich die Befriedigung

seiner Becurfnisse und Wunsche durch eigne Kraft

zu verschaffen , greift der große Hause, wie überall

so auch hier, begierig nach dem Glauben an eine
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Höhere Macht , welcher er jene ihm unbegreifliche

Wirkungen zuschreiben und auf die er , wegen der

Erfüllung seiner Wünsche und Hoffnungen, sich vers

Laffen könne.

In dieser Rücksicht findet man nirgends mehr

Aberglauben als bey dem gemeinen Chineser.

Nächst Priestern und Frauenzimmern , woran es

ben dem gewöhnlichen Gottesdienst in den Kirchen

wohl nirgends fehlt , stellen sich die Anhänger

des Fo vorzüglich alsdann im Tempel ein, wenn

ie irgend etwas wichtiges vornehmen wollen. Wer

z. B. heirathen , eine Reise antreren , einen Hans

del schließen , eine andere Lebensart ergreifen , oder

irgend sonst etwas von Bedeutung unternehmen

will , der unterläßt gewiß nicht , den dazu verords

neten Schuhheiligen vorher su Rathe zu ziehen.

Dies geschieht auf unterschiedliche Weife. Der

Eupplicant Entet vor dem Altar nieder , legt eine

Anzahl kleiner , geweihter hölzerner Stäbe , deren

jeder ein eignes Zeichen hat , in ein ausgehöhltes

Bambus Rohr, und schüttelt sie darin so lange, bis

einer davon heraus , auf die Erde fäkt. Nun sieht

er zu, was dieses Stäbchen für einZeichen hat, und

sucht , in einem Buche , weiches ihm der Priester

aufgeschlagen vorhält, nach, wat dieses Zeichen bes

deute? oft ist auch eine Abbildung dieser Zeichen,

mitHinzufügung dessen, was sie bedeuten, auf einem

Blatt Papier , zu Jedermanns Nachricht , am Eins

gange des Tempels aufgehängt. Ein Anderer nimmt

ein eckiges hölzernes Stäbchen, das auf jeder Seite

ein besonderes Zeichen fahrt , wirft dieses vor dem

Altar in die Höhe, und ersieht dann , aus dem oben

auf liegenden Zeichen , mit Hülfe des Buchs oder

des Blattes , in welchem jene Aussprüche des Oras

Fels erklärt sind , was er zu gewarten habe. Giebt

gleich der erste Wurf eine aünstige Antwort ;

so fällt der Bittende vor der Gottheit nieder, dankt

thr und unternimmt sein Vorhaben mit getrostem
2
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Muthe. Ist hingegen der erste Wurf ungüns

stig; so wiederhohlt er ihn zum zweyten, und ends

lich zum dritten Mahle , welches lektere dann uns

widerruflich entscheidet. Diese religiöse Ceremos

niekann aber solcher Gestalt nicht für eine Anrufung

der Gottheit um thren Beystand angesehen werden,

man kann sie eigentlich kein Beten nennen ; song

dern der Chineser wirft vielmehr, über den Ausgang

seines Vorhabens , im Tempel gleichsam nur das

Loos. Ist dieses günstig , so besteht sein Gottess

dienst höchstens nur darin , daß er der Gortheit

dankt . Zu Einhohlung solcher Orakel Sprüche sind

die Tempel zu reder Zeit offen, aber diesen Dienst

abgerechnet , sweint der Chineser , heutiges Tages,
nicht viel auf seine Priester zu halten.

Wenig Chineser sollen glauben , daß die Beob:

achtung der Religionsvorschriften ihnen noch jens

seits dieses Lebens nuken werde ; doch wird in dem

Giaubensbekenntniß des Fo die Seelenwanderung

angenommen und es werden , den treuen Anhäns

gern seiner Lehre , Belohnungen versprochen ; urs

sprünglich ohne Zweifel unter der Bedingung eines

untadeligen Wanders , der aber beut zu Tage gant

andere untergeschoben werden , nämlich daß man

zur Erbauung und Unterhaltung der Tempel , zur

Versorgung der Priester reichlich Beysteuern und ges

wisse äußere Gebräuche sorgfältig beobachten müsse,

Wer dies unterläßt , dessen Seele soll , beym Abs

sterben des Leibes , zur Strafe in die verächtlichsten

Thiere fahren , und dort nach Maaßgabe ihrer bes

gangenen Sünden büfen,

Während wir Gelegenheit hatten , die gottess

dienstlichen Gebräuche der Chineser in der Nähe zu

betrachten, ereignete sich, unerwarteter Weise , An

laß , sie sehen zu lassen , wie , nach den Gebräus

chen unsrer Kirche , eine Leiche zur Erde bestats

tet wird. Es starb nämlich , während unsers kurs

sen Aufenthalts in Tong : tschufu , einer unsrer
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Reisegefährten , ein geschickter mechanischer Metalls

arbeiter , der ehemahls aus Birmingham nach Lons

don gezogen war und daselbst sein gutes Auskoms

men hatte , als er von der Reise eines Gesandten

nach China hörte. Er war der Meinung , daß in

der Fabrication mehrerer Waaren mancherley Zus

bereitungen und Kunstgriffe in China , nahments

lich in Peckin , zu hohien seyn möchten , von denen

man in Europa nichts weiß ; vorzüglich war es ihm

um einen Goldfirniß zu thun , der nie anlaufen,

oder wenigstens ungleich dauerhafter seyn solure,

als alle bey uns bekannte Arten. Wenn er dreses

und andere ähnliche Kunststücke hier ausspähen

könnte , so sen , glaubte er , sein Glück gemacht.

Er für seine Person hatte zwar nicht die Aussicht,

es lange mehr zu genießen , denn er war schon über

das mittlere Alter hinaus , von schwächlichem Körs

perbau , und litt an mancherley lebein ; aber er

hoffte an den Geheimnissen, welche er zu ergründen

wünschte , seiner Familie einen reichlichen Erwerb

zu hinterlassen , und trug also, ohne auf dieGefahr

der Reise zu achten , der Gesandschaft seine Dienste

an. Der Ambassadeur fand aber, daß ihm die Reise

nicht wohl bekomme , und schlug ihm also vor,

gleich von Madera aus nach England zurückzukehs

ren; allein er ließ sich von seinem Vorhaben nicht

abwendig machen , und wirklich überstand er die

Ruhr und andere ansteckende Krankheiten, ( Theil 1,

Seite 203 , 231 f. ,) die von unsern jüngern und

weit stärkern Gefährten so Manchen plöklich wegs

rafften, um am Ende hier , eine Tagereise weit von

der Hauptstadt , zu sterben , in welcher er das Ziel

aller seiner Wünsche und Bemühungen zu finden

hoffte ! Aber , bey seiner von Hause aus schwachen

und durch die Reise vollends zerrüsteten Constitution,

vermochte kein Mittel , ihn weiter als bis hierher

zu bringen , und er mußte die Liebe zu seiner Fas

milie fern von ihr mit dem Leben bezahlen . Er

3
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warein verträglicher, rechtschaffener Mann von fehe

regelmäßiger Lebensart und von anständigen, sitelis

chen Manieren , der , dieser allgemein anerkannten

Eigenschaften wegen , von allen seinen Reisegefährs

ten ohne Ausnahme bedauert ward . Ich muß dies

sem ehrenvollenZeugniß seinen Nahmen hinzufügen ;

er hieß Eades . Der größte Theil aller seiner Reises

gefährten begleitete die Leiche zu Grabe und derZus

Lauf von Chinesern war ungeheuer. Er ward mis

aken möglichen Formalitäten zur Erde bestattet,

und die Feyerlichkeit ward nicht allein aus Achtung

für den Verstorbenen , sondern auch um der Chines

fer willen , die gegen ihre Todten eine besondere

Ehrerbietung beweisen , mit allen äußern Merks

mahlen von Andacht und Rührung begangen.

Wir begruben ihn mitten unter einem Haufen

chinesischer Grabhätten, die , fern von Tempeln,

im Schatten von Cypressen , Bäumen , unweit der

aus Tong: tichu fu herausgehenden Landstraße lies

gen. Die chinesischen Kirchhöfe sind nicht ges

weihte Ruhestätten ; aber sie bedürfen auch des

religiösen Schuhes nicht , da die Ehrfurcht der Nes

beriebenden gegen die Verstorbenen sie vor allem Uns

fug binreichend sichert. Die Gräber der Vorfahren

in besondern Ehren zu hatten , ist eine ihrer heiligs

ten Pflichten. Zu dem Ende besucht sie ein Jedev

jährlich ein Mahl, bessert das schadhaft Gewordene,

reißt das Unkraut aus , das darauf gewachsen, und

reinigt ke von allem Unrath, der dorthin gerathen

seyn mag. Zu Begräbnispläsen wird am liebsten

ein Fleck wüsten , unfruchtbaren Landes gewählt,

damit durch die Beackerung die Gebeine der Vers

torbenen in ihren Ruhestätten nicht gestört werden

mögen. Trifft aber auch der ärmste Bauer auf

seinemFelde einen Grabhlügel an ; so kommt er ihm

mit demPfluge gewiß nicht zu nahe, bis, nach Jahs

ren , der Hügel von selbst eingesunken und von eis

ner Erhöhung keine Spur mehr wahrzunehmen ist.
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Um Tong : tschussu her ist das Land , mehrere

Meilen weit, flach und fruchtbar. Einige von

unsrer Gesellschaft ließen sich Pferde geben und rits

zen spazieren. Die Pferde waren stark und von

grobem Knochenbau , wie weiterhin aus der Abs

bildung zu ersehen ist. Auf Veredlung der Raße

scheint man nicht bedacht gewesen zu seyn , um so

weniger , da Maulthiere besser bezahlt werden als

der gemeine Schlag von Pferden , weil sie nicht so

kostbar zu unterhalten und zur Arbeit ausdauerns

der sind . Es gab hier viel Pferde , die tigerartig,

und so äußerst regelmäßig gefleckt waren, daß man,

wenn ihrer nicht so sehr viele gewesen wären, hät

te argwöhnen mögen , sie wären gefärbt oder ges

mahlt. Sie sollen dem Vernehmen nach dadurch

ersielt werden , daß die Hengste und die Zuchtkuten

alle Mahl von verschiedener Farbe sind . Das Sats

telzeug war , an Sauberkeit der Arbeit , mit dem

englischen gerade eben so wenig als die hiesigeRaße

von Pferden, dem Körperbau nach, mit den schönen

arabischen Wettrennern zu vergleichen. Wenn wir

auf diesem Spakierritt einem Chineser zu Pferde bes

gegneten, so stieg er, um uns zu grüßen, alle Mahl

ab. Das geschieht hier gegen Personen höhern

Standes überhaupt , und ist auch im ganzen übria

gen Theil des östlichen Asiens eingeführt. Daß in

Batavia des holländische Gouverneur , und alle

Mitglieder des dortigen so genannten Raths von

Indien, es ebenfans verlangen , ist nichts anderes

als eine Nachahmung der chinesischen Gitte. Nes

berhaupt giebt China , durch seine Gebräuche , bey

mehrern Nationen, die an der Kusße des chines

fischen Meeres wohnen , nahmentlich in Java , Sus

matra und in CochinsChina, den Ton an. In China,

zum Erempel, ist Gelb die Leibfarbe des Kaisers, die

außer ihm Niemand führen darf , und eben dies ist

auch im ganzen östlichen Aken bey allen Landese

fürsten der Fall.
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Doch bestehen in China die Gebräuche der östs

lichen und der westlichen Weltgegenden mitunter

auch neben einander. Es war eben Erntezeit,

als wir in Tong , tschufu waren , und da sahen

wir , daß das Getreide bald , wie in Europa , mit

Flegeln ausgedroschen , bald , nach der Sitte

der Vorwelt , durch Ochsen ausgetreten , bald,

vermitteist einer Walze , die über die Aehren wegs

ging , durch den Druck abgesondert ward. Diese

Operationen werden , eine wie die andere , unter

freyem Himmel , auf einer von Sand und bindender

Erde festgenampften Tenne , vorgenommen. Um

das sorn von der Spreu zu reinigen , bedient man

sich hier seit undenklichen Zeiten gerade desselben

Werkzeuges , das seit Anfang dieses Jahrhunderts

auch in Europa eingefuhrt worden. Alem Anschein

nach ist es von chinesischer Erfindung.

Die jezige zwente, oder Herbst , Ernte bestand,

in der hiesigen Gegend , vornehmlich in türkischem

Korn, ( oder Mars, ) und in Hirse. Eingezäuntes

Land aab es wenig, aber auch wenig Vieh, um dess

sen witien Zäune nöthig gewesen wären. Wiesen

sah man fast nirgends ; alles Vieh wird nämlich

größten Theils im Stalle gefütrert, und nahmentlich

die Pferde mit Bohnen und Hechsel von den feinern

Gattungen von Stroh . Die Wurzeln vomKern und

die gröbern Halme läßt man oft faulen und braucht

sie dann stars Düngers.

Die Gehöfte der Bauern waren nicht , wie bey

uns die Dörfer , auf einen Fleck beysammen ges

bauet , sondern sie standen überall einzeln; sie

schienen reinlich und bequem eingerichter zu seyn

und haben weder Umzäunungen noch feste Thorwege ;

Beweis genug , daß wilde Thiere und Diebe , hier

zuvande, eins so selten ist als das andere. Man soll

auch wirklich nicht leicht von Diebilahl hören , uns

geachtet ernicht mit dem Tode bestraft wird , es sey

denn , daß große Gewaltthätigkeiten dabey verübe
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würden. Die Bauerweiber sind hier nicht weniger

beschäftigt als die Männer, und helfen, so gut als

diese, Brot erwerben, denn nächst der Wartung der

Kinder und Besorgung der Wirthschaft treiben ste

auch in ihrem Hause noch allerhand einträgliche Ges

werbe , nämlich Seidenzucht , Garnspinneren und

Weberey . Bey dem Baumwollen Garnspinnen

helfen ihnen zwar auch die Männer ohne Ausnahs

me , dagegen sind die Frauensleute fast die einzigen

Weber im ganzen Lande. Diese Arbeitsamkeit ist

um desto verdienstlicher , da se ihnen in manchem

Betracht sauer werden muß , weil sie sich , nach dem

Beyspiel der Vornehmern , kleine Füße zu erzwing

gen suchen. Zwar treiben sie den Unfug damit nicht

so weit als die höhern Stände , aber doch immer

genug , um sich selbst Beschwerde damit zu machen

und der Gesundheit Eintrag zu thun.

So treue Gehülfen aber die Weiber solcher

Gestalt den Männern auch sind ; so halten diese

lekrern ste doch in einer gewissen Entfernung , die

an Dienstbarkeit grenzt. Oft dürfen sie nicht mit

thnen zu Tische siken , sondern müssen , wie Mägde

ihrenHerren, bey der Tafel aufwarten ! Indeß fühs

ren die Männer ihre angemaßte Herrschaft nicht

mit Strenge, denn in China wird Jedermann , ohne

Ausnahme , von Jugend auf angehalten , sich in

allen Verhältnissen des Lebens mit Milde und

Sanftmuth zu betragen, und diese Lehre wird, durch

die patriarchalische Sitte : daß die zu einer Familie

gehörenden Personen von mehrern Generationen

stets beysammen wohnen , durch Aufsicht und Beys

spiel unablässig befördert. Die Alten mildern den

Sturm und Drang der Jugend , und die Jugend

wird , nächst dem. Naturgefuhl , auch durch Beys

spiel, und durch die Landesgeseke , die durchaus

mit Moral verwebt sind , zum Gehorsam und zur

Ehrfurcht gegen die Aeltern gewöhnt. Greise , die

nicht mehr durch Arbeit nuken können , nuken
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dem heranwachsenden Geschlecht durch Lehre und

durch den practischen Rath der Erfahrung. In

dem größten Zimmer eines jeden Hauses , in

weichem alle Mannspersonen von der Familie

beysammen zu seyn pflegen , sind die Wände mit

Gentenzen , Sittenspruchen und moralischen Vors

schriften behangen, und unter einem ganzen Hauss

tande giebtes immer Einen, der lesen kann ; dies

ser hes't sie den Uebrigen vor. Eben so trifft man

in diesem Saal fast alle Mahl auch das Nahmens

verzeichniß der Vorättern aufgehangen ; daß giebe

denn Anlaß, ihrer zu gedenken und, was sie Gutes

gesagt und gethan haben , den Ueberlebenden zur

Nachahmung zu empfehlen. Zu gewissen festgeseks

ten Zeiren besuchen die Abkömmlinge Eines Stamms

vaters dessen Grab gemeinschaftlich. Ben diesen und

ähnlichen Gelegenheiten treffen alle, auch die entferns

tern, Seitenverwandten zusammen : das unterhält

die Familienverbindungen ; Jeder hört und sieht,

wie es dem Andern ergeht ; Keiner kann dem Ans

dern gänzlich fremd werden. Das Kind muß durch

feiner Hände Arbeit den Aeitern thr Auskommen vers

dienen, und der Bruder seine Geschwister ernähren

Helfen, wenn sie es bedürfen ; bey Krankheiten und

andern Unglücksfällen har auf die Unterstützung der

Familie selbst der entfernteste Verwandte ein Recht.

In den Landesgesehen ist das zwar nicht ausdrücks

lich verordnet , aber , wer sich dessen weigern wolls

te, der würde allgemein verachtet werden; und die

öffentliche Meinung , zusammen genommen mit nas

türlichem Hange und Gewohnheit , wirken. Bekannts

lich unendlich mehr und sicherer als das todte, kalte

Gesck ! So geht denn das , was in Europa, leider !

unglaublich scheint , nämlich , daß man in Chis

na keinen von Almosen lebenden Bettler indet ,"

gan; naturlich zu ! Das Merkwürdigste ist,

daß dies hier ohne alle öffentliche Armenanstalten

der Fall ist. Ein König von Persien wünschte , daß
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sein Land Hospitaler und Verpflegungsanstalten

genug haben möchte , um keinen Hülflosen unvers

forgt zu lassen : In China ist man um vieles weiter

gekommen ; man bedarf keiner Armenanstalten,

weil gegenseitige , zeitige Beyhülfe und Vorsorge

aller Armuth vorbeugt .

Und das ist so schwer nicht ! Mit gehöriger Eins

richtung und gutem Willen kann auch der Kränks

Liche und das schwächste Kind wenigstens einen

Theil seines Unterhalts selbst erwerben. Bey den

Manufactur Arbeiten , die hier in jedem Hause ges

trieben werden , läßt sich oft auch mit wenig förs

perlichen Kräften doch Manches ausrichten , und

felbst der Feldbau erfordert hier weniger Anstrengung

als sonst wo, weil der Boden leicht, und folglich das

Ackern nicht beschwerlich ist . In diesem nördlichen

Theile wird mit Ochsen gepflugt, in dem südlichen mit

Büffeln, die nur im warmen Clima gedeiben, aber,

ihres stärkern Baues wegen , auch mehr als Ochs

sen arbeiten können. Sie werden an ein Joch ans

gespannt , und ziehen mit den Schultern, nicht , wie

in manchen Gegenden von Europa, mit den Hörnern.

In Tongtschus fu wurden Tagelöhner anges

nommen, um die Geschenke für den Kaiser, desaleis

chen unser eignes Gepäck , nach hung ya nuen,

jenseits Peckin , in der Nachbarschaft des Patlastes

Yuen min yuen, hinzuschaffen , wo der Kaiser den

Herbst zuzubringen pflegt . So lange alle diese Sas

chen zu Waffer transportirt worden waren , war

das Gewicht derselben nicht in Anschlag gekommen,

jekt sollten peraber theilszur Achse weiter geschafft,

und was bey dieser Art des Transports Schas

den leiden konnte, das sollte von Menschen getras

gen werden. Viele von unsrer Reisegesellschaft

hatten sich in Absicht threr Bagage mehr auf eine

Sees als auf eine Landreise eingerichter , und , wie

das bey einem so wenig bekannten Lande, als China

ist , nicht zu verwundern war, manchen Artikel
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zurückgelaffen, den fle hier zu finden hofften,
aber nicht wirklich fanden , und dagegen manchen

mitgenommen , dessen sie zu bedürfen glaubten,

von dem sie aber an Ort und Stelle gar nicht Ges

brauch machen konnten. Als Alles beysammen war,

zeigte sich's, daß, die Mandarinen, ihr Gefolge und

ihre Effecten ungerechnet , bloß für uns , unsre

Habseligkeiten und die Geschenke nicht wes

niger als neunzig kleine Wagen , vierzig Handkars

ren , mehr als zwey hundert Pferde , und beynahe

volle drey tausend Lastträger erfordert wurden. Um

die größten und schwersten Ballen zu tragen , wird

an bende Seiten derselben ein starkes Bambuss

Rohr befestigt , deren vier Enden vier Träger auf

ihre Schultern legen . Reichen vier Mann nicht hin,

so wird an jedes Eude des Tragebaums ein kürzeres

Stück Bambus : Rohr, derQuere nach, angebracht;

auf solche Art entstehen aus den vorherigen vier

nunmehr acht Trageouncte, und deren können dann,

auf ähnliche Weise , immer mehrere hervorgebracht

werden, wie der unten stehende Grundriß näher zeigt.

Bey dieser Methode werden die Last und der Druck,

nach dem strengsten geometrischen Verhältnisse , uns

ter alle Träger zu gleichen Theilen vertheilt.

Auf der bengefügten Abbildung steht man swey und

dreyßig Träger auf diese Art einen großen Ballen
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auf ihren Schultern fortschaffen , ohne daß einer

den andern hindert , oder mehr als sein Nachbar

trägt.

Der Ambassadeur und noch drey andere Persos

nen von unsrer Gesellschaft ließen sich in Sänsten

tragen , welches hier zu Lande fürStandespersonen,

selbst bey großen Entfernungen , die gewöhnlichste

Art, zu reisen, ist. Der Reſt unsrerHerren war, so

roie die Mandarinen , zu Pferde , und zwar ritten

die vornehmsten Mandarinen neben der Sänfte des

Ambassadeurs her . Die Escorte von chinesischem

Militär ging zu Fuß und hielt das Gedränge ab.

Die Leibwache und die Bedienten des Ambassadeurs

machten den Weg in Wagen, oder vielmehr in plums

pen, zweyräderigen bedeckten Karren. Die Sänften,

die Wagen, die Menge von Reitern, die Geschenkeund

das Gepäck mit dem ganzen dazu gehörigen Troß

von Menschen machte einen gewaltig langen Zug

auf der Heerstraße aus. Diese ist , für Retsende

und für Waaren, die aus Osten und aus Süden nach

Peckin gehen , eine wahre Wohlthat , und erweckt

schon in der Ferne große Erwartungen von der Res

sidenz . Sie ist nämlich in vortrefflichem Stande,

durchaus eben , in der Mitte , ungefähr zwanzig

Fuß breit, mit Fliesen von Granit gepflastert , die

weit von hier gebrochen werden und verschiedentlich

von sechs bis sechzehn Fuß lang , und vier Fuß

breit sind . Neben diesem Damm von Granitsteinen

ging , zu jeder Seite , noch ein ungepflasterterWeg,

so breit , daß ein Wagen darauf umwenden konnte,

und an der äußerstenSeite war dieser Weg an mans

chen Orten mit Bäumen , größten Theils mit Weis

den von gan, ungewöhnlicher Dicke, bepflanzt. Wir

kamen hier über eine marmorne Brucke , deren

Bau in seiner Act eben so schon war als das dazu

angewandre Material. Sie führt nur über einen

kleinen Bach , der dem Ansehen nach wohl nich:

auszutreten scheint , und doch ist sie überaus dauers

3



haft gebauet , schön breit und kaum höher als die

Chaussee selbst. :

Die Soidaten von der Leibwache des Ambassas

deurs wurden es bald überdrussig, in den polternden

Karren, die ihnen zum Fuhrwerk dienten und nue

immer Schritt für Schritt gingen , wie in Käfige

eingesperrt zu ihen; le stiegen also zum Theil ab,

and gingen su juke. Das gab nun dem in großer

Menge versammelten Volke erwunschte Gelegenheit,

die Fremden von Kopf bis zu Fuß desto genauer

zu betrachten, Shre wets und rothe Gesichtsfarbe,

das gepuderte Haar , und der Schnitt unsrer euros

päischen Kleidung der die Gestalt jedes einzelnen

Gliedes wahrnehmen läßt : das alles waren uners

Hörre Dinge ! Das Wetter war ausnehmend schwül;

in den bedeckten Fuhrwerken stand das Thermomes

ter auf 96 Grad nach Fahrenheit ! Durch das Abs

Neigen und zu Fuße gehen fanden sich unsre Sols

daten aber auch nicht viel gebessert , denn da hats

ten sie von dem Staube , von der Ermüdung , vor

der Sonnenbike und von dem Gedränge der Neus

gierigen nicht weniger auszustehen. Mitunter was

ren die Chineser wohi so mitleidig, und ließen ihnen

den Weg frey, damit sie wenigstens. Athem schöpfen

konnten , dagegen andere unwisend und leichtsinnig

genug 'waren , ich über se lustig zu machen.

Bey einem an der Landsirake gelegenen Dorfe

ward Halt gemacht und gefrühstückr ; das Wirthss

hans , das uns hierbey zur Herberge diente , war

Indes mit unsern guten englischen Sauhofen auch

nicht auf die entfernteste Weise zu vergleichen. An

Bierlichkeit im Bau oder an Schönheit der invern

Versierungen war nicht zu denken ; indes waren die

Zimmer, wenn gleich klein, doch reinlich und küht,

und an Erfrischungen febite es in keiner Art. Je

näher Peckin kam , desto begieriger wurden wir,

der größren aller Hauptsiädte auf dem bekamiren Ers

denrunde ansichtig zu werden ; gleichwohl waren,
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wodurch sich die NadBarschaft von Reiden Städten

fonft überall anzukündigen pflegt , größere und kleis

nere Landhäuser noch immer nirgends in sehen,

and endlich befanden wir uns mit einem Mahle an

der östlichen Vorstadt. Die Straße , zu welcher

wir hineinkamen , war gepflastert und voll Mens

fchen; überall sah man. Gewuhl von beschäftigten

Leuten, von Käufern und Verkäufern, und sie schies

nen weniger der Fremdlinge , als vielmehr ihres

Berufs und Geschäfts wegen hier beysammen zu seyn

und das ungewohnte Schauspiel gleichsam nur int

Vorbeygehen anzustaunen. Nach Verlauf einer

Viertelstunde hatten wir bereits die Wälle der Stadt

vor uns. Wir wurden mit Kanonenschüssen salus

tirt, und gleich innerhalb des Chores ward wieder

Halt gemacht und ein zweyres Frühstück eingenoms

men. In der Nachbarschaft des Thores war der

Wall mit Quader Stücken, weiterhin aber nur mit

Backsteinen verkleider. Ueber dem Thor erhob sich

ein Wachthurm, der mehrere Stockwerke hoch war.

Jedes Stockwerk hatte gemahlte Schießscharter,

fo wie manche Kauffahrtenschiffe, die sich in der Fere

ne das Ansehen geben wollen , als führten sie Kas

honen. An der Stelle, wo das Thor war, trat der

Wall in Gestalt eines halben Zirkels hervor, und in

Diesem war der Eingang seitwärts . Dies schien eis

ne Nachahmung irgend einer europäischen Befestis

gunasart und neuer als der Wall selbst zu seyn.

Lesterer war an der Grundfläche etwa zwanzig

Fuß breit und ungefähr vierzig Fuß hoch , an der

Außenseitenicht ganz senkrecht, aber doch glatt aufs

gemauert, Zur Verstärkung hatte er viereckige Thürs

me, derenjeder alle Mahl 180Fuß weit von dem ans

dern stand und die zwischen vierzig und funfzig Fuß

weit vorsprangen. (Man vergleiche damit die weis

terhin vorkommende Abbildung. ) Innerhalb, nach

ber Stadt hin , waren an der äußern Bekleidung

des Walles, (so wie es auch bey den ägyptischenP

S2
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ramiden der Fall seyn soll, ) die Steine einer vor

den andern vorspringend , treppenförmig , aufges

sekt, und außerdem , von Distanz zu Distanz , noch

schräg herabgehende Erdwege angelegt, vermitteist

deren man su Pferde auf die Plattform, ( oder die

obere breite Fläche des Walles, ) gelangen konnte.

Diese war, für mebrere Reiter neben einander , ets

wa zwölf Fuß breit , die Brustwehr tief crenelirt,

oder mit vielen tiefen Einschnitten, aber nirgends wer

dermit Kanonen noch mit regulären Schießscharten,

sondern in den Merions bloß mit Deffnungen für

Bogenschüßen versehen .

Gleich beym ersten Eintritt findet man Peckin

von einer großen europäischen Stadt auffallend vers

schieden. Bey uns sind die Straßen oft so enge und

die Häuser so hoch , daß sie , wenn man eine Stras

ße hinabsieht , gegen einander zu lehnen und oben

gleichiam zusammenzustoßen scheinen. In Peckin

hingegen sind sie fast durchgehends nur ein Stocks

werk , und keins mehr als zwey hoch , die Stras

ken aber weit über hundert Fuß breit. Dies macht

le hell und luftig und giebt der Stadt ein eigens

thümlich freundliches Ansehen.

Die Straße war nicht gepflastert, aber, um den

Staub zu dämpfen , mit Wasser besprengt. Quer

über dieselbe war ein Pälu, oder , wie die Ens

ropäer es nennen , ein Triumph Bogen errichtet,

Man findet dergleichen häufig, aber Triumph -Bogen

können sie nicht genannt werden , denn von einem

Bogen oder Gewölbe ist nichts daran zu sehen. Es

ist weiter nichts als ein hölzernes Gerusß , das , mit

einem dreyfach über einander emporragenden reich

vergoldeten Dache versehen , in seiner Breite drey

Thorwege bilder, von denen das mittlere dasgrößte

ist. An den Pfoften und an den Querbalken eines

folchen gitterartigen Baues war in großen vers

goldeten Schriftzügen zu lesen , zum Andenken wels

cher Person , oder welcher Begebenheit, das Pärlu
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errichtet worden sey . (Eine Abbildung davon wird

der Leser weiterhin sinden ; hier eingerückt, würden

allzu vielKupfer an einer Stelle zusammengehäuft

seyn , woraus beym Einbinden ein Uebelstand ents

teht. ) Die Straße, auf welcher wir in Peckin hineins

kamen, geht in gerader Linie nach Westen bis an

die Mauer, die an der Ostseite den kaiserlichen Pals:

last einschließt , und , wegen der gelben gefirnisten

Ziegel, womit sie gedeckt ist , die gelbe Mauer

heißt. Eben solche gelbe Dächer hatten auch mehs

rere andere öffentliche , oder , was einerley ist , dem

Kaiser zuständige Gebäude , die wir von hier aus

erblickten. Die chinesische Bauart unterscheidet

sich von der europäischen unter anderm auch darin,

daß sie das Dach, welches sich bey uns durch nichts

in die Augen Fallendes auszeichnet , sum reichlichst

vernerten Theil des Gebäudes macht und ihm eis

ne von der unsrigen ganz abweichende Form giebt.

Auſtatt nämlich , daß unser Dach in gerader Linie

herabgeht und durch die überall hervorragenden

Schornsteine verunstaltet wird , ist das chinesische

nach einwärts gebogen und geribbt , ingleichen mit

allerhand Figuren , ( welches jedoch größten Theils

bloß Schnörkel sind, ) verziert. Dies , und die gels

ben Ziegel , die im Glanz der Sonne wie lauteres

Gold funkelten , gaben nahmentlich den Gebäuden

des Kaisers , der sich der gelben Farbe ausschließens

der Weise anmaßt, ein überaus nattliches Ansehen !

Nicht weit vom Thore waren ungeheure Neiß . Mas

gazine , und zur Linken des Stadtwalles vaate ein

bohes Gebäude hervor , das zur Sternwarte dienen

und , sur Zeit des vorherigen Regenten Stamms,

vom Kaiser Yong : lu errichtet worden seyn soll,

dem, wie man sagt , Peckin seine Verschönerung

größten Theils zu verdanken hat.
Hier , wie in Tongtichustu , war das untere

Stockwerk der Häuser nach der Straße heraus mehs

rentheils offene Kaufmannsläden, auch eben so bunt

I 3
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angemahlt und vergoldet , aber noch ansehnlicher

als dort. Manche hatten statt des so genannten Wets

terdachs einen ziemlich großen Altan , der wie eine

Terrasse mit Blumen und Strauchwerk bescht war.

Vor den Thüren waren Laternen von der mannigs

faltigsten Form, und theils mit Horn, mit Musselin,

Seidenseng oder mit Papier uberzogen, an eine Art

von Gesten zum Zierath aufgehängt. In den Läs

den und außerhalb, auf den so genannten Auslagen,

fah man eine große Menge verschiedener Waaren

zum Kauf ausgestellt,

Die Straße war, ihrer Geräumigkeit ungeachs

tet , gedrängt voll Menschen; aber keinesweges bloß

unsertwegen. Was uns zuerst aufsties , war eine

Anzahl Leute, die in Prosession zum Thor hinaus

gingen, und die wir , weil sie alle weiß gekleider

waren, in der Ferne für eine Gesellschaft hielten,

die, mitBraut und Bräutigam an ihrer Spike, zuv

Hochzeit gingen, aber als sie näher kamen und wie

Lauter weinende Gesichter erblickten , merkten wir,

daß es ein Leichenbegängniß sen . An dem eigente

lichen Kennzeichen , an dem Sarge , würden wir es

schwerlich dafür erkannt haben , denn der war ein

zierlicher , viereckiger, bunt gemahlter Kasten , über

dem ein Baldachin und vor demselben her Fahnen

von allerhand seidenem Zeuge getragen wurden. Auf

Die Leiche folgten , in weiß Behangenen Sänften,

die weiblichen Anverwandten des Verstorbenen.

Weiß ist nämlich hier zu Lande die Trauerfarve, von

der bey Hochzeiten keine Spur vorkommt. Dies fas

hen wir bald nachher , denn es dauerre nicht lange,

so begeanete uns in derselben Straße ein Hochzeites

zug. Die Braut , die bis dahin der Bräutigam

noch nicht gesehen hatre , ward in einer reich vers

golderen, mit Festons von gemachten Blumen bes

hangenen Sänfte vorauf getragen ; ihre Anverwands

ten, Begleiter und Bedienten gingen hinterdreinz

die Bedienten trugen die Aussteuer, welches das
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Einzige ist , was Aeltern ihren Töchtern mitgeben.

Hier kam ein Mandarin mit einem zahlreichen Sex

folge die Straße herauf; dort ging ein anderer sie

neben uns herab ; Leute, die etwas verauctionirten,

Quackiälber , die ihre Medicin anpriesen , Wahrsas

ger, Bänkelsänger , Taschenspieler , Mährchenkräs

mer; waren rechts und links überall vorhanden,

undJeder hatte einenHaufen Leute um sich her vers

sammelt , denen er ein paar Kupferpfennige abzus

Ivcken suchte , die sie allem Ansehen nach zu etwas

anderm brauchten und auch zu etwas anderm bes

timme hatten. Alle diese Geldschneider verstanden

ihr Handwerk zu gut , als daß sie nicht die Ankunft

der Gesandschaft hätten zu ihrem Vortheil nühen

sollen. Unter andern Wunderdingen, die sie dem

uns angaffenden Pöbel vorschwasten , barren sie

es vornehmlich mit den Geschenken zu thun, die wir

dem Staiser brachten. Ihrer Aussage nach warendas

Lauter unerhörte Dinge: zumBospiel ein Elephant,

nicht größer als ein Affe , aber so grimmig als ein

Löwe; einHahn, der mit Steinkohlen gefuttert ward;

kurz , Aues, was twir um und an uns hatten, war

von allem dem, wie es in Peckin war, gang durchaus

verschieden. Natürlicher Weise vergaß man darüber

fein tägliches Geschäft, und drängte sich , um Frems

de zu sehen , von denen so viel Unglaubliches erzählt

wurde. Bald ward der Bulans ungeheuer. Die

chinesischen Soldaten, die, wie ben uns die Polizens

diener , Ordnung erhalten sollten , hatten lange

Peitschen , womit sie den Weg freyhielten: Dem

Schein nach schlugen sie damit trimer auf die Vors

dersten los , im Grunde aber trafen sie nicht die

Leute , sondern, vor den Fußen derselben , die Erde.

Grundiah und Gewohnheit milderren also hier die

Strenge, mit der Unterbedience ihr Ansehen sonst

wohl arttend zu machen pflegen.

Von der Oft. Seite der so genannten gelbenMaue

er des kaiserlichen Pallastes gelangten wir nan an
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dieNord Seite desselben, wo es in den Straßen uns

gleich stiller war als auf jener Seite, weil hier kein.

Haus einen Laden hatte, und in deren Ermangelung

zu beyden Seiten der Straße von den Häusern nichts

als die kahle Mauer zu sehen war. Die Fenster

geben nämlich , bereits gedachter Maßen, alle nach

demHofe hinaus ; und damit man, bey Oeffnung der

Hausthür, auch von der Straße aus nicht gerade

hineinsehen könne, so ist vor jedes Haus noch eine

besondere Mauer gezogen , die die Respects :Mauer

heißt. Ungefähr in der Mitte der kaiserlichen:

Mauer, an der Nord Seite, befand sich das dreyfache.

Eingangsthor sum Pallast , und diesem gegen über

machte unser Zug von neuem Halt. Das Innere

schien von großem Umfange zu seyn und aus Berg

und Thal zu bestehen . Um an einem Orte einen Hüs

gel auszuwerfen, war an einem andern das Erdreich

auf eine weite Strecke ausgegraben, und solcher Ges

stalt Wasserbehälter in der Größe eines Gees ents

standen , die mit lachenden Ufern und mit kleinen

Inselchen prangten, auf welchen mancherley seltsam

gestaltete kleine Lusthäuser von Bäumen beschatter

standen. Die eigentlichen Wohngebäude des Kaisers

lagen aufden Anhöhen ; das Ganze glich einem Feen

Aufenthalt. Die Gipfel der ansehnlichsten Hügel

waren zu Belvederen und andern artigen Pavillons

benukt und aufs anmuthigste mit Bäumen bes

pflanzt. In einem von diesen hoch gelegenen Lufts

häusern , daß man uns in der Ferne zeigte , hat sich

der lekteMonarch vom vorigen Regenten:Stamm, der

nämliche, der diesenganzen weitläuftigen Pallast ers

Bauet hatte, selbst ums Leben gebracht. Dies geschah

um die Mitte des vorigen Jahrhunderts. Am Hofe

herrschte damahls ein ungeheurer Luxus, und, was

gemeiniglich die Folge davon ist, die Regierung ward

forglos und ohne Nachdruck betrieben . Ein Chineser,

der sich berufen glaubte , eine bessere Verwaltung

des Landes mit Gewalt zu versuchen , brachte eine
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Armee von Chinesern zusammen , die, ihres Zweckes

wegen, großen Zulauf hatte. Als das Glück seine

Unternehmung begunstigte, verdrängte der Ehrgeik

den Patriotismus ; was er zu des Landes Besten

angefangen hatte, sekte er nun in der selbstsüchtigen

Absicht fort , an die Stelle des regierenden Kaisers

fich auf den Thron zu schwingen. Eben das war

derFall bey seiner Armee : der Enthusiasmus, bessere

Zeiten zu schaffen, hatte sie hervorgebracht ; bald

hielt nur die Aussicht auf Raub und Beute sie noch

beysammen. Sie erschienen endlich vor den Thoren

von Peckin. Der Kaiser glaubte sich auf seine Ans

hänger nicht genugsam verlassen zu können : in

diesem entscheidenden Zeitpuncte Etwas zu wagen,

dazu fehlte es ihm an Entschlossenheit , da er aber

* den Gedanken nicht ertragen konnte, in seinem Segs

ner , der bisher sein Unterthan gewesen war , kinnfs

tig seinen Oberherrn zu erkennen, und über dies bes

sorgte , seine einzige Tochter von ihm entehrt zu ses

hen , so erstach er sie und erhing sich im nächstenAus

genblick nachher in einem der vorgedachten Pavils

lons!

Vom Chore des Pallastes aus , reichte eine

Straße nordwärts bis an den Stadtwall bin ; in

dieser war unter andern auch ein großes und hos

hes Gebäude , in welchem eine ungeheure Glocke

von walzenförmiger Gestalt befindlich ist . Sie wird

au der Außenseite mit einem hölzernen Hammer ges

Schlagen, und giebt einen so durchdringenden Schall,

daß man ihn durch die ganze weitläuftige Haupts

stadt überall hört. Etwas weiter zur Linken ragte

der Wachthurm des nördlichen Stadtthores weit

über alle andere Gebäude hervor . Westwärts vom

Pallast ist , zwischen der gelden Mauer und dem

nordlichen Theil der Stadt , ein See von etlichen

Morgen Landes im Umfang vorhanden , der jekt im

Herbst mitder Lien , wha, einer hier zu Lande sehr ges

Schästen Wafferpflanze, (Nymphaea nelumbo,) ganz
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Überwachsen war. Sie hat das Eigenthümliche,

daß der Stengel aus dem Grunde des Wassers , wie

tief es auch seyn mag , bis zur Oberfläche hinauf,

manchmahl auch noch darüber hinaus, wächst und so

an der Luft Blüthen und Frucht bringt. Der Stens

gel geht mitten durch das Blatt , welches lektere

auf diese Weise die Blüthe und die Frucht vor der

Berührung des Wassers schüht. Sonderbar ist es,

daß diese Pflanze die strenge Winterkälte von Peckin

verträgt , und doch bey uns in Treibhäusern nicht

Leicht fortkomme ! Die Blüthe ist von schönem Ans

sehen und wohlriechend , und die Samenkerne sind

you angenehmen Geschmack.

Unser Weg durch die Stadt nahm nun seine

Richtung nach Westen. Man zeigte uns ein Haus,

wo etliche Russen wohnen, und, was ungleich merks

würdiger war , ein anderes Gebäude , worin eine

Bibliothek von ausländischen Manuscripten aufbes

wahrt wird , unter welchen man eine arabische Abs

schrift des Koran nahmhaft machte ; auch sahen wir

einige Mahomedaner , die sich durch rothe Müken

unterschieden. Unter dem neugieriger Haufen , der

sich überall um uns her drängte, waren auch Weiber,

aber, wie es hieß , nur tartarische oder wenigstens

von tartarischer Abkunft. Auch waren sie von den

Chineserinnen hinlänglich in der Gestalt der Fuße uns

terschieden ; denn stattdaß jene den Fuß durch kunsts

liches Einzwingen nicht klein genug machen können,

Lassen diese die Zehen ganz auswachsen , und tragen

Schuhe mit fingerdicken Sohlen , wodurch der Cons

trast zwischen dem Fuße, eines tartarischen und eis

nes chinesischen Frauenzimmers desto größer wird.

Mitunter waren aber auch Chineserinnen zu sehen,

die züm Theil feine Gesichtszüge hatten , sehr schön

gekleidet und geschminkt waren. Rothe Schminke.

auf einen Fleck mitten auf der Unterlippe dick aufs

getragen, schien für die höchste Zierde zu geiten.

Manche dieser Damen fubren in bedeckten swepräderis
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gen Karren, dergleichen man, wie bey uns Fiacker,

und so auch Reitpferde , an mehrern öffentlichen

Pläken der Stadt beständig zur Miethe findet. Wir

Begegneten auch tartarischen reitenden Frauenzims

mern, die nicht , wie die englischen Frauenzimmer,

auf Quersätteln, sondern auf gewöhnliche Art, wie

Männer, zu Pferde saßen. Profesionisten , die mit

ihrem Handwerksseuge in der Hand auf Arbeit wars

teten , und Tabulett Krämer oder Hausirer , die als

Icrhand Waaren feil boten , trieben sich in großer

Anzahl überall umher. Manche Straßen waren

nur schmal , und am Eingange mit Gitterthoren

versehen , die, so bald es dunkel wird, verschlossen

und des Nachts nur im Nothfall geöffnet werden ;

neben dergleichen Gitterthoren waren, zu Handhas

bung der Ordnung, Militär- Wachen vorhanden. Uns

ser Zug ging quer über die Straße, die, von Norden

nach Süden , die ganze so genannte Tartar - Stadt,

(so heißt ein großer Theil von Peckin, ) der Länge

nach durchschneidet, und beynahe vier Meilen, (schier

drey Viertel deutsche Meilen,) lang ist. Auf dieser

ganzen Strecke ist die Aussicht bloß durch die Päslu

oder so genannten Triumph Bogen unterbrochen, die

alleMahl quer über die Straße errichtet sind. Nach

demwir noch bey vielen Tempeln und andern ansehns

Lichen Gebäuden und großen Magazinen vorben ges
kontmen waren , erreichten wir, von unserm Eins

tritt in das östliche Ther an gerechnet , nach einem

Marsche von beynahe zwey Stunden , eins von den

an der West : Seite belegenen Stadtthoren. Von

der Bauarr und äußern Gestalt desselben kann sich

der Leser , vermittelst der beygefügten Abbildung,
einen deutlichen Begriff machen. Die Brücke führt

über einen Bach, der längs der West-Seite der Stadt:

mauer, ja, fast um die ganze Stadt herum, und bey

diesem Thore in einen breiten Graben geleitet ist,

von wo aus er nach Tongtschnfu fließt , und

dorr in denPets ho fält. Der zweyräderige bedeckte
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Karren auf der Brücke ist das hier zu Lande gewöhne

liche Fuhrwerk in der Stadt und auf Reisen, ders

gleichen man als Fiacker auf den Straßen bereit fins

det , und der Schiebekarren dieſſeits der Brücke ist

weiter oben, Seite 65, erwähnt. Die am West Ende

befindliche Vorstadt ist weitläuftiger, als jene, durcdy

welche wir zur Stadt hineingekommen waren. Es

dauerte zwanzig Minuten, bis wir hindurch waren.

Auf dem freyen Felde hielten wir einen Augenblick

still , um die Stadt noch ein Mahl zu überblicken

und uns von dem Eindruck, den sie auf uns gemacht

hatte , gegenseitig Rechenschaft zu geben. Ein volls

ſtändiges Urtheil darüber zu fällen, konnten wir uns

nicht anmaßen , weil wir nicht mehr davon gesehen

hatten, als was man gewahr werden kann , wenn

man so in einem Athem hindurch geht ; aber

darin trafen wir doch Alle zusammen , daß, den

kaiserlichen Pallast ausgenommen , von der Haupts

stadt des chinesischen Reiches ein Jeder von uns uns

gleich mehr erwartet hatte, und daß, wenn ein Chis

neser unpartenisch urtheilen könnte , unsre Schiffe

und Brücken , unsre öffentlichen Pläke und Gebäus

de , und der Reichthum, der in London überall zur

Schau liegt , ihm von der Hauptstadt Grosbritan

niens eine viel größere Meinung beybringen müßten.

Die Landstraße ging nach Nord Westen und war,

wie von Tong : tschufu her , von Granit gebauer.

Sie führte nach Haïs tien, einer offnen Stadt, die nicht

weit von Yuen min yuen, dem Herbst Aufenthalt

des Kaisers, liegt. Es giebt darin keine öffentliche

großeGebäude, sondern nichts als Kaufleute, Hands

werker und Künstler, die von der Nachbarschaft des

Hofes zu leben scheinen . Dieser Nachbarschaft wes

gen hielten sich auch einige italiänische Missionare

daselbst auf, die als Künstler in des Kaisers Diensten

standen. In den Kaufmannsläden gab es , außer

den Waaren, die zu den Bedürfnissen gerechnet wers

den konnten , auch eine unendliche Menge Spiels
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werke für reicheMäßiggänger und für große und kleine

Kinder , zum Beyspiel kleine Käfige mit Insecten,

nahmentlich mit Heimchen.

Jenseits Haïtien , auf dem Wege nach Yuens

min yuen, lag das Landhaus , in welchem der Ame

bassadeur und sein Gefolge vor der Hand ihren Aufs

enthalt nehmen sollten. Das ganze Gehöft mochte

ungefähr zwölf Morgen Landes groß senn . In dem

Garten waren die Gänge schlängeind angeleat und

in den Bosquets wechselten Beum , Partien von

verschiedenen Gartungen mit Grasflecken ab ; hin

und wieder waren Hügel aufgeworfen , auch künsts

liche Felsen angebracht , und durch einen kleinen

Bach ein Fleckchen Land zu einer Insel gemacht.

Die Wohngebäude bestanden aus einzelnen Pavils

lons, deren jeder in der Mitte einen Hof hatte ; die

Zimmer waren nicht übel angelegt , gang artig eins

gerichtet, und zum Theil mit Landschaften in Wafe

ferfarben gemahlt , ausgeschmückt. Zeichnung

und Perspective waren ziemlich richtig ; doch vers

rieth der gänzliche Mangel an Licht und Schatten

gieich auf den ersten Blick , daß sie von einem chis

nesischen Kunstler herrührten. Auf einer dieser

Landschaften war unter andern ein See vorgestellt,

schier ringsum mit Bäumen und Häusern umges

ben , aber an einen Wiederschein im Wasser war

nirgends gedacht ; das wäre nach chinesischen Bes

griffen ein großer Nebelstand gewesen ! Dieses Lands

haus war schon öfters von fremden Griandten und

auch von vornehmen Mandarinen bewohnt worden,

die aus entfernten Provinzen während des Kaisers

Anwesenheit zu Yuen min yuen nach Hofe beru

fen worden waren ; jest hatte es aber seit geraumer

Zeit leer gestanden und sing an baufällig zu wers

den.

Der Gouverneur des nahe belegenen kaiserlichen

Pallastes liek dem Ambassadeur zu feiner Ankunft

fogleich Gluck munjaen, und fragte bald nachher

S
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in Person an , wo die Geschenke, welche nicht nach

der Tartarey geschafft werden konnten, hier am schicks

lichsten aufgestellt werden könnten ? Man kam übers

ein, daß es in dem Audiens Saal, zu benden Seiten

des Thrones , geschehen solle. Um nach diesemSaas

le hin zu gelangen , mußte man über drey hinter

einander belegene, ringsummit freyſtehendenGebäus

den umgebene Höfe gehen. Jenseits des lekten Hos

fes kam man auf einen eingeschlossenen Plah , in,

deffen Hintergrunde die Audienz Halle prächtig ins

Ange fiel, wie aus beygehender Abbildung derselben

näher zu ersehen ist. Sie stand auf einer ungefähr

vier Fuß boben Plattform von Granit ; das Dach

raate über die Seitenwand hervor und ruhte auf

einer doppelten Reihe großer hölzerner Säulen , die

roth angestrichen und gefirnißt , an dem Cavitäl

aber mit allerhand buntem Schnikwerk, zum Theil

mit Drachen , verziert waren , die an jedem Fuß

fun.f Zehen hatten Dies ist das Unterscheidungss

zeichen des kaiserlichen Drachen; will ein Prung

an Gebäude und an Hausrath dergleichen. Drachen

zur Verzierung anbringen lassen , so dürfen sie an

jeder Klaue nicht mehr als vier Zehen führen.

Ein Nek vom dünnesten Golddraht, und so fein ges

flochten, daß man es kaum gewahr ward , war

über das Gebälk dieser Halle ausgespannt , domit

die Vögel sich nicht darauf sehen und die bunten

Schnörkel verunreinigen könnten. Der Saal war

innerhalb hundert Fuß lang , etliche vierzig Fuß

breit , aber nicht mehr als zwanzig Fuß hoch . An

der Südseite bestand die Wand aus lauter beweglis

chenSchiebern oder Laden , die, zwischen der innern

Reihe von Säulen , nach Gefallen eingesekt oder

weggenommen werden konnten.

Nirgends besser , noch schöner in die Angen

fallend , konnten die Geschenke aufgestellt werden,

als in diesem geräumigen , hellen Saale , sumahl,

da sich außer dem Throne und einigen großen Bas
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fen von altem Porzellan sonst nichts als eine Spiels

uhr darin defand , die zwolf Melodien spielte , und,

wie die Aufschrift besagte , zu Anfange dieses Jahrs

hunderts von George Clarke in London verfertige

war.

Der Thron stand in einer Art von Nische oder

Vertiefung , mar aber weder retch noch prächtig.

Die hier beygefügte Abbildung zeigt den eigenthumlis

chen,von unsernBegriffen abweichendenBau desselben.

Vorn führte eine Reihe Stufen hinan , der Breite

nach in drey verschiedene Abtheilungen getheilt In

den Zwischenräumen dieser Abtheilungen stand, auf

einem gebogenen Fuß , ein Rauchfas , und in der

Mitte ein kleiner Tisch oder Altar , auf welches

dem Kaiser , ob er gleich nicht zugegen war , Thre

und Obst zum Opfer dargebracht standen ; es fügte

sich nämlich , daß gerade Vollmond war , welcher,

nach denGlaubensvorschriften des Fo, ein Fests und

Opfertag ist . An der Ritckwand des Thrones , über

dem Sessel , sah man chinesische Schriftzeichen , die

ungefähr so viel sagen sollten , als : ,, Glorie und

Vollkommenheit. " Unter den Titeln und Beynahs

men , die der Kaiser führt , ist auch einer , der , so

wohl dem Schriftzeichen als der Aussprache nach,

aussieht , und so klingt als der Nahme, der im Chis

nesischen das höchst 2 Wesen bezeichnet. Diese

Uebereinstimmung scheint darin ihren Grund zu has

ben , daß der Begriff von Macht und Gewalt , der

Gott im höchsten Grade beygelegt wird , auf Erden

keinem Wesen in solchem Maaße als dem Kaiser

zu komme. In den Augen seiner Unterthanen

ist nämlich Er Aues in Allem , und , in Vergleich

zu Ihm , alles andere in der Welt kaum nens

nenswerth . Er ist der Augebietende ! Diesen übers

spannten Begriff dehnen sie nun auch noch über die

Grenzen ihres Landes aus , und glauben , daß er,

wie bey thnen , so auch bey andern Nationen gels

ten soue, und daß diese sich ebenfalls darnach riche

2
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ten müssen. Da ste ihm Opfer darbringen , auch

wenn er nicht zugegen ist ; so ist es kein Wunder,

daß sie ihn , wenn er gegenwärtig ist , gar anbeten.

Das Koteu , oder die Anberung , besteht aber dars

in, daß man vor ihm auf die Knie faut und sich

neun Mahl mit dem Kopte dergestalt niederbeugt,

Dak die Stien die Erde berührt. Ein auffallenderes

Zeichen von Unterwürfigkeit und von Anerkennung

einer gleichsam überirdischen Allgewalt läßt sich

meines Erachtens kaum denken.

Diese Ceremonie fordert man aber nicht bloß.

von den Unterthanen und Lehnsträgern , sondern

auch von Fremden , und der Legat verlangte , daß

der Ambassadeur sie sehr hier , vor dem leeren Thros

ne, machen sollte. Lord Macarney war gar nicht in

Verlegenheit , wie er sich hierben benchmen mitsse,

denn es war ihm in einemPuncre seiner Justruction

geradezu vorgeschrieben . Er wußte wohl , daß der

chinesische Hof es strenge fordert , und vielleicht um

desto eigensinniger darauf hält , weil die Eitelkeit

des Fürsten dadurch geschmeichelt ist. Von dieser

Eitelkeit hatten wir auf dem ganzen Herwege soon

einen öffentlichen Beweis erfahren ; auf den Flag.

gen, womit zu Wasser die Jachten und zu Lande das

Fuhrwerk des Ambassadeurs geziert waren, las man

nämlich , ohne Zweifel auf hohen Befehl, mitgroßen

Buchstaben geschrieben : ,, Gesandter , der aus

dem Lande der Engländer Tribut

bringt! " Der Ambassadeur that , als ob ihm der

Sinn dieser Inschrift nicht erklärt worden wäre,

und als ob er sich nach derselben nicht erkundigt

Hätte , damit er es überhoben sen , deshalb Klage

zu erheben; denn , hätte man auf diese chinesiswer

Seirs nicht geachtet, welches nur alliu wohl möglich

war, so hätte der Ambassadeur , um keine Bloße

zu geben, gleich auf der Stelle umkehren und allen

Gedanken von Unterhandlungen aufgeben mußen.

Go gleichgültig aber auch wir diese Inschrift shel
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barlich angesehen hatten , so war doch hier im

Lande ganz öffentlich großes Gewicht darauf gelegt

worden. Sie war nahmentlich in der Hofzeitung zu

Peckin angeführt, sie, ward also unfehlbar auch in die

historischen Annalen des Landes ausgezeichnet und

konnte, vermittelst der in Peckin wohnenden Russen,

so wie durch die verschiedenen katholischen Misstor

nare , in Europa überall bekannt werden . Der

Ambassadeur mußte folglich sehr auf seinerHut seyn,

daß er nichts that, was ihm, als einer Privar Person,

vielleicht zu verzeihen, aber jest , da er nichts ges

ringeres als den König von England selbst vorstellte,

ganz unanständig gewesen seyn würde. Aus gleicher

Ursache hatte , unter einer vorherigen Regierung,

ein russischer Gesandter sich geweigert, vor demKais

ser zur Erde niederzufallen , es sey denn , daß ein

ausdrucklicher schriftlicher Revers ausgesteht wurs

de , daß ereignenden Falls der chinesische Gesandte

sich gegen den Beherrscher Rußlands zu einer durchs

aus gleichen Ehrenbezeigung verstehen wolle. Und

dieser russische Gesandte war gerade der Einzige, der

in seinen Unterhandlungen etwas durchgesekt hatte,

da hingegen die Holländer, die, in Hoffnung, sich das

Durch beliebt zu machen und Handelsvortheile zu ers

langen , im vergangenen Jahrhundert sich jener Ces

remonie gleich unterworfen hatten , hintangesekt

und , statt der erwarteten Handelsbegunstigungen,

nicht ummahl mit dem Versprechen, ste in der Folge

zu erlangen , waren entlassen worden !

Man behauptet , ein Missionar habe damahls

den chinesischen Mandarinen auf einer Landcharte

Holland gezeigt , und daben zu verstehen gegeben,

die politische Bedeutung desselben in Europa stehe

mit seiner dortigen Territorial Größe in ziemlich gleis

chem Verhältms ; nach einem ähnlichen Maaßstabe

mochte man, allem Ansehen nach, auch von England

geurtheilt haben : bey der Unkunde des chinesischen

Minikerii von den Staatskräften des europäis

88
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schen Mächte konnte also die geringere oder größere

Nachgiebigkeit , welche ein fremder Gesandter gegen

Die geforderte Kniebeugung bezeigt , in den Anaen

der Chineser leicht für einen Beweis von der mehs

regn oder mindern Wichtigkeit ihres Herrn gelten,

Nun wird , vermittelst des Handelsverkehrs der Eus

ropäer , alles, selbst das , was in den abgelegensten

Winkeln des Erdbodens vorgeht , bald allgemein bes

kannt ; bey der Aufmerksamkeit, welche die verschies

denen Höfe gegenseitig einer auf den andern richten,

wird von Allem , was der eine thur . an keinem der

übrigen auch nur das geringste übersehen. Das

Ansehen aber , in weichem ein Hof auswäris steht,

hat auf das Wohl der Nation unläugbar einen bes

deutenden Einfluß. Hättemun aud diesem Ansehen

der Ambassadeur jest etwas vergeben wollen , um

dagegen Handelsvortheile zu erlangen, so ließen sich,

bey der jezigen Stimmung des chinesischen Ministes

rii , deraleichen doch schwerlich erwarten , denn

die Engländer hatten schon bey ihrer ersten Erichets

nung in China, (siehe Theil I , Seite 4 u. f. ,) kein

günstiges Vorurtheil für sich erregt : andere Natios

nen hatten es sich angelegen seyn lassen , die Chines

fer darin zu bestärken ; und durch das , was uns

in dem Kriege mit Thiber zur Last gelegt ward, wes

ren ganz neuerlich jene widrigen Eindrücke nichts

weniger als vermindert worden . Unsrer Gesande

fchaft ließ man swar eine Überaus gastfreve und

ehrenvoue Aufnahme widerfahren , aber fast alle

tarrarischeMandarinen schienen unsrer Hierserkunft

ganz andere als die öffentlich angegebenen Absichten

beyzumessen , und zu besorgen , daß wie nicht übel

in inne hätten, die Herrschaft über China dereinst

mit ihnen zu theilen ! Die jekt in Frankreich anges

nommenen Grundsäße konnten nirgends verhafter

feyn als in China ; desto weniger war man also ges

neigt, den Verkehr mit dem Theil der Welt , aus

welchem sie herkamen , zu erreitern , und Franki
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reich schadere unsalo auf tausend Meilen weit in

der Ferne bloß dadurch : daß es in Europa unser
Nachbar war !

Wenn aber auch alle diese widrigen Umstände

und Hindernisse nicht Statt gefunden hätten , so

ließ sich von diesem ersten Versuch einer unmittelbaren

Verbindung zwischen den Höfen von Peckin und

London nicht leicht augenblicklich etwas Berrächtlis

ches erwarten; denn dazu gehörte , daß die chinese

sche Regierung und die ganze Nation von ihrem

Vorurtheil gegen die Engländer zurückgebrachtwürs

den: das konnte indes , so witnschenswerth es für

unfre Verhältnisse in Asien und in Europa auch

immer seyn mochte , ohne ein Wunderwerk doch

nur nach und nach geschehen ; aber dieser Zweck

war für das Ganze allzu wichtig , als daß der Ams

bassadeur sich durch einen ungünstigen Anschein hace

te dürfen abschrecken lassen , wie unangenehm diese

abschreckenden Umstände ihm für seine Person auch

tmmer seyn mochten. Daß aller Anfang schwer,

und oft das Schwerste sen , lag , wie überall , vors

nehmlich hier, in der Natur der Sache. Achtung

und Zutrauen , woraus allein gutes Vernehmen

entspringen und dauerhaft bestehen kann , konnte

nur durch ein überlegtes und gefälliges , aber kete

nesweges durch ein kriechendes Betragen erworben

werden , und also durfte , um seine Person der chie

nesischen Regierung angenehm zu machen , der Ams

bassadeur sichs nicht erlauben, der Person des Sous

verains , den er vorstellte, etwas zu vergeben , was

ihm in den Augen seiner eignen und fremder Nas

sionenmitRecht zum Vorwurf hätte gereichen können.

Sekte es der erste Ambassadeur von unsrer Nas

tion durch , ich in nichts zu fügen , was der Würde

seines Herrn zuwider war; so konnten seine Nachs

folger, ohne Besorgniß einer Misdeutung , sich nos

thigen Falls schon cher nachder andesitte beques
min.

1
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Der Legat wußte wohl, daß ehemahls der ruiks

sche Bothschafter sich auf das zur Erde niederfallen

vor dem Katser nicht eingelassen hatte ; bey unserm

Ambassadeur aber vermuthete er , seines überaus

gefälligen Benehmens wegen , keine Einwendungen

oder Bedingungen dagegen. Schon hoffte er, sich

durch diesen Sieg bey dem chinesischen Ministerio

in besondern Credit zu sehen,- ich sage, bey demMis

nisterto , denn dieses scheint auf äußere Ehrfurchtss

bezeigungen mehr Werth zu sehen , ats der Saiser

selbst . Er suchte also dem Ambassadeur , durch die

Mandarinen , mit denen er am meisten Umgang

batte, die ganze Sache als unbedenklich vorstellen

zu lassen. Sie kamen gelegentlich immer darauf

zurück : das zur Erde niederfallen sen am Ende doch

nichrs als eine bloße an sich geichgültige Ceremos

nie, bey der es heiße : Ländlich, ittlich : ein Retsens

der könne nicht besser thun , als sich überall nach

der Landessitte zu richten , und , wem nahmentlich

die Gitte des zur Erde fallen etwas ganz ungewohns

tes sey , der thue wohl , sich im Voraus darauf zu

Üben, damit er zur rechten Zeit und am rechten

Orte nichts dabey versehe. Je glimpflicher diese

Darstellung der Sache ſte dünkre , desto unerwartes

ter war es ihnen , als der Ambassadeur dagegen

erwiederte: in ältern Zeiten sen ein arheniensischer

Gesandter, (Timagoras,) der es sich gefallen ließ, vor

dem Béverrscher Persiens , an den er abgeordnet

war, nach dortigem Landesgebrauch zur Erde nie

derzuhalten , von der Regierung von Athen bey seis

ner Ruckkunft deshalb zum Tode verurtheilt wors

den , weil er der Würde des atheniensischen Volks

etwas vergeben habe; in neuern Zeiten sey die

Nachgiebigkeit eines Gesandten in weit geringfügis

gern Puncten nicht minder strenae geahndet worden :

folglich müsse ein Mann , der in einem öffentlichen

Character Acht , fich diesem gemäß betragen, und

durfe nicht als eine Privat : Person handeln. Nach
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diesem Grundsak könne nundas, was der Unterthan

seinem Oberherrn zu leisten verbunden sey , niche

auch von Fremden gefordert werden : denn so

wie zwischen Unterthänigkeit und Hochachtung ein

Unterschied bestehe , so müsse in den Aeußerungen

von benden dieser Unterschied ebenfalls sichtbarlich

Statt finden. Um bendes zu vereinigen , dem angebe

lichen Verlangen des Kaisers ein Genäge zu leisten,

und doch der Würde des Königs nicht zu nahe zu

treten , schlage er also den Ausweg vor , daß , fo

wie er vor dem Kaiser niederfallen , gerade eben

eben so ein Mandarin mit ihm , dem Ambassadeur,

von gleichem Range vor dem Bildnis des Königs

von Großbritannien , welches der Ambassadeur bey

sich habe, niederfallen und solcher Geralt diesem die

nämliche Ehrfurchtsbezeigung als Er dem Kaiser

erweisen solle. Dieser Vorschlag mußte , zu Vers

meidung alles Mißverständnisses und aller unrechten

Auslegung , schriftlich übergeben und zu dem Ende

ins Chinesische überfest werden. Der Gesandschafts

Dolmetscher aber verstand sich , ob er gleich ein ges

borner Chineser war , auf den bey Hofe eingefühes

ten Kanzleystol nicht , auch waren ihm die chiness

schen Schriftzeichen , deren gegen achtzig tausend

sind, nicht mehr so ganz geläufig , weil er während

seines ziemlich langen Aufenthalts in Neapel das

Lateinische und das Italiänische hatte schreiben lers

nen. Ueberhaupt ist es etwas mißlich , sich in der

Hofiprache schriftlich auszudrucken ; denn selbst die

europäischen Missionare , welche sie sprechen , lass

sen sich in Geschäften auf schriftliche Aufsäke

in derselben nicht leicht ein , sondern wenden sich

damit an einen jungen Chineser , der studirt hat.

Dem Legaten durften wir aber unser Anliegen wes

gen einer Uebersekung nicht vortragen , denn ihm

war es darum zu thun , daß der Gesandte sich der

Forderung ganz ohne alle Bedingungen unterwerfen

foute: die europäischen Missionare hingegen konn
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ren uns dazu behilflich seyn ; also teng der Ans

bassadeur darauf an , daß diesen frever Zutritt

zu ihm gestattet wurde , weil unser eigner Dollinets

scher, der noch dazu unpäßlich war , wegen der

großen Menge von Personen , aus denen die Ges

fandschaft bestand, und die seiner Dienste bedurften,

ohne Gehülfen nicht wohl fertig werden könne.

Wir wußten , daß die Missionare selbst wünschten,

mit uns umgehen zu dürfen , und konnten also , sus

maht wegen der aus Italien an ste mitgebrachten
Empfehlungsschreiben , erwarten, daß sie uns zu

Anfertigung solcher schriftlichen Aufsäke behülflich

seyn, und nebenber uns manchen Rath und_Aufs

schluß ertheilen würden. Nachdem der Ambassas

deur wiederhohlt darauf angetragen hatte , wurden

endlich verschiedene europäische Missionare ben

ihm eingeführt , doch mit der Vorsicht , das niche

nur der Legat , sondern auch der von Seiten des

Hofes uns zugedachte portugiesische Missionar, (fiche

Seite 32,) zugegen war. Dieser Lehrere schien von

Natur eine ziemliche Dosis von dem so genannten

geistlichen Stolze zu besihen , die sich dadurch nicht

verringert hatte , daß er unlängst ein Mandarin

vom blauen Knopfe geworden war, indeß seine

Collegen nur den weißen Knopf führten. ZumDolls

metscher eines englischen Gesandten taugre er eis

gentlich nicht , denn er verstand weder englisch noch

französisch ; was aber wir ganz klar verstanden,

wenn er mit seinen Collegen sprach , war : daß er

sich uns so entgegen , als die Missionare anderer

Nationen zugethan bewiesen. Es war in dieser

Zusammenkunft die Mede davon , daß wir bis zur

Abreise nach Ze , hol lieber in Peckin als in hungs

ya quen zu bleiben wünschten , welches alle übrige

Missionare natürlich und zulässig fanden , nur er

allein bestärkte den Legaten , uns auch in diesem

Begehren entgegen zu senn ! Der Ambassadeur ties

es sich also bey der nächsten Susammenkunft anges
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kegen fenn , den Portugiesen zu etwas günstigern
Gesinnungen gegen die englische Nation zu bewe

gen, und das blieb auch nicht ohne Erfolg ; allein

wir bekamen ihn nachher nie wieder zu sehen, weil

Die Chineser in der Folge lieber mit unserm eignen

Dollmetscher zu thun haben wollten , in so fern er,

als ein Landeskind , das Chinesische besser verstand

und besser aussprach als der Portugiese. Dieser.

Lektere ließ den Ambassadeur zwar wissen : auf sets

ne Vorstellung sey es geschehen, daß der Legat den

Wunsch des Gesandten , vorläufig in Peckin zu vers

bleiben , habe nach Hofe gelangen lassen , (indem

daru des Kaisers eigne Erlaubniß erforderlich sey ; )

allein wir erfuhren nachher , daß wir dafür weder

thm noch dem Legaten Dank schuldig waren. Der

Gouverneur des kaiserlichen Pallastes von Duen's

min yuen hatte nämlich davon gehört ; und da er

dem Range nach mehr als der Legat war , so hatte

an dessen Stelle Er kurz und gut entschieden , daß

wir aus Hung - ya - yuen unbedenklich nach der Res

sidenz gelassen werden dürften. Auf diese Weise kar

men wir bald nach Peckin zurück. Zur Wohnung
ward uns daselbst ein Pallast von großem Umfange

angewiesen. Diesen hatte ein ehemahliger Ober

Zoll Aufseher in Canton, angeblich von dem den Engs

ländern dort unrechtmäßiger Weise abgenommenen

Gelde, erbauet ; aber, wie gewonnen so zerronnen : er

hatte ihn, ähnlicher Bedruckungen wegen, die er sich

nachher in einer andern Provins auch gegen die Eins

gebornen harte zu Schulden kommen lassen, wiederuns

verloren , und jest war er , mit sammt des Ve

fizers übrigem Hab' und Gut , confiseirt worden.

DieserPallast war, wie die Wohnungen der vors

nehmsten Mandarinen überhaupt sind , in Gestalt

eines länglichen Vierecks erbauet. Die nach der

Straße heraus belegene Fronte bestand aus einer

schlechten , von Backsteinen aufgeführten hohen

Mauer , ohne Fenster und Thüren, mit einem einate
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gen Eingange, in Gestalt eines Thorwegs, das, uns
weit einer Ecke dieser Mauer , auf eine enge Saffe

hinaus ging und von der bequemen und zierlichen

Einrichtung des Innern wenig vermuthen ließ . An

die äußere Mauer war der Forst des Daches anges

lehnt, das von da nach innen hinabging und auf

einer zweyten Mauer ruhete, die mit der erstern pas

rallel lief und nach dem Hofe hin die Fronte einer

Langen Reihe von Wirthschaftsgebäuden und Bediens

tenwohnungen ausmachte. Der Rest des Gehöftes

war in mehrere viereckige Höfe von verschiedener

Größe eingetheilt, in deren jedem, auf einer Grund:

lage von Granit , Wohngebäude standen , deren bers

vorspringende Dächer ringsum auf einem Säulens

gange ruhten. Die Säulen waren von Hols , uns

gefähr sechzehn Fuß hoch , der Schaft unterhalb

sechzehn Zoll im Durchmesser stark , und am obern

Ende um mehr als ein Sechstel dünner. Sie hats

ten weder Capital , noch Piedestal , noch Gebäik,

sondern reichten oberhalb , ohne alle Verzierung, ges

radeweg bis an die Corntſche, und waren unterhalb

in einen Steinblock eingelassen , der , ungefähr so

wie ben der toscanischen Säulenordnung , in Ges

stalt eines wulstförmigen Ringes hervortrat. Zwis

schen den Säulen lief , etwa bis auf ein Viertel ihs

rer Höhe von der Cornische abwärts , eine holzerne,

mitSchnikwerk gezierte Verkleidung umher, die für

das Gewölbe angenommen werden konnte. Dieses

so genannte Gebälk hatte eine andere Farbe als die

Säulen, die durchgehends roth angestrichen waren,

Die Säulen , deren in allem nicht weniger als sechs

hundert waren , rrugen , bereits gedachter Maken,

Das auswärts gekrummte Ende des Daches , wris

ches uber die Seitenwände der Gebäude hervortrat;

auf diese Weise entstand ein Säulengang , vermits

telst dessen man von einem Ende dieses ganzen Ges

höftes bis nach dem andern überall von Conne und

Regen geschützt bin gelangen konnte, an den pers
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nebmien Pavillon , in welchem der Ambasadeur

seme Wohnung aufichlug , stieß ein hohes Gebäude,

das zu einem Theater oder Concert : Saal eingerich

ret, zu dem Ende mit einer Gallerie für die Zus

schauer und hinterwärts mit Cabinetten versehen

war. Von allen diesen verschiedenen Gebäuden war

nur ein einziges , nämlich das vom vorigen Besiher

sur Wohnung der Frauenzimmer bestimmte , swen

Stockwerke hoch . Es bestand aus einer hohen und

geräumigen , in dem innersten viereckigen Hofe beles

geurn Halle , die Fenster von Corea : Papier , ( slehe

weiter oben, Seite 3,) harte, durch welche zwar das

Cageslicht durchschien , sonst aber , weder von aus

sen noch von innen , kein Gegenstand zu erkennen

war. Hinter dieser Halle führte eine ungefähr zehn

Fuß hohe Gallerie zu mehrern kleinen Zimmern,

bie bioß von der Halle her Licht bekamen. Die Fens

Her dieser innern Apartements bestanden bloß aus

einem hölzernen Rahmen mit Seidenflor bezogen,

auf welchen Früchte , Vögel und Insecten, theils

gestickt, theils mit Wasserfarben gemahlt waren.

Ju diesem Theile des Pallastes war alles nur nach

emem kleinen Maaßstabe angelegt , aber niedlicher

und netter als aues andere eingerichtet , auch war

Hinterwäres ein Hof mit Küchen und Gesindewoh

nungen dabey befindlich , und schien eine Art von

Retraite zu seyn , wo man gans får sich allein, von

allen andern abgeschieden , hausen konnte.

Auf einem der äußern Höfe war ein Bassin und

in der Mitte desselben ein massiver Saal erbauet,

der die Form einer Junke , (eines chinesischen Fahrs

zeuges, ) hatte. Andere Höfe waren mit Bäumen

bepflanzt , und auf dem geräumigsten war von gros

hen Steinmassen ein Felsen aufgerhürmt , in emer

Ecke auch ein kleiner Garten , nicht viel größer als

ein Modell, angelegt, dem Ansehen nach aber noch

nicht ganz su Stande gebracht. Der vormahlige

Besther hatte die früchte seiner Erpressungen , dies
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sen Pallast , noch nicht lange genossen und Befan

ich jekt , zum Tode verurtheilt, im Gefängnisse.

Hier in Peckin hatten wir nun gleich Gelegens

beit , einen der dort wohnhaften Missionare su

sprechen, und dieser erbot sich, uns Jemanden zu schaf

fen, der den bewußten Aufsak in den Kanzleystyl

des Hoses übersehen könne. Dies war ein Chineser,

den er zum christlichen Glauben bekehrt hatte. Dies

fer verstand sein Handwerk als Dolmetscher aufs

beste , hatte aber , gleich allen Uebrigen , eine solche

Furcht, seinen Obern, und nahmentlich dem Legaten,

mißfällig zu werden , oder in Verdacht du gerathen,

dak er sich in Graatsangelegenheiten gentischt habe,

daß er sich schlechterdings weigerte , seine leberies

Bung auch selbst abzuschreiben, aus Besorgnts, seine

Handschrift möchte erkannt werden und er dann in

Untersuchung gerathen. Zu verdenken war ihm

das freylich nicht , denn in Canton war ehemahls

ein Chineser am Leben gestraft worden, bloß weil er

für die Engländer eine Bittschrift aufgesekt und ges

schrieben hatte. Hier half uns nun der jungeKnas

be, der als Page des Ambassadeurs die Reise mits

machte, (der dreyzehnjährige Sohn Sir Stauntons,

Verfassers dieser Reisebeschreibung,) aus Berlegene

heit . Er hatte es in der Kenntniß des Chinenschen

nicht nur so weit gebracht , daß er mitunter schon

Dollmetschers Stelle vertreten konnte , sondern auch

im Abschreiben sich eine große Fertigkeit erworben.

Zu ihm also mußten wir jekt und in der Folge unire

Zuflucht nehmen, wenn von einem schriftlichen Aufs

sake die Rede war. Es war ziemlich umständlich,

ehe ein solcher Aufsak zu Stande kam ; es wurden

nämlich nicht weniger als fünf Personen dazu ers

fordert. Unser aus Neapel mirgenommener chinens

scher Dollmetscher verstand das Englische nicht, also

mußte Herr Hüttner einen solchen Aufsak zuerst

ins Lateinische übersehen ; dann erklärte unser Chis

neser den Inhalt desselben dem gelehrten Chineser in
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Der Sprache des gewohnlichen Umganges , aus wels

cher dieser Lektere ihn wieder in den Känsleystyl

Übertrug ; alsdann schrieb der Page ihn ins Reine ;

undi hierauf ward das Brouillon des gelehrten Chis

nesers , su dessen Beruhigung , in seinem Bensenn

verbrannt.

Das erste auf diese Art zu Stande gebrachte

Memorial betraf die Bedingungen , unter welchen

Der Ambassadeur vor dem Kaiser niederfallen wolle

te; es war an Hotichung: tang, Colas , oderPres

mier Minister des Kaisers , gerichter und lautete,

derHauptsache nach , dahin : ,, Durch die nach Chis

,,na abgeordnete Gesandschaft will der König von

Großbritannien dem Kaiser von seiner besondern

„Hochachtung und Verehrung einen öffentlichen Bes

„ weis geben ; der Abgesandte möchte gern es hiere

,,bey an nichts fehlen lassen, und wird sich auch zu

„jeder äußern Ehrenbeseigung , die dem Kaiser

nach eingeführtem Gebrauche von seinen Unter

thanen und Lehnsträgern widerfährt , um so eher

,, verstehen , als er einerseits jede Aufsehen erres

gende Neuerung zu vermeiden , anderseits die

glorreichen Eigenschaften des Kaisers im Nahmen

der englischen Ration , öffentlich , auf das volls

,, tändigste anzuerkennen wiünscht. Damit aber

,, diese Bereitwilligkeit des Gesandten , bey derRücks

,,kunft in sein Vaterland , ihm nicht so.. ausgedeus

,,tet werden könne , als habe er durch dieselbe der

„Würde seines Herra , der unter den Fürsten Eus

copend einer der ersten und mächtigsten ist, etwas

vergeben; so muß er , su Vermeidung persönlicher

„Verantwortung , sich hierdurch ausdedingen , daß

„ein katserlicher Hofbeamter , der mit dem Ambass

,,sadeur in gleichem Range steht , dem Bildnisse

des Königs von Großbritannien , in welchem ders

selbe in Lebensgröße und in seinem königlichen

Staate abgemahlt ist , zu Peckin , gerade die- name

lichen Ehrenbezeigungen erweise , welche der Ams
22
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,bassadeur vor dem Throne des Kaisers vorzuneks
,men haben wird. "

Dieses Memorial ward nun dem Legaten überges

ben, der es auch unmittelbar nach Hofe zu beförs

dern versprach . Er schien die Bedingungen des Ams

bassadeurs zu biligen , und von allen Perionen , die

darum wußten , nahmentlich der Missionar und die

vornehmsten Mandarinen , zweifelte Niemand daran,

daß der Kaiser selbst es genehmigen werde. Im

Grunde war auch hierbey der äußere Anstand, selbst

nach hiesiger Landesitre , durchaus beobachtet. Der

chinesische Mandarin sollte die dem Bildnisse desKös

nigs von England zu erweisende Ehrendezeigung in

einem Zimmer des Ambassadeurs zu Peckin , also

gleichsam nur unter der Hand vornehmen , so daß

im Lande keinem etwas davon bekannt werden

durfte , wogegen an einem öffentlichen Feste bey

Hofe der englische Gefandre so gut alb des Kaisers

eigne Unterthanen und Lehnsträger vor dem Kaiser

zur Erde niederzufallen sich erbot.

In der Ueberzeugung , daß diese Sache so gut .

als abgemacht sey , schickten wir uns nun zur Abs

reise nach Hose an und ließen diejenigen Geschenke,

die den Transport nach der Tartarey ertragen konus

ten, desgleichen unsreBagage, aus Hanasyas yuen

nach Peckin bringen . Unter den Geschenken befans

den sich auch sechs kleine metallene Feldstücke von

schöner Form und überaus gut gerathenem Guffe,

auf leichten Lavetten. Der Ambassadeur hatte in

Hang,ya quen von den zu seiner Leibwache ge

hörigen Artilleristen eine Probe mit Geschwindichitis

sen machen lassen , weil man unter andern auch

mit Manövern dieser Art den Kaiser zu unterhals

ten dachte. Unsre Leute harten jedes Erück in ets

ner Minute mehrere Mahle abgebrannt . Dem Les

gaten , der zugegen war , schien diese Fertigkeit an

Fremden gar nicht zu behagen; er versicherte :

die Chineser verstünden das eben so gut ; und , 10
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eiftig er anfänglich darauf bestanden hatte , dak

wir die Geschenke alle ohne Ausnahme mitnach

Zeshol nehmen sollten , so meinte er jekt doch , die

Kanonen könnten nur bler Bleiben , weil derKais

ser ohnehin bald nach Peckin zurückkommen würde..

Auch das Schiekpulver , von welchem wir zum Bes

hufe der militärischen Evolutionen, die unsreManns

schaft in Gegenwart des Kaisers vornehmen sollte,

sechs kleine Fäßchen mitgebracht hatten, schien dem

Legaten in unsern Händen ein bedenklicher Artikel

zu seyn , und also verlangte er , daß wir es ablies

fern sollten. Dies geschah augenblicklich ; theils

wetl im Grunde darauf nichts ankam , theits um

durch Beigerung ihn nicht in seinem Argwohne zu

bestärken. Adem Anscheine nach wollte er verhins

dern , daß man unsre Nation hier nicht für tapfes

rer und in der Kriegskunst erfahrner erkennen soute

als die chinesische , und das möchte wohl der Fal

gewesen seyn , denn bey aller Vorliebe für ihre Nas

tion waren die Chineser doch treuherzig genug , uns

ter den zu Geschenken , oder auch zu unserm eigs

nen Gebrauche mitgebrachten Sachen eme Menge

von Artikeln zu bewundern , die wir ihnen , theils.

um fie damit zu unterhalten , theits um ihnen an
englischen Manufactur : Waaren Geschmack deysus

bringen , geslissentlich vorzeigeen . Von Geräthichafs

ten , die zum täglichen Bedürfnisse gehören , wird

zwar ziemlich alles , was wir in England fabriciren,

auch in China verfertigt , jedoch weder so dauerhaft

noch so nett. Vorzüglich fanden unsre Stahl und

Eisenwaaren großen Repfall ; und wenn in der Fots

geunsre oft indische Compagnie die Erlaubniß erhält,

thre Schiffe nicht bloß nach Canton , sondern auch

nach Tien sing hinschicken su dürfen, so werden uns

re Stahl und Eisen : Fabriken beträchtlichenDebit

finden, Peckin adein wird ungeheuer viel Waaren

dieser Art verbrauchen.

28
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Nach Verhältnis bender Länder ist die Hauptstade

vonChina lange nicht so groß als dieHauptstadt von

Großbritannien. Den ansehnlichsten Theil von Peckin

macht die so genannte Tarrar Stadraus; diese ward

im drenzehnten Jahrhundert unter der Regierung der

ersten Kaiser von tartarischem Stamme erbauer, wels

ches ihr jenen Nahmen verschafft hat. Sie ist ein längs

liches Viereck, und die Stadtmauer gerade nach den

vier Weltgegenden hingerichtet ; der innere Flächen

raum beträgt vierzehn Quadrat Meilen, von welchen

der in derMitte derselben belegene kaiserliche Pallast,

innerhalb der gelbenMauer, wenigstens eine englische

oder ein Fünftel einer deutschen Quadrat Meile eins

nimmt. Im Ganzen mag die Stadt um ein Drittelgrös

Her seyn als London jekt ist, dagegen verhalten sich die

funfzehn so genannten ältern Provinzen des chiness

SchenReichs, (das ungeheure Territorium von der gros

BenMauer bis nahe an das caspischeMeer hin unges.

rechnet,)zu Großbritannien,der Ausdehnung nach,wie

funfzehn zu eins ! An die Tartar Stadt stößt swar,

Südwärts , noch die so genannte Chineser : Stadt, die

edenfalls einen Theil von Peckin ausmacht , und ins

nerhalb ihrer größten Theils verfallenen Ringmauern

einen Flächenraum von neun Quadrats Meilen eine

schließt: allein von diesem Umfange ist nur ein ges

ringer Theil bebauet , und noch dazu irregulär und

fchlecht; der Reft ist freyes Feld und zum Theil

mit Erdfrüchten bestellt. In dem angebaueten Dis

strict pflegen sich die Landeseingebornen , die aus

den Provinzen gelegentlich nach der shauptstadt koms

men, während ihres Aufenthalts einzumiethen; dort

ist auch der Sien nong tan oder der Hügel der ehre

würdigen Ackerslente , woselbst , einem uraltenHers

kommen gemäß , der Kaiser , um den Bauernſtand

öffentlich zu ehren , in jedem Frühjahre ein kleines

Feld mit eianerHand umpflügt. Dies ist keine lees

re Ceremonie , denn der Kaiser führt den Pflug beys

nahe eine Stunde lang, und während dieser Zeit

5
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kugt ein Chor von Bauern einen Lobgesang auf

den Ackerbau. Nach dem Kaiser ziehen in seiner

Grgenwart auch die. Prinzen und die vornehmsten

Graatsbeamten jeder ein., Paar Furchen , und , so

wohl der Kaiser als seine vornehmen Gehülfen find

bey dieser Feldarbeit in Bauerntracht gekleidet.

Die Ernte , welche dieses also bestellte Feld trägt,

wird mit der größten Sorgfalt eingesammelt , und

übertrifft, wie jedes Mahl mitPomp bekannt gemacht

wird, an Ertrag und an Süte Alles, was in demsets

ben Jahre Felder vou gleichem Umfange im ganzen

Reiche geliefert haben. Die Feyer dieses Ackerfes

kes wird durchs ganze Land angezeigt , dainit

auch der geringste Bauer erfahre , daß sein Stand

som Kaiser selbst hoch geachtet ist , und das er , um

dies förmlich zu erkennen zu geben , in dieser edeln

Hantierung ich ihnen öffentlich gleich stellt.

In dieser Chineser Stadt befinden sich zwey in

ihrer Art merkwürdige Tempel , nämlich der Teme

pel des Himmels und der Tempel der Erde. Ueber

dem Eingange des erstern lieset man das Wort :

Tien, welches so viel sagen will als Himmel; ee

ist, gleich dem Firmamente , rund gewölbt und auf

einem Hügel belegen , der deshalb Tien , tan, der

Himmelshügel, heißt. Der Tempel der Erde ist viers

eckig, weil die Chineser ehemahis glaubten, die Ers

de sen wie ein Viereck gestaltet. In diesen benden

Tempelu verrichtet der Kaiser seine Andacht jährlich

ein Mahl mit großer Feyerlichkeit. Am Sommer

Golfitio erhebt er sich nämlich in fegerlicher Pros

zeffion nach dem Tempel des Himmels , um dort für

den gedeihlichon Einfluß der Wärme zu danken , und

zurZeit des Winter Solstitii bringt er der Erde, für

ihre Fruchtbarkeit , feinen Dank in ihrem Tempel

dar. In diesen benden Tempeln ist keine Abbils

bung der darin verehrten Gottheiten vorhanden ; ein

Beweis, daß unter den Gesekaebern der , Chineser

wenigstens einige you dem Aublicke der geschaffen.
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nen Wesen auf eine erste Grundkraft schlossen , und

Derselben zwar einen Nahmen beylegten , aber sie

doch für unsichtbar erkannten, wenn gleich ans

dere ungleich körperlichere Begriffe hinzuthaten, und

Opfer von Thieren verordneten , ohne zu bedenken,

daß der Urquell alles Lebens unmöglich Wohlgefals

len daran finden könne , wenn um seinetwillen Ses

schöpfen das Leben geraubt wird !

Jene feyerliche Anbetung des Himmels und der

Erde verrichtet, gleichsam als Repräsentant des gans

zen Volks , der Katier lediglich allein. Bey diesen

und bey vielen ähnlichen Gelegenheiten erscheint er,

aus religiösen und politischen Absichten , in der

Hauptstadt seines Reichs öffentlich in großer Pros

session , ungefähr so wie in Nom zur Zeit der Chars

woche der Papst. Aber diese religiösen Auszüge abs

gerechnet, giebt es in Peckin keine öffentliche Schaus

spiele; überhaupt fällt dort fast alles das weg, was

in andern Ländern die Vergrößerung und Bevölkes

rung der Hauptstadt zu befördern pflege.

Peckin ist nämlich bloß der Siz der höchsten

Landesverwaltung : aber kein Seehafen; kein Stas

pelort für den Landhandel ; kein Manufactur , Ort;

keine Gradt, wo eine Versammlung von Volks Res

präsentanten vorhanden ist, noch der Sik von Lands

ständen, die eine Menge von Anhängern , Clienten

und Bedienten um sich haben ; kein Sammelplaz

von Vergnügungen und Zerstreuungen , wo reiche

Leute ihr everbres oder durch die Sunst des Fürsten

ibnen zugefallenes Vermögen auf die mannigfaltigite

und genußreichste Art zu verzehren suchten . Leute

Dieser Art , die in Europa das meiste Geld

wach der Hauptstadt bringen , die ohne Nahrungs .

und schier ohne alle andere Sorgen , weder von Ges

winnſucht , noch von Ehrsucht , noch von Gerk ber

unruhigt , den Hang nach Kenntnissen , entweder

durch eigne Bemühungen oder durch Aufmuntes

rungen, am meisten befriedigen können, und die
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deshalb , wenn die Nation überhaupt Sinn für

Cultur hat , ihrer Kenntnije , ihrer Grundsäke und.

Manieren wegen, für den Umgang die interessanteste

Classe von Menschen auszumachen pflegen , endlich

Leute, die den Mangel eignen Erwerbsleißes durch

Beförderung der Kenntnisse und der Circulation, ers

seken, (welche lektere die Hauptstadt belebt und sie

vergrößern hilft.) - Leute dieser Art sind in Pes

ekin gar nicht vorhanden . Das ist einerseits als

lerdings ein Mangel, wodurch nahmentlich auch dem

geselligen Leben manche Annehmlichkeit abgeht ;

aber desto merkwürdiger ist es anderseits , daß

auch ohne dieses in allen andern großen Städren

vorhandene Vergrößerungsmittel Peckin zu seiner

dermahligen Größe und Volkszahl gelangt ist. Eis,

nige wenige Personen abgerechnet , die zur kaisers

lichen Familie gehören , und fur nichts zu sorgen

und nichts zu thun haben, giebt es in Peckin durchs

aus keine andere als Geschäftsleute , die von

threm Amte oder von hrer Hände Arbeit leben.

Ueberhaupt sind in China die Menschen mehe

dem Stande als den Glücksgütern nach von eine

ander unterschieden. Die ältern Annalen des Reichs

gedenken einer Periode, in der von Privat Eigenthum

desGrundes und Bodens noch nicht die Rede war, sons

dern die Erde ihren Bewohnern eben so gemeinschafts

Lich sugehörte , als noch jest die Luft und andere

Elemente Allen zustehen . Damahls war China in

lauter kleine Districte getheilt , einer nicht großer

als der andere ; in jedem war ein, Dorf, das ans

acht Familien bestand ; diese trieben den Feldban

gemeinschaftlich , und auch die Ernte war ihr ges

meinschaftliches Eigenthum , von dem sie blok su

den öffentlichen Unkosten etwas Gewisses hergaben.

Allein dieser patriarchalische Zustand ward durch eis .

ne Revolution gestört, die sich noch vor Anfang der

chriftlichen Zeitrechnung ereignete und die alle chis

Nesische Geschichtschreiber einstimmig bejammern.

←
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Ehrgeiz und Habsucht erweckten nämlich einen Tys

rannen , der das Eigenthum des friedlichen Lands

Bauers unter die bewaffneten Gehülfen seiner Näus

beren , unter die Soldaten , vertheilte und vom Ers

trage der Ländereven denen, die sie anbauten , nur

einen kärglichen Unterhalt aussekte. Geitdem ward

das Grundeigenthum erblich ; doch wurden nach

und nach die großen Besikungen dadurch wieder in

Eleinere, gleichförmige Theile zerstückelt , daß der

Water jedem seiner Söhne gleich viel Land zum Erbs .

theile gab , die Töchter aber durch eine bloße Auss

Heuer abgefunden wurden. Geltein roar nur ein

einziger Sohn vorhanden , dem des Vaters Vermös

gen ganz ungetheilt zugefallen wäre , und noch sels

tener ereignete es sich , daß von einem Seitenvers

wandten etwas zu erben war; denn die allgemeine

Sitte begünstigte den Naturtrieb : ein Jeder heiras

thete fruh . Keine Kinder zu haben , galt für eine

Schande. Wer keine hatte , nahm fremde Kins

der an, die nun nicht mehr ihren leiblichen Aeltern,

fondern dem Pflegevater allein angehörten. War

Die Frau unfruchtbar , so stand es dem Manne frey,

noch bey ihren Lebzeiten eine zweyte Frau zu nehs

men , und den Reichen war , wie in allen Mors

senländern , die Bielweiberen ohnehin erlaubt.

Die Kinder der Concubinen hatten mit denen von

der rechtmäßigen Frau gebornen gleiche Rechte,

mußten sie aber auch als ihre wahre Mutter ehren

und respectiren.

Dies susammengenommen , verursachte seit

Langer Zeit und erhält noch bis auf den heutigen

Tag eine ziemlich allgemeine Gleichheit in den

Glücksgütern. Nur wenige Einzelne sind im Stans

de, so viel zusammenzubringen , daß sie ohne weis

rere Anstrengung von ihren Einkünften leben köns

nen; auch ist das hier weniger als anderwärts der

Mühe werth , denn erbliche Wurden, die vorsings

lich den Reichen zu Theil werden , giebt es in
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China gar nicht , und der Reichthum an und für

sich verschafft hier weder Werth noch Ansehen, ia, der

Besiker ist , wenn er nicht in einem öffentlichen Ame

te Aeht , seines Vermögens nicht einmahl sicher , in

so fern die Unterbedienten der Regierung sich eher an

ihm als an dem Armen vergreifen , bey dem nichts

zu hohlen it. Endlich behaupten auch die Chis

neser, daß in einer und eben derselben Familie ein

großes Vermögen selten auf den vierten Erben koms

me, sondern noch vor dieser Zeit entweder durch

Zerstückelung unter mehrere Geschwister oder durch

miflungeneHandels Speculationen, durch Spiel und

andere Ausschweisungen , oder auch durch Ervress

sungen der Mandarinen, zersplittert zu werden pflege.

Wer Ehrgeiz genug hat , sich aus einem niedrigen

Stande emporschwingen zu wollen, der muß sich den

Wissenschaften widmen , denn durch Kenntnise als

lein gelangt man hier zu einem öffentlichen Amte,

aber dieser Weg erfordert Zeit und Anstrengung.

Die gesammte bürgerliche Gesellschaft besteht in

China eigentlich aus drey Classen von Menschen,

nämlich : aus Gelehrten , zu welchen alle Mans

darinen gehören ; ans Bauern ; und aus Hande

werkern, zu welchenlektern ich auch Kunstler und

Kaufleute mitrechne. Peckin ist , so wie in der

Staatsverwaltung , so auch in Rücksicht der Wiss

senschaften , die Hauptstadt. Wer zu den höchsten

Stellen in der Staatsverwaltung befördert seyn will,

muk vorzüglich Moral , Regierungskunst und Ges

schichte des Landes , so wie dieses Alles in den

Schriften der ältern chinesischen Antoren gelehre

wird , studirt haben. Die Prufung derer , die sich

dazu melden , wird überall mit großer Fenerlichkeit

vorgenommen und es geht dabey , dem Anscheine

nach , ohne alle Begünstigung zu. Diejenigen , die

in den kleinern Prosinistädten am besten bestehen,

find zu einem Amre in der Hauptstadt dieser Provins

qualificirt; wer in der Hauptstadt der Provinz den
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Preis davon trägt , kann sich zum Haupt / Examen

inPeckin stellen , und hat auf eine Versorgung in

einem der obersten Collegien Anspruch. Alle diese

Stellen vergiebt der Kaiser ; wer bey der Prüfung

nicht zur ersten oder zur zweyten Classe tuchtig bes

funden wird , kann , nach Maaßgabe seiner Kennts

nisse, doch noch immer auf eineUnterbedienung zäh

len. Auch bey Militär Stellen findet eine Art von

Concurs Statt ; wer ben diesem Wettstreite inKennt

nissen und körperlichen Nebungen am besten besteht,

wird vorzugsweise befördert.

Die obersten Landes : Collegien befinden sich su

Peckin , alle unweit des sudlichen Thores des dortis

gen kaiserlichen Pallastes . Alles , was im ganzen

Reiche vorgeht , wird in der Regel an sie einberichs

tet , und se referiren hinwiederum das Wichtigke

dem Kaiser unmittelbar , mit Beyfügung ihres Guts

achtens und der Entscheidungsgründe. Zur Richte

schnur dieser lektern dient ihnen eine Sammlung

von Vorschriften und Regeln , die von den erſten

Lehrern und Gesekgebern der Narion herrührt und,-

durch Beobachtung und Erfahrung der Regenten

und Richter bestätiat, näher bestimmt und erweitert,

von einer Generation auf die andere gebracht wors

den ist. Gerechtigkeit und Menschenliebe machen

im Allgemeinen die Grundlage dieser Vorschrifs

ten aus..

Der Kaiser pflegt die Entscheidungen der Lans

des : Collegien gemeiniglich zu bestätigen ; selten fins

det er Anlaß , sie abzuändern. Eins dieser Landess

Collegien hat die allgemeine Aufsicht über die Mans

darinen ; entscheidet uber die mehrere oder mindere

Luchtigkeit eines jeden Einzelnen zu diesem oder zu

einem andern Posten ; trägt auch , ben erwiesener

Unfähigkeit oder Ungerechtigkeit , auf die Abiesung

an. Ein anderes soll über die Beobachtung derMo.

ralität wachen. Dies nennen die Europäer das Ces

remoniens Collegium , und wirklich hält es auch
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mit Strenge auf Beobachtung der vorgeschriedenen

äußern Formen , weil sie in vielen Fällen die Schuss

wehren der Sittlichkeit ind . Das wichtigste ist das

so genannte Censur Collegium; dieses untersucht die

Wirksamkeit der bestehenden Geseze , wacht über

das Verfahren aller andern Landes Collegien , ja,

über das Betragen der Prinsen , der vornehmsten

Kronbeamten und des Kaisers selbst. Zu den unters

geordneten Collegien sehören : das Collegium derMas

thematik , das Collegium medicum , das Collegium

der öffentlichen Bauten , das Collegium für Litreras

tur und Landesgeschichte . Das Ganze macht ein

zusammenhängendes wohlgeordnetes System aus,

und hat sich , bis arf kleine einzelne Abänderungen,

unterallen den verschiedenen Regenten Stämmen, die

China gehabt hat, bis auf den heutigen Tag une

unterbrochen erhalten. Seit der Regierung des les

Bigen Kaiserstamms ist jedes Landes , Collegium zur

Hälfte mit Chinesern und halb mit Tartarn besest,

und man behauptet , daß diese Lestern überall die

herrschende Partey ausmachen ; auch giebt es une

ter den vornehmen Tartarn vorzüglich viel Mäns

ner von Kopf , von Energie und von sehr feinenMas

nieren. Unter andern war der alte Vice . König der

ProvinzPetsche , li, (dessen mehrmahls mit gebüh

rendem Ruhme gedacht worden ist,) von tartarischer

Abkunft.

Nach der Angabe des Gemelli Carreri schäkte

der Jesuit Grimaldi die Volksmenge von Peckin im

vorigen Jahrhundert auf sechzehn Milionen ; ein

anderer Missionar läßt sich billiger finden , denn er

schlägt die Bevölkerung der Tartar Stadt allein nue

su vierMillionen und 250 tausend Menschen an. So

viel wir darüber haben ausmitteln können, bes

trägt sie in allem ungefähr drey Millionen. Auch

diese scheint Peckin kaum fassen zu können , da die

Häuser so niedrig sind , doch bedarf auch eine chis

nesische Familie , wenigstens vom mittlern und ger
R
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ringern Stande , nur sehr wenig Raum. Staats.

und andere Zimmer , die nicht sum unmittelbaren

Bedürfnisse gehören , giebt es in dergleichen Häus

fern nicht. Ein chinesisches Wohnhaus von der ges

wöhnlichen Are ist mit einer sechs bis sieben Fuß

Hohen Mauer umgeben und enthält gemeiniglich eis

ne Familie von Mann , Weib und Kindern bis zur

dritten Generation hinab . Jede dieser Generatios

nen hat ihr eignes Schlafgemach, welches aber nur

klein ist ; in diesem sind die verschiedenen Lagerstäts

ten bloß durch Matten , die von der Decke des Zims

mers bis auf den Boden herunter reichen , von eins

ander abgesondert. Die ganze Hausgesellschaft speis

fer in einemZimmer beysammen. Diese Weise, daß

Großältern , Aeltern und Kinder mit einander unter

einem Dache wohnen , ist für die physische wie

für die moralische Erziehung von gleich großem

Werthe. Aufsicht und Beyspiel sind nämlich immer

gleich nahe zur Hand , Verträglichkeit und Gehors

sam werden Bedürfniß, und auch der Lebensunterhalt

wird durch die Gemeinschaft erleichtert , (so wie

8. B. auch bey uns der Soldat alle Mahl wohls

feiler und besser genährt wird , wenn alle auf eis

ner Stube beysammen wohnende gemeinschaftlich

mit einander essen , als wenn jeder für sich allein

zehrt. ) Aber dieses Hülfsmitteld zur Ersparung uns

geachter muß sich die ärmere Classe doch mit bloßer

Kost aus dem Pflanzenreiche behelfen und bekommt

Fleisch , selbst von der geringsten Sartung , nur sels

ten in kosten , denn die bessern Lebensmittel sind,

hier wie anderwärts , theurer als , seinem geringen

Verdienste und Tagelohne nach , der gemeine Mann

sie bezahlen kann.
Ben aller seiner großen Bevölkerung ist Peckin

doch kein ungesunder Wohnort ; dies rührt sum

Theil daher , daß der Chineser sich viel in der

freven Luft aufhält , und sich in Absicht seiner

Kleidung sehr sorgfältig nach der jedesmahligen Bes

:
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Schaffenheit der Witterung richtet. Die Luft ist

trocken und glebt , so wenig als die Lebensweise

der Eingebornen , zu faulichten Krankheiten Ans
laß. Der großen Volksmenge ungeachtet wird

doch so gure Ordnung gehalten , daß man selten

von Verbrechen hört. Jeder zehnte Hauswirth ist,

so wie ehedem die so genannten Zehntmänner in

England , für das Betragen seiner neun nächsten

Hausnachbarn bis auf einen gewissen Punct vers

antwortlich . Innerhalb der Ringmauern wird die

*Polizey strenge gehandhabt , Aues geht darin so res

gelmäßig su und die Sicherheit ist so groß als in

einem Lager , aber natürlicher Weise auch mit gleis

chem Zwange. Deffentliche Mädchen dürfen nur

in den Vorstädten wohnen , und nicht anders , als

mit Vorwissen der Obrigkeit und nach Lösung eis

nes Erlaubnisscheines , ihr Gewerbe treiben. Auch

werden ihrer nicht mehrere geduldet , als die gerins

*ge Anzahl Eheloser oder Reisender , die ihre Weiber

in der Provinz zurückgelassen haben , ungefähr ers

fordert.

Jedermann heirathet hier zu Lande fruh : der

Wohlhabende , weil er durch Nahrungssorgen nicht

daran gehindert wird ; der Arme aus Vorsorge , das

mit es ihm im Alter desto weniger fehle, weil, nach

den hiesigen Landesgesehen, die Kinder, nahmentlich

die Söhne, verpflichtet sind , ihre Aeltern zu erhals

ten. Gesez und Herkommen haben dies zu einer

unerlaßlichen Pflicht gemacht , auch wird ste , so

lange sich nur einiger Maßen Mittel dazu ausfündig
machen lassen , heilig beobachtet ; wenn aber alle

Aussichten zum Unterhalt fehlen , so dürfen , bey

feruerer Vermehrung der Familie , Aeltern sich der

neugebornen Kinder entledigen. Wie viel Kampf

das auch im Anfang den Müttern gekostet haben

mag, so ist doch jeht die Schrecklichkeit der Sache

durch die angenommene Vorstellung gemildert , daß

ein solches Kind nicht eigentlich ersäuft , sondern

M2
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Dem Flußgott sum Opfer dargebracht werde. Ole

werden nämlich , mit einem Kurbis an den Hals

gebunden , in den Fluß geworfen.

Die ältern chinesischen Lehrer und Gesengeber

fcheinen von der Zärtlichkeit der Aeltern fur ihre

Kinder höhere Begriffe gehabt zu haben , als umges

kehrt von der Liebe der Kinder für die Aeltern, weil

fie diesen lehtern durchaus freyeHand gelassen und sie

gewisser Maßen zumHerrn über Leben und Tod ihrer

Kinder gemacht , den Kindern hingegen ausdrücks

lich auferlegt haben , ihre Aeltern im Alter zu ers

nähren. Auch geschieht es weit häufiger , daßAels

tern ihre Kinder aussehen , als daß Kinder ihre

Aeltern verlafen. Man scheint zu glauben , daß

Menschenleben erst alsdann Werth habe , wenn,

durch Entwickelung seiner Fähigkeiten , der Menich

zu einem vernünftigen Geschöpfe geworden ist , wos

gegen es , obwohl schmerzlich , doch keine Gewiss

senssache sey , ein Kind aus der Welt zu schaffen,

so lange es noch nicht mehr als bloß ein Thier ist.

}

Das Loos, ausgefekt zu werden , trifft gemeis

niglich die Mädchen , weil diese , der Heirathen wes

gen, der Familie minder eigenthümlich anzugehören

Scheinen , die Söhne hingegen als davon unsers

trennlich und als Sruken derselben angesehen wers

den. Das Aussehen geschieht unmittelbar nach

der Geburt. Ehe nämlich die Gesichtszüge der

Kinder noch Ausdruck baben und auch um dess

willen die Aeltern fie lied gewinnen konnen, bindet

man ihnen einen Kürbis an den hais und wirft

sie so in den Fluk. Der Kürbis hält sie eine Zeit

lang über dem Waffer und läßt den Aeltern die Hoffe

nung, daß sie am Leben bleiben werden, denn

wirklich hat die Regierung Leute dazu bestellt , ders

gleichen hülflose Geschöpfe auszusischen und , wenn

fie noch leben, sie auf allgemeine Kosten zu erziehen,

andern Falls aber ke zur Erde zu beftatten.
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** Dieses verdienstliche Geschäft der Rettung übers

nehmen auch die Misionare , um die Kinder, wenn

fie auch nicht mehr am reben erhalten werden köns

nen, zum Heil ihrer Seelen wenigstens noch su

taufen, die überlebenden aber zu unterhaltenund

im christlichen Glauben zu erziehen . Diese werden

dann eifrige Christen , die sichs besonders angelegen

seyn lassen , ihren geistlichen Vätern in Vekebrung

der Landes : Eingebornen beyzustehen . Einer von

den Missionaren , der sonst nichrs ubertrieb , vers

sicherte uns , daß in Peckin allein jährlich gegen

zwey tausendKinder auf diese Weise ausgesekt wers

den, und daß ein großer Theil davon wirklich ums

komme. Die Chineser, welche den chriftlichen Glaus

ben annehmen , sind größten Theils Leute von der

ärmsten Volksclasse , die hier , wie überall, die zahls

reichste ist. Die Missionare haben dem christlichen

Glauben durch Austheilung von Almosen Eingang

zu verschaffen gewußt ; mancher mag sich bloß der

zeitlichen Unterkükung wegen haben taufen lassen,

aber in der zweyten Generation sind sie schon aud

Ueberzeugung dem Christenthum zugethan. Nas

türlicher fanden die Missionare eher bey den Armen

Zutritt als ben den Reichen ; bey jenen mußte es

allerdings Aufmerksamkeit und Zutrauen erregen,

daß Leute , wie die Missonare , die nicht aus Eis

gennus, sondern bloß um das Seelenheit vonFrems

den zu befördern , so weit herkommen ! Und in der

That verdient es auch unsre Bewunderung : daß

Menschen ihr Vaterland und ihre Anverwandten aus

ganz andernals den gewöhnlichen Triebfedern, näms

lich bloß deshalb verlassen , um ihr ganses Leben

hindurch an der Glaubensveränderung eines ihnen

gänzlich fremden Volkes zu arbeiten ; daß sie, um dies

sesZweckes willen, den Bequemlichkeiten des Lebens

willig entsagen , keine Gefahr , nicht Verfolgung,

und den Tod selbst nicht scheuen'; daß sie sich durch

Verläugnung, durch ein demüthiges Berragen, durchM 3
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ausdauernde Geduld, durch Geschicklichkeit und durch

Talent , durch Erwerbung von Kunstfertigkeiten,

die ihnen ursprünglich fremd waren , vorläufig erst

die Bekanntschaft und den Schuh der Mächtigern zu

erwerben suchen ; daß sie als Fremdlinge , in einem

Lande, wo es für einen Schimpf geachtet wird, von

den Grabstätten seiner Vorväter wegzuziehen , das

gegen alle Fremde obwaltende Vorurtheil zu bes

siegen wissen , und so , nach tausend Hindernissen,

ohne allen persönlichen Vortheil für sich selbst, bloß

darnach hinstreben, die Fortpflanzung ihres Glaus

bens in diesem Lande gegründet zu sehen !-

Das ist jekt geschehen ; es ist den Missionaren

von verschiedenen Nationen gestattet worden , hier

in Peckin vier Klöster und die dazu gehörigen Kirs

chen zu erbauen, und ein Paar sogar innerhalb der

Mauern des kaiserlichen Pakastes. Man hat ihnen

in der Nachbarschaft der Hauptstadt Ländereyen

überlassen , und die Jesuiten haben in der Stadt

und in den Vorstädten Grundstücke eigenthümlich

besessen , deren Miethen einzig und allein zur Bes

förderung der Mission bestimmt waren.

Die meisten der hier vorhandenen Missionas

re statteten bey dem Ambassadeur Besuche ab.

Einer derselben , ein Portugiese , ein Mann von

sanftem Character und einnehmenden Manieren,

war vom Kaiser zum Präsidenten der beym Collegio

Der Mathematik angestetten Europäer und , auf

Empfehlung der Königin von Portugal , vom heilis

gen Vater zum Bischof von Peckin ernannt worden.

Für den nochdürftigen Unterhalt der Missionare

haben die vornehmsten dem römisch katholischen

Glauben zugethanen europäischen Regenten durch

kleine Pensionen gesorgt , wogegen die Missionare,

aus Dankbarkeit und Anhänglichkeit , vorkommens

den Falls das Interesse ihres Vaterlandes in China

wahrnehmen. Ehemahls waren die verschiedenen

Landsmannschaften wegen Lehrmeinungen, und noch
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jekt And sie, zum Theil aus National Vorurtheilen,

unter einander nicht ganz einig ; doch halten he im

Ganzen zusammen , sehen auch jeden Europäer als

einen Landsmann an und suchen ihm nüklich su

werden.

Einer dieser Missionare , ein sehr achtunges

werther Mann , der von seiner Jugend an hier ges

Lebt hatte, und dem wir als Schriftsteller manche

gute Nachricht von diesem Lande verdanken, konnte,

Alters und Schwachheits wegen , sich nicht persöns

lich bey dem Ambassadeur einfinden , wünschte ihm

aber schriftlich zu seinem Unternehmen alles möglis

the Glück, und erbot sich , nach Allem , was er von

dem Lande wisse , zu gutem Rath . Er machte in

diesem Schreiben eine genaue Schilderung vom kais

serlichen Hofe , und behauptete : der Ambassadeur

werde wahrscheinlicher Weise seinen Zweck erreichen,

nur müsse er sich durch Schwierigkeiten und Zöges

rungen , die ihm bey jedem Schritte aufstoßen wurs

den , nicht mißmuthig machen lassen. Es gehöre

ein großes Maaß von Geduld und Beharrlichkeit

dazu, wenn man bey der hiesigen Regierung etwas
ausrichten wole.

So lange der Ambassadeur in Peckin blieb, hats

te er alle Tage eine Menge Besuch . Der Legat, die

Mandarinen, die uns auf der Reise begleiteten , dess

gleichen die vornehmsten der hier refidirenden

Mandarinen, hielten es für ihre Pflicht, ihm täglich

Die Aufwartung zu machen. Die Missionare kas

men aus Anhänglichkeit, und eineMenge vonMane

darinen aus bloßer Neugier. Ale Abende gab der

Ambassadeur in seinen Zimmern Concert , bey wels

chem sich , um die Mukk der Europäer kennen su

lernen , eine Menge Zuhörer einfand ; unter dies

sen fehlte nahmentlich der Director der kaiserlichen

Kapelle niemahls . Einige unsrer Instrumente ges

flelen ihm so wohl, daß er sich Erlaubniß ausbat, fie

abzeichnen zu lassen. Der Ambassadeur wollte ihn
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dieser Mühe überheben , und ihm die Instrumente

selbst zum Geschenk machen , das lehnte er aber ab,

und begnügte sich an Zeichnungen. Die Mahler,

die er zu dem Ende schickte , verfuhren ben ihrer

Arbeit auf folgende Art : Sie breiteten einengroßen

Bogen Papier auf die Erde aus , legten das Claris

nett, die Flöte, das Fagott und das Waldhorn dars

auf und sogen längs denselben den Umriß des In

struments mit einem Pinsel , maßen hierauf jede

Deffnung aufs genaueste , und merkren auch die ges

ringste Kleinigkeit an ; endlich sesten sie noch eine

umständliche Beschreibung des Instruments auf,

nebst Bemerkungen über den Bau. Nach diesen

Zeichnungen und Beschreibungen wollte der kaisers

liche Musik Director dergleichen Instrumente von

chinesischen Künſtiern nachmachen , und sie nach der

hiesigen Tonleiter einrichten lassen. Unsre Violine

ist hier zum Theil schon bekannt , und wird von

einzelnen Chinesern gespielt. Es giebt ein ähnliches

Instrument im Lande , das aber nicht mehr als

wey Saiten hat. Die Chineſer haben auch bereits

gelernt , ihre musicalischen Compositionen nach eus

ropäischer Weise in Noten aufs Papier zu schreiben.

So wie man uns besuchte , so wallfahrteten

auch die Neugierigen nach Yuen min yuen , unt

die für den Kaiser bestimmten Geschenke zu sehen,

die dort von europäischen und chinesischen Künstlern

gemeinschaftlich ausgepackt wurden. Unter andern

bewunderten drev Enkel des Kaisers ganz unverhobs

len die Schönbeit dieser Sachen; die anwesenden

Mandarinen thaten aber diesem freymüthigen Ges

ständnisse bald Einhalt , und versicherten die Prins

zen: Alles, was wir mitgebracht hätten , sey swar

gani artig, aber gar nichts Außerordentliches ! Nur

Über die vortrefflichen Basen aus Wedgewoods Fas

brik konnten sie das Urtheil ihrer Landsleute nicht

nach Belieben tenken ; denn was sich aus gebranns

ter Erde machen läßt , weiß , vom Porselän her,
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jederChineser zu beurtheilen, und Jedermann lobte

unsre Wedgewoods , ohne die Meinung der Mans

darinen darüber abzuwarten.

Unter den Geschenken befand sich auch eine

Sammlung in Kupfer gestochener Bildnisse der vors

nehmsten Personen Großbritanniens, in Form eines

Buches zusammengeheftet. Damit der Kaiser diesen

Band mit desto mehr Interesse durchblättern könne,

hatte ein Mandarin den Nahmen und die Würde

dessen , den das Portrait vorstellte , auf den Rand

mit chinesischen Schriftzugen anmerken müssen. Als

der Mandarin an das Portrait eines Herzogs kam,

der, nach einem Gemählde von SirJosua Reynolds,

noch als ein Knabe in Kupfer gestochen worden

war, und man dem Mandarin sagte , dies sey ein

Lazin , (großer Mann , Mann von großem Ran

ge,) sah er den Dolmetscher mit aufgespreikten Aus

gen an, legte vor Verwunderung den Pinsel aus
der Hand, (mit welchem die chinesischen Schriftzüge

gemahlt werden,) und betheuerte : das könne er uns

möglich niederschreiben , so etwas lasse sich der Kais

fer nicht weißmachen, sondern wisse ganz wohl, was

ein Mann von großem Mange und was nur ein

kleiner Junge sey ! So wenig Begriff haben die Ches

neser von der Erblichkeit der Würden !

Während der Ambassadeur sich in Peckin aufe

hielt , reiseten Mehrere von uns ab und zu nach

Yuen min yuen , und verfehlten nicht , bey dieser

Gelegenheit , so viel als möglich , jedes Mahl einen

andern Weg durch die Stadt zu nehmen , um sle

nach allen Richtungen hin zu sehen zu bekommen.

Der Gesandte fuhr in seinem mitgebrachten engli

schen Wagen mit vier tartarischen Pferden bespannt,

die ungefähr zwölf Fuß hoch waren. Kutscher

und Vorreiter nahm er aus seiner Leibwache , uns

ter welcher ach Leute befanden, die jenes Handwerk

ehedem getrieben hatten . Das war für die Chines

for ein ganz neuer Anblick , der etwas besser ins
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Auge fiel, als ihre plumpen, schweren zweyraderigen

Karren, die nicht in Federn hängen , sondern uns

mittelbar auf den Bäumen aufliegen ! Wir hatten

einen prächtigen Staatswagen für den Kaiser mit

gebracht, der, so bald er ausgepackt und wieder zus

fammengesekt war , allgemeine Bewunderung errege

te: allein den Bock mußten wir abnehmen lassen :

denn als die Mandarinen hörten, daß dieser der Sik

für den Kutscher sey , von wo aus er die Pferde

regieren solle , konnten sie sich nicht genugsam wuns

dern , daß man dem Kutscher einen höhern Sih ans

weisen wolle , als dem Kaiser ! In Allem , was

diesen angeht , kann man mit ihnen nicht behuts

fam genug verfahren.

Am Abend vor unsrer Abreise von Peckin kam

ein Mandarin von hohem Range , um sich im Nahs

men des Kaisers nach des Ambassadeurs Wohlbes

sinden zu erkundigen , und ihm zu sagen , daß , da

er dem Vernehmen nach unpäßlich gewesen , der

Kaiser ihn ersuchen lasse, nur kleine Tagereifen zu

machen ; er könne in des Kaisers eignen zu diesem

Behuf an der Heerstraße angelegten Lustschlöffern

Übernachten, und es wären bereits die deshalb nös

thigen Befehle ergangen. Da man mit Zuſainmens

fügung der mechanischen Vorstellung unsers Cons

nen: Systems bis dahin nicht hatte fertig werden

können ; so lieben wir , zur Aufsicht über diese Ars

beit , den Doctor Dinviddie hier , und gleich ihm

mußten, um ähnlicher und anderer Ursachen willen,

noch Andere mehr von unsrer Gesellschaft, theils in

Yuen min yuen , theils in Peckin , an lekterm

Orte , Krankheits wegen , auch einer unsrer borani

schen Gärtner , zurückbleiben.
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III.

Reise nach der nördlichen Grenze des eigents

lichen China ; die große Mauer. Ankunft au

dem Hoflager des Kaisers in seiner

Sommer - Residenz in der Tartaren,

Am
Im zweyten September 1793 reiseten wir von

Peckin ab . Der Ambassadeur nahm den größten

Theil seines Gefolges mit , und unsre chinesische

Begleitung war eben so zahlreich als vorber. Die

Ebene, in welcher Peckin belegen ist , dehnt sich

auch noch jenseits dieser Stadt eine Strecke weit

gegen Norden , und nach Osten reicht sie bis zum

Meerbusen von Pes tsche li, nach Westen aber wird

das Land , nicht gar weit von der Heerstraße , bers

gig. Bis an diese Berge scheint das Meer ehemahls

hingereicht, nach und nach aber sich bis in seine jezigen

Ufer zurückgerogen zu haben . Der Weg war zu beyden

Seiten mit Weiden, (Salix fragilis,) von ungewöhns

licher Stärke bepflanzt. Für diesen Boden hier

schien dies die beste Baumart zu seyn.

Der Ambassadeur reisete in seiner englischett

Post Chaise , gewiß der ersten , die auf dem Wege

nach der Tartarey hinroute ! Von Zeit zu Zeitnahm

er einen oder den andern Mandarin zu sich in den

Wagen. Anfänglich waren sie bange , daß er ums

fallen möchte , weil er etwas hoch hing und wes

gen des willigen Spiels der Federn ganz unregels

mäßig hin und her zu schlottern schien ; als sie aber

fanden, daß von diesem Schwanken nichts zu bes

forgen war, gefiel ihnen diese Art, zu reisen, der Bes

quemlichkeit und des schnellen Fortkommens wegen,

unaussprechlich, und sie konnten den wohlthuenden

Effect der Wagenfedern , so wie die Annehmlichkeit,

die Fenster , die Vorhänge und die beweglichen höls
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zernen Jalousien nach Gefallen aufs und niedeнц

lassen und nach dem jedesmahligen Bedürfniß bes
sonders zu stellen , nicht genug bewundern. Der

Boden war , wie auf jener Seite von Peckin , ein

fetter Lehm , und hier so wie dort , mit denselben

Feldfrüchten bestellt; ein Stück Land aber war,

was wir sonst noch nirgends bemerkt hatten , mit

einer Gattung Polygonum tinctorium, (Knöterich,)

dem Ansehen nach förmlich bevflanzt. Auf näveres

Befragen erfuhren wir , daß die Blätter dieses

Krauts , wenn sie eingeweicht und wie der Indigo

Behandelt werden , eine schier eben so schöne blaue

Farbe geben. Es ist der Mühe werth, su versuchen,

ob unter Himmelsstrichen , wo , so wie bier , die

Indigo Pflanze nicht fortkommt, statt ihrer dieses Pos

lygonum als Färbekraut mit Vortheil könne gezo

gen werden ? Bey dieser Gelegenheit erwähnten

die Chineser auch , daß sie die Knospen und die

jungen Blätter einer kleinen Art von Colutea sum

Grün,färben gebrauchen.
Ueberhaupt giebt es vielleicht nicht ein einziges

Kraut, das die Chineser nicht zu einem bestimmten

Behuf anzuwenden wüsten , und durch die genaue

Beobachtung und Erforschung atter Eigenschaften

der Kräuter haben sie es dahin gebracht , daß sie

mit ihren einhermischen Gewächsen eben so weit

ausreichen, als wir mir der ganzen Menge von Pflans

zen : Producten, die wir zum Theil aus fernen Belts

gegenden ziehen . Sie nehmen zum Beyspiel statt

Pfeifers die Samenkörner einer Art von Fagara

(piperita ) aus Aprikosen Kernen pressen fie Dehl,

das so lecker ist als unser bestes Oliven Dehl ; zum

gewöhnlichen Gebrauch bereiten sie es aus Hanfs

körnern , aus den Samen der Sesampflanze und

der Baumwollenstaude , aus Rübsamen und aus

dem Samen einer Art Münze. Ueberhaupt giebt

es in China kein Unkraut , das heißt : kein aanz

unnüges Kraut ! Aus emer Art tauber Nesseln
1
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matchen sie Garn und Zeug und Papier , unter

andern sogar von Hanfstengeln und von Reißstrob.

Eine Gattung von Momordica wird förmlich anges

bauet und wie Gurken gegessen; eine Distel , Art,

(Carduus,) erhöher den Bohigeschmack des Reifes;

Cäschelkraut wird mit unter den Salat genommen ;

aus demCarthamus, (Safflor,) wissen sie das schöne

ste Roth zu stehen , das ihnen den Carmin bevnage

entbehrlich macht. Das Näpfchen der Eicheln ges

brauchen sie zum Schwarz färben , und die Seidens

würmer werden zum Theil mit Eschenlaub gefüttert.

Außer verschiedenen Weidenarten und Pappels

Bäumen, welche lektere gewöhnlich bey Begräbnißs

plasen angepslanst waren, gab es auf dieser ganzen

Ebene nur hin und wieder einzelne Mauibeerbäume

und Eschen . Un den Ufern der Flüsse standen ges

wöhnlich hängeweiden ; wir trafen hente eine an,

deren Stamm , ungefähr fürf Fuß über der Wurs

zel , funfzehn Schuh im Umfange maß. Es war

noch ziemlich frub am Tage, als wir einen schmas

Len Fluß passirten , der zur Schifffahrt tief genug

seyn mußte, denn er war mit Booten bedeckt ; Flüsse

und Bäche strömen hier nach Often und nach Su

Den, und dienen sum Transport der Waaren aus

der Tartarey, doch werden die Kaufwannsgüter von

Dorther zum Theil auch auf Dromedare geladen.

Dies ist das Kameel mit dem doppelten Höcker auf

dem Rücken ; es wird mehr geschäst , als das eis

gentliche Kameel, weil es von stärkerm Knochenbau

ist , mehe Last trägt , schneller schreitet , und ein

Haarreicheres Fell hat , um deswillen also für

Den hiesigen kältern Himmelsstrich besser taugt. Sie

bringen zum Theil das Kostbarsie, was die Tartaren

Liefert , Pelzwerk , doch muß diese Art des Transs

ports überhaupt nicht theuer seyn, denn man schaffe

auf gleiche Weise auch Steinkohlen nach Peckin,

Die dort in allen Küchen gebraucht werden. Die

Schafe, die wir hier weiden saben, warenn von
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der kurzschwänzigen Art; ein solcher Schafschwans

ist fleischig , und wiegt mehrere Pfunde , und ist für

die chinesischen Schlemmer ein großer Leckerbissen.

Ungefähr zwanzig Meilen wett jenseits Peckin

sing es an, Berg auf zu gehen, und der Boden, der bis

dahin theils lehmig , theils fett und schwarz gewes

sen war, ward nun nach und nach immer sandiger ;

noch ein Paar Meilen weiterhin hatten wir das Ziel

der ersten Tagereise erreicht . Wir brachten die

Nacht in einem an der Heerstraße belegenen Pallast

des Kaisers zu , der auch ihm , auf der Reise nach

der Tartarey , zur Herberge dient. Er lag am Fuß

eines mäßig hohen Berges , ( der mit sammt dem

daran stoßenden Chal mit einer Mauer umzogen

war,) und harte einen schönen schattigen Park. Durch

diesen Lustgarten schlängelte sich ein kleiner Bach,

und beplanite Hügel wechselten mit nackten Anhös

hen ab. Das Ganze schien das Werk der Natur zu

seyn, und eben dies ist der Character der chinesis

chen Gartenkunst . Ohne Systeme und Lehrbücher

darüber zu haben , weiß der Chineser , bey Zusams

mensehung der Partien , die Natur in ihrer Eins

fachheit und Schönheit nachzuahmen,

Jenseits des Pallastes ruckten die Berge zu bene

den Seiten des Weges näher gegen einander, so daß

wir uns in einemPasse befanden, der höchstens eine

Meile breit war; nicht weit davon ingen mineralis

sche Quellen , das Kaisersbad genannt , vermuths

Lich weit irgend ein Kaiser sie uberbauet , oder dort

gevadet haben mochre , vielleicht auch bloß deshalb,

weil Alles , was nicht Jemandes bestimmtes Privats

Eigenthum ist , als dem saijer zuständig angeschen

wird.

Als wir zum Passe herauskamen, hatten wir eine

ausgedehnte Ebene, und auf derselben mehrere Dörs

fer, swen mit Ringmauern umgebene Städte, dess

gleichen abermahls einen kaiserlichen Paliast vor

uns. In den Gärten dieses lestern las an den Ans
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Höhen eine kreidenartige Substanz zu Tage ; dies

war uns eine ziemlich neue Erscheinung, dennKreis

de barten wir , seit unsrer Abreise, aus England,

weder in den Inseln an der Kitste von Africa noch

in Süd America , weder in den Inseln des Outd

meers noch hier auf dem festen Lande von Asien,

und eben so wenig Feuerstein angetroffen , dergleis

chen sonst immer in runden Stücken, wie Aeste in

Holzkammen, schichtenweise in der Kreide zu liegen

pflegt. Ueberhaupt waren uns auf dieser ganzen

Reise äußerst wenig kalfartige Substanzen vorges

kommen , aber desto mehr volcanische Producte und

Massen von Granit, Volcanische Erzeugnisse ins

_det man in England gar nicht , und Granit nur äus

Berst wenig : bendes war bis iekt auch in der Tartas

rey der Fall; in mineralogischer Hinsicht scheint also

die Tartarey mit unserm Vaterlande mehr Aehn

lichkeit zu haben , als alle übrige Länder, die wir

Bisher durchreiset waren.

Auf der zweyten Tagereise kamen uns jedoch

mehrere Berge von ganz eigenthümlicher Form und

Stellung zu Gesicht. Sie standen nämlich zerstreut

auf der Ebene umher; es schien, als wäre die Fläche

in winkelförmiger Nichtung getrennt worden : und

wenn gleich diese Winkel durch Verwitteruna theils

verkürzt , theils abgerundet worden waren; so hats

ten sie doch noch immer eine so regelmäßige Figur

Behalten , daß eine etwas lebhafte Einbildungss

kraft fie füglich für colossalische Krystallisationen ers

klären konnte.

In den benachbarten Niederungen war in gros

ferMenge Tabak angepsianst; die Chineser rauchen

ion und brauchen statt der Pfeifen Bambus : Rohr.

Es wird vielleicht in der Welt nirgends so viel Tas

Bak verbraucht als hier , denn hier rauche Jung

und Alt , und Frauenspersonen so gut als Mannss

personen. Unter den Leuten , die aus den Häusern

an die Landstraße herbeykamen , um die Fremden

Na
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vorbeyfahren zu sehen , waren oft Mädchen von

zehn Jahren und drunter mit langen Pfeifen im

Munde !

Die hier beygefügte Gruppe stellt eine Bauerns

familie aus dieser nördlichen Gegend von China,

nach der Natur gezeichnet , dar. Die Mutter ers

scheint nach hiesigem Brauch mit der Tabakspfeife.

Das Haar ist , von hinten aufwärts und von vern

nach der Mitte des Hinterkopfs zu, glatt aufges

kämmt , und mit Dehl dermaßen eingerieben , daß

es wie lackirt aussieht. Der Vordertheil ihres Kopfs

pukes , der bis auf die Stirn herabgeht , ist von

Schwarzem Saniniet und an der Spike mit einer

Coralle von weißem Glase oder von Achat gesiert.

Der Hintertheil dieser Art von Haube ist von Leder,

sand endigt sich oben in eine aufrecht stehende Schlins

ge oder Schleife. Der ganze Auffas ist durch ein

Paar lange Nadeln von Elfenbein oder von Schilds

Eröte an das Haar befestigt. Bey allen Arbeiten,

welche die Beiber außer dem Hause verrichten,

z. B. beym Feldbau , Schiffziehen und dergleichen,

tragen sie solche Kinder, die ihrer Wartung noch uns

mittelbar bedürfen , auf die Weise in emem Sack

auf den Rücken gebunden , als hier die Rutter das

jüngste ihrer drey Kinder. Manchmahl schleppen

sie auf diese Art gar zwey Kinder zugleich . - Der

Vater bringt der mittlern Tochter an ihrem Anzus

ge etwas in Ordnung. Was ihm an der Seite vom

Gürtel herabhängt , ist ein Messer im Furteral,

ein Tabaksbeutel, und Feuerstein und Srahl , wos

mit sie sehr behende Feuer anzuschlagen wissen. Das

Altesse Mädchen schickt sich unterdes an , ibr Mits

tagsbrod zu verzehren ; ne har ibre Portion Reiß

in einem porzellänenen Napse vor sich , und die Efs

Näbchen, ( die den Chinesern statt Löffel und Gabel

dienen,) in derHand. DasHaar trägt sie geflochten,

und mitten auf demHinterkopf zusammen gebunden,

100 es, wie in einen Knoten geschurst , emporrage.
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In den Seiten hat sie , über dem Ohre , Blumen

ins Haar gesteckt. Das Landvolk , Männer so woht

als Weiber , kleider sich ohne Ausnahme in Nan

king von alterhand Farben , vorzüglich blau und

Schwarz. Auch die Bauerwerber sehen eine Ehre

Darein , kleine Füße zu haben ; sie sind bey den Ers

wachsenen selten über sechsthalb Zoll lang; und in

gepuktem Fußwerke besteht ihre größte Eitelkeit.

Wenn die Kleidung auch noch so armselig ist , so

muß die Frau.oder das Madchen doch gestickte seidene

Schuhe au den Füßen und die Knochel mit seis

denem Bande umwickelt haben .

Das Tabaksrauchen der Frauenspersonen hat su

der nebenstehenden Abbildung Gelegenheit gegeben ;

ich komme uun sum Tabak selbst zurück .

Man glaubt in Europa , daß der Tabak urs

sprünglich aus America herstamme und von da in

aue Gegenden der alten Welt ausgebreitet worden

sen : gleichwohl sagt keine Tradition , daß , und

wann , er hier in China oder überhaupt in Ins

dien eingeführt worden wäre; und doch wird er

auch in diesem lehtgedachten vande allgemein gebauer

und gebraucht ! Ader in einem wie in dem andern

dieser beyden Länder hält es sehr schwer , Neues

rungen einzuschren , also scheint wohl die Tas

Bakspflanze , so wie der Ginseng , an einzelnen

Orten , so wohl in der alten als in der neuen Welt,

von je her vorhanden gewesen zu seyn.

Auch Schnupftabat gebrauchen die Chineser.

Ein Mandarin wird nicht leicht ohne ein artta vers

ziertes Fläschchen seyn , welches ihm start Dose

Dient. Aus diesem schüttet er, ungefähr so viel als

eine unsrer Prisen, auf den Rücken der linken Hand,

zwischen den Daumen und den Zeigefinger , und

schnupft ihn auf diese Weise des Tages zu mehrern

Mahlen. Oft nehmen sie auch start des Schnupftas

baks andere Ingrediensten, zum Beyspiel gestoßenen

Zinnober, so wie Opium oder auch wohlriechende

Substansen, start Nauchrabats.

N3
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Um die gegenwärtige Jahreszeit ward gerade

der Tabak präparirt, und zwar in freyer Luft. Auf

den west indischen Inseln wird dazu eine Menge.

Gebäude erfordert, hier fast gar keine ; aber freylich

ist hier nicht , so wie dort , Regen zu besorgen , vor

welchem während des Trocknens die Blätter in Acht

genommen werden mitssen. Hier begnügt man sich ,

sie auf dem Felde , wo sie gewachsen sind , auf Leis

nen zu hängen, und so trocknen zu lassen. Die das

bey nöthigeHandarbeit verrichtet jeder Eigenthümer

mit seiner Familie, ohne fremde Huise, allein. Hiers

aus folgt , daß hier durchaus heitere, trockene Luft

und daß die Grundstücke nicht groß sein mussen.

In diesem nördlichen Theil von China giebt es zwar

mitunter Ländereyen, die als Lehen tarrarischen Fas

milien erblich verliehen worden , und diese dagegen

zu Kriegsdiensten verpflichtet sind . Doch sollen des

ren nicht viele , und keins soll von einigem Umfange

seon. In der Regel fallen sie auf den ältesten Sohn

der Familie.

Auf der dritten Tagereise dünkre uns das Land

nicht mehr ganz so sebt bevölkert als bisher. Wir

kamen durch ein kleines Städtchen, das einen Wall,

aber keine Kanonen darauf hatte ; auch bedurfte es

dersetben nicht , da in der Nachbarschaft kein Feind,

mit Artillerie versehen , erscheinen konnte ! Der

Wall war also nur zu Sicherung der in der Nachs

barschaft eingesammelten Steuern und Abgaben,

(so lange bis sie nach der Hauptstadt abgeliefert

werden konnten,) ingieichen zu Beschüßung der hier

befindlichenKornmagazine und Gefängnisse bestimmt.

Um deswillen war auch Garnison hier , die sunt

Theil zu Ausbesserung der Landstraße gebrauche

ward. Lektere war an manchen Orten so skeil und

so rauh , daß sich der Ambassadeur in einem Palans

kin tragen, seine Post Chaise aber, ledig , mit vielet

Behutsamkeit durch Stricke fortstehen lassen mußte.

Die Landschaft war hier unther wild und romantisch.
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Eine wilde Xaße von Ziegen und von Pferden weis

dete auf denBergen, und die Bauern klimmten jäve

Felsenbinan, um einzelne kleine Fleckchen Land auss

fündig zu machen, wo es thunlich war, irgend etwas

zu pflanzen.

Der Leibarzt des Ambassadeurs , Doctor Gillan,

merke in seinem Tagebuche an, daß im Durchschnitt

schier an allen Bergen hier umher, die nach derLars

taren bin gerichtete Seite einen Abhang ausmacht,

dieandere, nach der See hin belegene, aber oftmahls.

ein nackter Felsen und senkrecht abgeschnitten ist,

ungefähr so als in der Schweiz die so genannten

Alven Hörner. Gemeiniglich bestanden sie aus ver

schiedenartigen Erdschichten, die folgenderMaßen auf

einander folgten. An dentiefsten, vom Regenwasser

ausgespülten, Stellen sab man zu unterst ein Lager

vonSand und von Sandstein ; unmittelbar darüber

kaum ein Lager von grokkörnigen, blauenKalksteinen ;

dann folgte eine oft kaum merkliche , oft wieder

mährigeSchicht verhärteten Thons, bald von blauer,

bald von braunrother Farbe, die von Eisenocker hers

surühren schien , an manchenStellen sah der Thon

wie bloßer Ocker aus . In einigen Gegenden nach.

der tartarischen Grenze hin harten die Berge auch

senkrechte Gänge you weißem, desgleichen auch von

blauund weißem Kalkspath . Die Gipfel der höchsten

Berge bestanden, zu beyden Seiten des Weges , aus

großen Granirmasen, aber diese Steinart reichte in

den Bergen, wenigstens sichtbarlich, nirgends bis auf

dieGrundfläche der Heerstraße hinab.

Am Fuß dieser Anhöhen lief gegen Suden eitt

Fluß, über den eine Brücke geschlagen war, die auf

Kasten vonFlechtwerk mit Steinen angefüllt, rühte.

DergleichenBeucken sind in dieser Gegend von China

sehr allgemein und überaus zweckmäßig; sie sind

nämlich bald und mit geringen Koften aufgeführt

und widerstehen bey dem oft schleunigen Anschidellen

des Flusses der Strömung besser als das dauers

7
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Häfteste Mauerwerk. Die Kasten sind nach Maats

gabe des Flusses von verschiedener Größe, und wers

den durch starke lange Srangen , die in den Grund

getrieben sind , unbeweglich festgehalten. Ist der

Fluß breit und schiffbar ; so werden in der Mitte

desselben, damit das Fahrwasser frey bleibe, statt der

Stasten, große flache Boote genommen , die , wenn

Schiffe die Brücke passiren wollen , leicht Plak mas

chen können. Der Boden der Brücke besteht aus

Planken und Hürden, und ist mit Stein Gries übers

streut. Wenn der Kaiser reiset ; so werden überall

dergleichen Reserve Brücken gebauet, damit, wenn an

den gewöhnlichen irgend ein Schade geschehen sollte,

derKatser weder in Gefahr kommen noch aufgehals

ten werden möge.

Je näher wir der Tartarey kamen , desto mehr

Nahm die Anzahl der Tartarn zu , so daß die Dörs

fer und Städte, durch weiche uns der Weg führte,

fast eben so viel Tartarn als Chineser enthielten,

and bier flossen auch Character und Manieren beys

der Nationen mehr in einander als weiter nach

Süden hinab . Im Ganzen genommen sind die Cars

rarn durchaus von stärkerm Gliederbau, haben aber

Weniger Ausdruck in der Physiognomie und kein so

gefälliges Benehmen als die Chineser. Das tartas

rische Frauensimmer aber ist von dem chinesischen

vorzüglich durch die Füße unterschieden, denen es

thre natihrliche Gestalt und Größe läßt . Natürliche

oder künstliche Blumen machen, so wohl bey Chines

sern als bey Carrarn, den Kopfruk des Frauensinme

mers aus ; Alt undJung, die Aeriste wie die Reichste,

trägt dergleichen zu beyden Seiten des Kopfs gerade

Über dent Ohr ins Haar gesteckt . Wegen der unges

heuernMenge Blumen. die, vermittelst dieser Mode,

verbraucht wird , macht im ganzen Lande die Blus

men-Culrur ein eignes und großes Gewerbe aus, und

Die chinesischen Gärtner haben durch Aufmerksamkeir

-und durch Bersuche die naturlicheGröße, Echönheit
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und den Wohlgeruch derBlumen zu erhöhen gelernt ;

nabmentlich ist ihnen dies bey den Anemonen, der

Päoute, derMatricaria und andern mehr gelungen :

die Misionare haben ihnen auch aus Europa Blus

men verschaft, die sonst hier zuLande nicht vorhans

den waren , z. B. die Tuberose.

Daß bey der Vermischung der Tartarn wit

den Chinesern diese Lekteen an Zucht und Ordnung

nicht gewinnen, zeigte sich schon auf der Landstraße ;

es gab nämlich hier wie bey und Bettler , die den

Vorübergehenden, zwar nicht ausdrucklich, aber doch

durch begehrliche Blicke und durch Vorzeigung irs

gend eines körperlichen Gebrechens , um ein Almos

sen ansprachen.

Auf der vierten Tagereise wurden wir Morgens

an dem in der Ferne liegenden Gebirge eine kleine

Hervorragung gewahr , die in einer Linie längs den

Seiten und bis uber die Gipfel der Berge forttief;

dies erinnerte uns an die Quarzlager, die in den

Greiß Gebirgen von Schottland in den Ferne fast

eben so erscheinen. Während wir die Seltsamkeit bes

wunderten, daß dieser Streifen ununterbrochen auch

auf dem Gipfel der Berge vorhanden war , kas

men wir näher und erkannten es zu unserm Erstaus

nen für die große Mauer ! Es ist nicht zu bes

schreiben, welch einen Eindruck es machte, daß dieses,

ungeheure Werk von den höchsten Gipfeln längs dent

Rucken der Berge , von da durch die tiefsten Thäler

und, vermittelst Bogengewölbe, auch über die

Flusse , an solchen Stellen, wo wichtige Pässe sind,

sogar in doppelter und drenfacher Linie hinter einans

der, forgefuhrt, und von drey zu drey hunderr Fuß

noch durch besondere Wachthürme oder Bastionen

verstärkt ist ! Die beygefügte Abbildung giebt von

dem hier beschriebenen Total Eindruck einen ans

schaulichen, wenn gleich id wachen, Begriff. Es ist

die Gegend um den Pak Kuspisku , wo die Mauer,

in gewisser Entfernung hinter einander , eine dreys
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fache Linie ausmacht. Doch , nicht so wohl die cos

loffalische Dimension der Mauer und der Thürme

an sich , sondern ihre ungeheure Ausdehnung und

die gleich ins Auge springende Schwierigkeit der

Anlage ist es, wodurch der Anblick derselben so übers

aus imposant wird ! Was durch gewöhnliche bes

kannte Mittel auszurichten steht , wie viel Zeit und

Mühe es sonst auch erfordern mag , verdient so bes

sondere Bewunderung eben nicht ; aber hier bes

greift man nicht , wo die Leute zu einem so unges

heuern Bau die Materialien hergenommen und ste

auf so unzugängliche Gebirge , gleichsam bis in

die Wolken , haben hinauf zu schaffen wissen ! Einer

der höchsten Berggipfel , über den die Mauer wegs

geht , ist , nach wirklichen Vermessungen , fitnf taus

send zwey hundert und fünf und zwanzig Fuß hoch !

Dieses mächtige Bouwerk , (denn der Nahme :

Mauer, läßt der Sache nicht genug Recht widerfahs

ren,) ist funfzehn hundert Meilen lang ; auf eine so

ungeheure Strecke sind nämlich die gesitteten Chineser

mit den mancherley Tartar Stämmen Grenznaci,sarn.

Freylich wird bey entstehendem Kriege durch em sols

ches Vertheidigungsmittel die Grenze eines Volks

keinesweges unbezwinglich , denn ein überlegener

Feind wird am Ende auch davon Meister , ( wie

es denn überhaupt keine Art von Befestigung giebt,

die heut zu Tage nicht einzunehmen wäre ;) aber

aufgehalten wird der Feind dadurch auf jeden

Fall, und er kann nun das Land nicht mehr plöts

lich überschwemmen , auch können mitten im Fries

den einzelne Räuberhorden nun nicht mehr eindrin

gen. Um dieses bewährten Nukens willen errich

teten ehemahls die Römer , so wenig stessonst den

Feind scheuten , in Britannien doch eben dergleis

chenScheidewände gegen die rohen Victen; und auch

anderwärts wo es sich traf , daß ein cultivirtes ,

Ackerbau treibendes Volk mit einem andern, das, nach

Art der Raubchiere, bloß von der Jagd lebte, zus
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fammengrenzte , hat man dergleichen Schahwehren

angewendet. Das war ehemahls der Fall in Aegyps

ten , in Syrien und in Medien ; auch ostwärts vom

caspischen Meere suchte ein Nachfolger Alexanders

des Großen sich durch Erbauung einer solchen Maus

er gegen die Einbruche der räuberischen Carrarn

Sicherheit zu verschaffen. Der dabey beabsichtete

Endzweck mag zu seiner Zeit vollkommen erreiche

worden seyn, die Mauern mögen so lange als der Ans

laß zu ihrer Erbauung selbit fortgedauert haben, und

fie verdienen daher, als Denkmähler des menschlichen

Unternehmungsgeistes , allerdings der rühmlichsten

Erwähnung ; aber alle zusammengenommen bleiben

sie doch in jeder Rücksicht unendlich weit hinter der

einzigen großen Mauer von China zurück, und diese

steht, so wie an Kühnheit des Gedankens, anSchwies

rigkeit der Ausführung , an Menge der dazu erfors

derlich gewesenen Materialien, so auch an Dauer,

weit über sie hinaus . Hier und da ist zwar etwas

davon verfallen und anderes ist ausgebessert , aber

das Ganze ist doch mit so vieler Sachkenntniß anges

lege und so unzerstörbar fest gebauet , daß es sich

nunmehr seit zwey tausend Jahren erhalten hat, und

schier eben so unvergänglich zu seyn scheint als jene

natürliche Scheidewand , die Felsen , welche die

Tartarey von China trennen.

Wann der Bau mag angefangen wors

den seun? weiß man nicht ; daß er aber 300 Jahr

vor Christi Geburt beendigt worden , ist so bes

stimmt, als irgend ein anderes, noch so gut beglaus

bigtes , historisches Factum, bekannt. Von dieser

Zeit an bis auf den heutigen Tag haben nämlich

die Chineser eine ununterbrochene Folge von gleichs

zeitigen Geschichtschreibern und von archivalischen

Documenten auszuweisen. Nirgends ist die Landess

geschichte ein so allgemeines Studium geworden und

nirgends hat sie so viele Gelehrte beschäftigt als in

China. Im ganzen Reiche ist jede etwas beträchts
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liche Stadt gewiſſer Maken als eine Universität ana

zusehen, auf welcher Landesgeschichte und Landesvers

waltung gelehrt , und denjenigen , welche darin die

größten Fortschritte machen, academische Bürden ers

theilt werden; die historische Litteratur ist unermess

lich, und für die Zuverläſigkeit ihrer geschriebenen

Geschichte sind besondere Hülfsmittel angewendet.

Wer eine Begebenheit beschrieb, die sich zu seiner

Beit zugetragen hatre , der legre seine Erzählung

Augenzeugen zur Berichtigung vor ; wer über äls

tere Geschichte schrieb unterwarf seine Hands

schrift zuvörderst dem Urtheile anderer Geschichtschreis

Der. Bey einem so gewissenhaften Verfahren läßt

sich nicht vermuthen, daß der Zeitpunct : ,, wann die

große Mauer beendigt worden, " unrichtig angeges

ben seyn könne , denn davon müssen zu seiner Zeit

so vielHundert Tausende Nugenzeugen gewesen seyn ;

auch treffen in der Angabe dieser Zeit alle damahs

lige und nachherige Geschichtschreiber einstimmig

zusammen . Ein historischer Beweis beruhet zus

nächst auf der Glaubwürdigkeit , die wir den Zeugs

nissen gleichzeitiger Schriftsteker persönlich zugefres

hen , und sodann darauf , daß andere öffentliche

Zeugnisse , Denkmähler , oder Umstände und Vors

fälle, die dem Leser sonst bekannt seyn mögen , jener

Angabe nicht widersprechen . Die nämlichen Grüns

de, die wir für die Glaubwürdigkeit eines Zeitges

noffen gelten lassen , eben diese Gründe hat nun

auch der historische Schriftsteller der zunächst vor

hergehenden Generacion für sich ; und so geht

das in aufsteigender Linie bis zu den entferntesten

Perioden fort. Ueberhaupt geschieht es nach dies

fer Art, zu schließen , wenn wir , ohne eigne Sing

nen , Erfahruna , etwas für wahr annehmen . Daß

es je eine römische Republik , je eine Schlacht bey

Actium gegeben hat ; daß England je von den Nors

männern erobert worden ist : beruher Alles aufnicht

bessern als ähnlichen Beweisen.
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Unter folcher Beglaubigung ist nun auch die

großeMauer volle zwey tausend Jahre alt, und von

Diesen hat sie sechzehn hundert hindurch geleistet,

was man von ihr erwartete ; nämlich Schuh gegen

die Tartarn , bis Gengis Chan , gleich einem vers

Heerenden Bergstrom , auch diesen Damm durchs

brach . Er unterwarf sich China ; aber in wenigerals

hundert Jahren ermannten sich die Chineser , vers

trieben die Tartarn wieder , die nun drey hundert

Jahre lang jenseits der Mauer in ihren ursprünglis

chen Wohnsiken blieben, und vielleicht nie wieder

in China hätten eindringen , geschweige denn sich

darin festsehen können , wenn nicht ein Bürgerlicher

Krieg, der im Nebzehnten Jahrhundert in China

wüthete , ihnen Thür und Thor geöffnet hätte. Eis

ne der beyden Parteyen rief ste zu Hülfe ; sie kas

men , unterwarfen sich Alles , stellten Ruhe und

Woblstand wiederher , und haben beydes bis auf

den heutigen Tag in hohem Maaße zu erhalten ges

wußt.

Aber nicht im Kriege allein , sondern auch in

Friedenszeiten leistete die Mauer den Chineſern ehes

mahls wesentliche Dienste ; nämlich als Scheides

wand zwischen Chinesern und Tartarn. Es mußte

der Regierung viel werth seyn , daß auf diese Welse

der rohe, an eine umherziehende Lebensart gewöhns

re Tartar mit dem cultivirten , stillen und arbeits

samen Chineser gar keine Gemeinschaft haben konns

te; die Mauer machte ferner auch alle Grenzstrettigs

keiten unmöglich ; aus der wilden Tartaren konnte

nie ein Raubthier in das angebauete China hinein

und aus diesem kein Uebelthäter oder Mißvergnuqs

ter unbemerkt nach der Tartarey binuber. Endlich

schien sie auch aller Eroberungssucht einen Riegel

vorzuschieben und dadurch eine Quelle mannigfats

tigen Unglücks zu verstopfen. Zwar ist man unter

dem jezigen Regenten Stamm diesem System niche

gans treugeblieben; aber darauf, daß die Unterhac

σ
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nen innerhalb der Landesgrense wohnen und nicht

auswandern sollen , wird noch immer , als auf

ein Grundgesek , strenge gehalten , und wer ihm

entgegen handelt , wird bey seiner Rückkunft nachs

drucklich bestraft.

Seitdem China und die Tarrarey unter Eine

Landeshobeit vereinigt sind, ist die Mauer , der

Hauptsache nach, zwecklos geworden ; auch scheinen

die Chineser sie nicht sonderlich mehr zu achten , die

Mandarinen wenigstens , die uns begleiteten , gins

gen daben als bey der alltäglichsten Sache von der

Welt voruber . Jedem Fremden hingegen muß sle

zu allen Zeiten äußerst merkwürdig seyn, und es

war daher unerklärbar , daß der erste Europäer, der

uns mit China bekannt gemacht hat , Marco Polo,

threr gar nicht erwähnt , ungeachtet er sie , weil

er durchaus zu Lande reisete und bis nach Peckin

gekommen war , nothwendiger Weise passirt seyn

myk. Der italiänische Gelehrte , der sich jest mit

einer neuenAusaabe jener Reise beschäftigt, besorgt,

dieses Stillschweigens wegen, daß zu Marco Polo's

Zeit, (im drevzehnten Jahrhundert,) die große Maus

er vielleicht gar noch nicht vorhanden gewesen sey.

Allein, Ein Mahl kann Marco Polo's Stillschweigen

von der Mauer, ( auch wenn er wirklich die Linie

paſſirt wäre, auf welcher sne erbauet ist, gegen so

viel andere übereinstimmende Zeugnisse von ihrem

Dasenn , die doch sonst alle zur historischen Glaubs

würdigkeit erforderliche Qualität haben , unmöglich

etwas beweisen . Marco Polo hat aber auch die

Beschreibung seiner Reise nicht unmittelbar nach

seiner Ruckkunft berausgegeben, sondern die Frage

mente. welche wir davon besiken, erst fern von seinem

Vaterlande, und vermuthlich auch ohne seine an Ort

und Stelle niedergeschriebenen Bemerkungen zur

Hand zu haben , dictist . Doch , wozu Vernunfts

fchtusse da es ein Document giebt , wodurch alle

Jene Zweifel gelöset werden ? In der Bibliothek
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desDogezu Benedig, ( ? vermuthlich in der Biblios

thek San Marco , ist Marco Polo's Reise & Route

auf eine Charte verzeichnet vorhanden, und aus

dieser ersieht man , daß er nicht durch die Tars

tarey nach Peckin gelangt , sondern auf dem Wes

ge, den die Caravanen gewöhnlich zu nehmen pfles

gen , ostwärts bis Samarcand und Cashgar , von

dort süd ostwärts über den Ganges nach Bengalen

gegangen , sich hierauf von den Gebirgen von This

bet südwärts gehalten , auf diesem Wege nach

der chinesischen Provinz Schens st, und so weiter bis

Peckin gekommen ist , ohne die große Mauer zu

berühren , die dort gar nicht vorhanden ist. Da,

wo wir sie pafsirten , geht sie über eine Reihe steis

ler Berge , die außer der gebaueten Etraße schier

gang unzugänglich sind . Oden auf dem schmalen

Rücken des Berges ist in der Mauer eine überwölbs

te Durchfahrt vorhanden , welche das füdliche

Thor genannt wird , im Gegensak zum zweyten,

welches , weiterhin unmittelbar an der cartarischen

Grenze belegen , das nördliche Thor heißt. Der

Zwischenraum zwischen benden macht einen steil Berg

ab gehenden festen Bergpaß , dessen Ausgang durch

einen so genannten Militär Posten vertheidigt

wird.

Dergleichen Militär Posten sind" , (wie Capi

rain Parish in seinem vor mir liegenden handschrifts

Lichen Tagebuche anmerkt,) ,, viereckige Thürme von

unterschiedlicher Größe , alle Mahi mit einer Wache

von mehr oder weniger Soldaten versehen. In

Kriegszeiten dienen te vermuthlich den Truppen,

Die in der Nachbarschaft in Garnison liegen , zu

Cammelpläken ; gewöhnlich sind sie am Ausgange

eines Pañes , oder auf steilen Bergen , oder da, wo

auf einer schmalen Distanz ein Fluß zu, passiven ist,

belegen. Die größten mögen etwa vierzig Fuß hoch

seyn und vierzig Luadrat : Zus Grundsläche enthals

ten ; die kleinsten sind nicht über sechs Fuß hoch
2
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und nicht über vier Quadrat / Fuß weit. Solcher

kleinen Wachthürmchen mag es aber nur wenige

geben , denn auf dem Wege von Peckin bis an die

große Mauer fanden wir nicht mehr als einen eins

zigen. Nur allein die größten sind inwendig ausges

bauet, und bey diesen ist der Eingang auf derHälfte

ihrer Höhe , ungefähr zwanzig Fuß hoch über dem

Boden, angebracht, nämlich ein kleines , gewölbtes

Thor, zu welchem eine Treppe hinaufführt, die oben

aus kosen Steinen besteht. Ale kleinere Thürme find

nur ausgefüllte Steinklumpen , die größten Theils

nirgends Oeffnungen haben, und also bloß von der

Plattform aus vertheidigt werden müssen , weshalb

auch die Oberfläche eine mit Schiekscharten versehes

ne Brustwehr hat. Oben auf der Plattform sieht

man noch ein Gemäuer, worin sich vermuthlich die

Besakung aufhält. An einem Ende desselben ist an

eine lange Stange die kaiserliche gelbe Fahne

qufgesteckt. Die Wände sind oft angestrichen und

ein buntfarbiger Drache ist darauf gemahit. Nicht

weit von dem Thurme steht gemeiniglich eineHutte,

Desgleichen ein Päslu , und neben diesem drey bis

Sechs viereckige Postamente von Backsteinen. Die

Hütte dient der Wache als eine Baracke , und vor

derselben paradiren , auf einem roth angestrichenen

Gerüste, einige Wurfſpieße und Flinten . Das Pä : lu

ist , nach Art eines Triumph : Bogens , gemeiniglich

aus starken hölzernen Latten zusammengeschlagen,

und hat die Gestait dreyer neben einander belegener

Thorwege , von denen das mittlere das größte ist

und die alle drey ein gemeinschaftliches , mit Dras

chen und andern Zierachen ausgeschmücktes Dach

haben. Das Holzwerk ist gewöhnlich streifenweise

roth, weiß und schwarz angestrichen. Die hier benges

fügte Abbildung wird diese Gegenstände noch ans

schaulicher machen. Zur Rechten ist einer der vors

gedachten Wachthürme mit dem dazu gehörigen

Militär auf der Plattform ; die Hutte für die Was
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che ist unten im Vorgrunde. In der Mitte des

Bildes ist das Palu ; vor diesem bekommt, aufBes

fehl des even vom Pferde gestiegenen bürgerlichen

Mandarins , ein gemeiner Chineser öffentlich die Bas

tonnade ; zur Linken ist eine Comödien : Bude, auf

deren erhöhetem Theater , vor den einsein umherstes

hendenZuschauern, ein Possenspiel aufgefuhrt wird .)

Die weiter oben gedachten neben den Wachthurs

men vorhandenen , steinernen Postamente sind ges

wöhnlich mit Drachen bemahit, und haben oben ein

hohles Behältniß, das entweder kegelförmig , oder

wie eine Halbkugel , oder auch eyrund gestaltet ist.

Ehemahls sollen brennbare Materialien darin auf

bewahrt worden seyn, um sie, ereignenden Falles, als

Signale in Brand zu stecken ; jest aber werden

Diese Behälter dazu nicht mehr gebraucht , daher

das Ganze nur noch zum Zierath dient.

So oft wir bey solchen Militär-Posten vorübers

kamen, so traten von sechs bis funfzehn MannSols

Daten , gemeiniglich ohne Waffen, heraus und stells

ten sich in Parade. Hierzu gab einer von derPlatts

form aus das Signal , indem er das Lu, (Becken.)

schlug , und ein anderer falutirte uns durch Absenes

rung von drey senkrecht in die Erde gestellten eisers

nen Bouern. Dergleichen Wachposten befinden sich

bald in größerer, bald in geringerer Entfernung von

einander. Von der Mundung des Peisho bis nach

Tong: tichusfu zählten wir ihrer ungefähr funfzehn,

die Garnison in den Städten Tong , ki und Lien sing

nicht mitgerechnet ; das giebt ungefähr von fünf zu

fünfMeilen Einen.

Vondem lekten Militär Posßen aus ging der Weg

neben einem schlängelnden Fluß schönen hellen Wass

sers durch ein Thal, das nicht viel breiter war ais

die Heerstraße und der Fluß daneben ; bende was

ren hier gesperrt: die Heerstraße , vermittelst eines

quer darüber erbaueten Thurmes , durch dessen ges

wölbtes Thor der Weg ging ; der Fluß , durch einen
3.
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Brückenbogen. Daß dieser Ort ehemahls, als man

die Tartarn noch zu fürchten hatte , sehr fest , mic

Garnison versehen, und bewohnt gewesen seyn mitsse,

ließ sich aus den noch vorhandenen Werken und

Häusern abnehmen , die zum Theil noch bewohnt

waren, ingleichen aus den Ueberbleibſeln einerMaus

er, die von dem Thurm und von der Brücke aus

zu jeder Seite die Berge hinauf geführt, jekt aber

verfallen war.

Von hier aus kamen wir an ein zweytes Thor ,

welches den Eingang zu einem Hohlwege machte ,

der uns zwischen zwey bohen, senkrecht durchschnits

tenen Wällen an die äußere Mauer brachte , wo

das Gebiet zwischen China und der Tartaren sich scheis

det. Dieser Paß beift Kuspisku , und ist , weil

er unmittelbar an der Grenze liegt , noch besonders

durch eine starke Garnison und durch Bastionen ges

deckt, die, in Gestalt eines halben Bogens an die

Mauer angelehnt , vor dieselbe hervorragen. Hier

wurden wir mit militärischen Ehrenbezeigungen

empfangen. ,, Es paradirren nämlich," (wieCapitain

Parish anmerkt,) ,indent wir hindurch fuhren, zwölf

Compagnien , jede ungefähr hundert Mann stark,

die sich, Fronte gegen einander machend, zu beyden

Geiten des Weges, folgender Maßen formirt hatten :

Auf den Flügeln standen Mandarinen , neben ihnen

die Feldmusik ; dann ausgeschlagene Zelte ; nächst

diesen Trompeter ; weiter , Päslu oder Triumph .

Bogen; dann die vorgedachten zwölf Compagnien

Soldaten; und zuleht ungefähr zehn kleine Felde

stitcken von verschiedener Art und verschiedener Form.

Die Fronte jeder Compagnie war ungefähr 21 Fuß

lang, und eben so groß waren auch die Intervalle.

Vor der Fronte stand der Anführer , gemeiniglich

ein Bogenschüse ; hinter ihm die Fahne ; in einer

dritten Reihe fünf kleine Grandarten ; neben diesen,

zur Rechten und zur Linken , Subaltern , Officiere

mit bloßem Degen. Die Gemeinen standen fünf
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Mann tief; im Centro jeder Compagnie führten die

Soldaten theils Degen , theils Luntenflinten , auf

den Flügeln aber hatten sie bloß Degen. "

In der Nachbarschaft dieses Passes hatte die

Maner anmehr denn Einer Stelle förmliche Breschen.

DieserMangel an Sorgfalt, sie in baulichem Stande

zu erhalten , ließ vermuthen , daß man es uns nicht

als ein Verbrechen gegen die Sicherheit des Staats

anrechnen würde , wenn wir sie ganz genau in Aus

genschein nähmen ; und da , vermittelst jener Bres

schen, sehr bequem hinaufzukommen war, so machs

ten wir uns diese Gelegenheit um desto eifriger

zu Nuke, als wir Alle ganz ausnehmend begierig

waren, dieses wundergleiche Werk so genau alsmögs

lich zu untersuchen . Keiner von uns hat dies so

umständlich gethan als Capitain Parish ; aus seinem

Tagebuche entlehne ich daher die folgenden Messuns

gen und Bestimmungen Alles dessen, was den Bau

und die Einrichtung der Mauer und ihrer Thürme

betrifft. ,,Die große Mauer ist , von der Erde bis

zum obersten Rande der Brustwehr , fünf und zwans

zig Fuß hoch , und an der Grundfläche auch eben

so dick. Sie besteht eigentlich aus einem Erdwall,

der durchweg eilf Fuß dick , zwanzig Fuß hoch ,

oben mit gebrannten , viereckigen Fliesen gepflastert

und, damit er auf keiner Seite ausweichen könne,

vorn und hinten mit starken Mauern von Backsteis

nen verkleidet ist . Zwey Schichten Werkstücke von

grauem, mit Glimmer eingesprengten Granit, die

etwas über vier und zwanzig Zoll hoch sind , und

zwey Fuß weit vor die Backsteine vortreten , mas

chen den Untersak jener beyden Mauern aus.

sind aus gebrannten Steinen von bläulicher Farbe

aufgeführt und diese durch reinen, weißen Kalk mie

einander verbunden , der in gleichförmigen, etwas

mehr als einen halben Zoll dicken Schichten aufgetras

gen ist . Solchergebrannten Steine, jeder funfzehnZou

lang, achthalb Zoll brett and drey und drey Vierten

Sie
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zoll hoch , liegen unten, unmittelbar über den

Werkstücken von Granit , acht Reihen hinter einans

der, und formiren also gleichsam acht Mauern, jede

einen Stein dick. Dies giebt für jede der beyden

Wallmauern, unten an ihrer Grundfläche, funfFußs

bende zusammen, zehn Fuk ; die Unterlage von Werks

stücken auf jeder Seite noch zwen Fuß mehr, folglich

bende vier Fuß ; der in der Mitte befindliche Erds

Aufwurf eitf Fuk : mithin beträgt die Stärke der

großenMauer , wie oben angegeben , unmittelbar

an der Erde , im Ganzen , fünf und zwanzig Fuß.

Diese Dicke nimmt aber , so wie die Dimension der

Backsteine selbst , nach Maaßgabe der Höhe ab.

Zwanzig Fuß hoch von der Erde , oder auf der

Plattform, ( da, wo der Wall mit Fliesen gepflastert

tst,) hat jede der beyden Wallmauern nichtmehr als

zwey Fuß und drey ZollStärke. Hier läuft, an der

Außenseite, einRand oder Vorsprung von Steinen,

(Cordon,) längs der ganzen Mauer hin, der sechs300

breit ist und sechs Zoll weit hervortritt ; dieser bezeich

net gleichsam die Grenze, wo die Mauer aufhdet und

dieBrustwehr anfängt. Diese lektere ist ein Fortsak

derMauer, der funf Fuß hoch über diePlattform hin

ausragt, und in dessen Obertheil, von sieben zu sieben

Fuß, Schießscharten , jede iwen Fuß hoch und swen

Fuß brett , eingeschnitten sind. Außerdem ist noch

eine Reihe schmälerer Oeffnungen darin vorhanden,

die, zehnZoubreit und einen Fuß hoch, neun Fuß weit

aus einander, mit ihrer innern Mündung auf dent

Boden der Plattform liegen , von da aus aber , in

Form einer Röhre, schräg durch dieMauer hindurch

und, an der Außenseite , vier Fuß tiefer wieder hers

ausgehen. Vermittelt dieser schräg geführten Nichs

tung kann man durch diese Deffnungen wahrnehs

men, was bis auf einige Even welt von der Grunds

fläche der Mauer vorgeht . Der Fuß der Mauer bes

fsteht, vorgedachter Maßen, aus zwen Schichten von

Granitstein, die ungefähr vier und zwanzig Z04
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hoch sind; da aber zunt Bau der Mauer der Boden

nirgends planirt worden ist , so laufen diese beyden

Schichten auch nicht in gerader Linte fort , sondern

folgen allen Unebenheiten des Bodens. An manchen

Stellen ist vor diesem Untersak von Granit ein kleis

ner Graben gezogen.

Zu Verstärkung der Vertheidigung sind , längs

der ganzen Mauer , von Distant zu Distanz , bald

kleinere, bald größere Thürme von verschiedener

Bauart aufgeführt ; gemeiniglich stehen sie drey huns

dert Fuß , oft aber auch ungleich weiter aus einans

der, wenn man nämlich , ( da die Mauer nicht in

einer geraden Linie fortläuft , sondern dem winklis

genGange der Grenze folgt , ) diese Krümmungen

mit in Anschlag bringt. Wo die Gegend es erfors

dert , da findet man sie häufiger und von stärkerer

Bauart als anderwärts. Es sind kegelförmigeMass

sen, die, der Höhe nach , von zwölf bis drey und

zwanzig Fuß weit über die Mauer hinausreichen,

und in der Breite um achtzehn Fuß vor dieselbe,

bald auf einer Seite allein , bald vorn und hinten

zugleich , alsdann aber auf jeder Seite nur neun

Fuf weit hervortreten. An der Grundfläche mess

sen sie vierzig bis zwen und vierzig ; oben, von dreys

Fig bis sechs und dreyfig Fuß. Bis an die Platts

form der Mauer ist jeder Thurm eine dichte Steins

masse , von der Plattform aufwärts aber , haben

die kleinern eine , die größern zwey gewölbte

Stockwerke, und oben noch eine eigne, mit einer

Brustwehr versehene Plattform. Ist der Thurm

nur von einem Stockwerk , so hat das cafemats

tenartige Stmmer desselben, auf jeder Wand drey

Schieklöcher. Auf den beyden Seiten, auf welchen

der Thurm die Mauer durchschneidet , bestreicht daß

mittiere Schießloch die Plattform der Mauer in ges

rader Linie und dient zu gleicher Zeit zum Eingange

in den Thurm , zu welchem Ende es auch bis auf

den Fußboden der Plattform hinab ausgeschnitten
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'ist. Die beyden andern, diesem zur Rechten und zur

Linken befindlichen, Schreklöcher liegen in den Flans

ken des Churus und bestreichen die beyden äußern

Geiten der Mauer. Auf den mit der Mauer parals

let liegenden zwen Seiten des Thurms gehen alle

drey Schieblöcher gerade Land ein und Land auss

wärte. Hat der Thurm iwen Stockwerke ; so ist

das untere nicht ganz hohl, sondern hat bloß einen

gewölbten Kreuzgang und an dessen vier Enden nur

ein Schiekloch. Von diesen dienen die beyden ,

welche einander gegen über auf die . Plattform der

Mauer hinausgehen , zum Ein und zum Ausgang,

die beyden andern streichen Land ein und Land

auswärts. In der Mitte des gewölbten Kreuigans

ges finde: man eine schmale Trepre, die in das zweys

te Stockwerk hinauffühet. Dieses lektere ist, gerade

so wie bey den kielnern Thürmen , ein gewölbtes

viereckiges Zimmer , und auf jeder Seite mit drey

Schießlöchern versehen. Diese sind bey den größern

Thürmen alle Mahl länglich und gewölbt , bey den

kleinern hingegen viereckig . Die Plattform ist bey

beyden Arren von Thurmen mit der Plattform der

Mauer von gleicher Einrichtung. Rey den kleinern

Thürmen sind nämlich in der Brustwehr auf jeder

Seite zwey , bey den größern hingegen drey

Schießscharten, und unterhalb fünf röhrenförmige

Deffnungen eingeschnitten. Uebrigens sind die Thürs

me , wie die Mauer selbst , aus bläulichen gebranns

ten Steinen erbanet und haben auch eine eben sols

che Unterlage von Granit , nur ist sie statt vier und

zwanzig Zoll volle vier Fuß hoch ; von dergleichen

Granitstein sind an den Thürmen auch die Zargen

der Schießlöcher , die Treppen und die außern

Ecken.

Ich glaube nun Alles, was die Mauer und die

Thürme betrifft , genugsam im Detail und deutlich

genug angegeben zu haben, um mit Hülfe der beys

gefugten Abbildung , allen meinen Lesern durchaus
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Verständlich zu werden. Die erste Figur zeigt die

Ansicht der Mauer im Ganzen , mit einem gewöhns

Lichen kleinen Thurme. In der zweyten Figur leht

man die Mauer derQuere nach durchschnitten ; näms

ich in derMitte den ErdsAufwurf ; zu beydenSeiten

die Mauern von Backleinen, welche ihn einschließen

oder verkleiden ; oben den Rand, (Cordon,) der längs

der Mauer sechs Zoll weit vortrict, und gleichsam

die Grenze angtebt, wo die Maner aufhört und die

Brustwehr angeht ; unter derselben die röhrenförs

migen Deffnungen , die zur Vertheidigung und zum

Recognosciren dienen. Endlich die dritte Figur ist

der Durchschnitt eines großen Thurmes von zwey

Stockwerken.

Wenn die Umständlichkeit dieser Beschreibung

Bey irgend einer Classe von Lesern Entschuldigung

bedarf; so liegt sie in der wirklichen Größe und in

dem verdienten Ruf dieses nationalen Monuments,

so wie in dem bisherigen Mangel an genanen

Nachrichten von derselben.. Ich schließe sie mit alus

gemeinen Betrachtungen.

Die bläuliche Farbe der Backsteine, die zum Bau

angewendet worden sind , hat zu der Vermuthung

Anlaß gegeben , daß sie nicht förmlich gebrannt,

sondern nur an der Luft getrocknet seyn möchs

ten. Allein ein bloß getrockneter Stein schrumpft,

wenn er in der Folge in Glühfeuer gebracht wird,

zusammen ; dies haben wir versucht , die Steine

find aber dadurch , ihrer Ausdehnung nach, nicht im

mindesten verändert worden. Beweis genug , daß

sie ehemahls wirklich müssen gebrannt worden senn.

Auch steht man noch jekt in der Nachbarschaft der

MauerUeberbleibsel vonZiegelösen. Bey dem Bau

ist so sorgfältig verfahren worden, daß man da, wo

Die Mauer an Dike beträchtlich abnimmt, (zuih Veys

spiel an den Zinnen der Brustwehr, ) fich nicht bes

gnügt hat, wie von unsern Maurern wohl acichies

Bet, die Backsteine zu behauen , sondern es sind das
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zu ganz eigne Steine von geringerer und gerade

dahin passender Größe geformt und gebrannt wors

den.
Zur Vertheidigung gegen schweres Geschüt scheint

dieMauer nicht aufgeführt zu seyn , denn dazu ist

die Brustwehr nicht stark genug , sondern höchstens

gegen Schüsse aus Doppelhaken oder Drehbaffen.

Nun ist , in den Thürmen , der Wallgang wirklich

mit solchen Löchern versehen , als man in unseriz

ältern Befestigungswerken findet , um Doppelhakert

auf einem Drehfuß hineinzustellen. Diese Löcher

scheinen gleich bey dem ursprunglichenBau der Mauer

angelegt worden, und können kaum zu einem andern

Zweck bestimmt gewesen seyn, als um den Fuß des

Schießgewehrs einzuswängen und dadurch das Zus

ruckpreten desselben beym Abfeuern zu verhindern.

Da nun die Feldstücke der Chineser , statt der Las

vetten , noch heut zu Tage auf einem solchen Drehe

fuß stehen, der mit obgedachten Löchern von unges

fähr gleicher Dimension ist , (welches wir unter ans

dern bey dem Militär , das bey unsrer Durchfahrs

durch den Pak Kuspi , ku in Parade aufmarschire

Nand , zu beobachten Gelegenheit hatten ; da ferner

die Richtung der röhrenförmigen, vier Fuß langer

Deffnungen, die von der Plattform aus schräg durch

die Mauer hinabgeführt, besser fur Feuergewehr als

für Pfeil und Bogen calculirt find : so läßt sich.

aus diesen beyden Merkmahlen zusammengenommen,

mehr als wahrscheinlich schließen , daß die Chines

fer schon vor dem Bau der großen Mauer, das ist

vor mehr als zwey tausend Jahren , Kenntniß vom

Schießpulver gehabt haben mussen." So weit Capis

tainParish . Ich sehe hinzu, daß sie es zu jener Zeit

auch in der Kriegswissenschaft und in der Baukunst

bereits weit müssen gebracht haben.

Erwägt. man nun ferner , was der Entwurf

dasReich mit einerMauer zu umgeben; von Seiten:

der Regierung für Einsicht und Combinationen vora
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ausfekt , ingleichen wie viel innere Hülfsmittel und
wie viel Nachdruck von Seiten der Verwaltung es

erfordert, ein solches ungeheures Unternehmen wirks

lich zuStande zu bringen ; so wird gewis Niemand

in Abrede seyn , daß schon in jener entfernten Pes

riode China ein sehr cultivirtes Land und die Nation

in hohem Grade civilisirt gewesen seyn müsse.

Ungeachtet Tartarn und Chineser jekt unter

einem gemeinschaftlichen Oberherrn Nehen, so giltdie

Maner doch noch immer für eine Scheidemand zwis

schen benden Nationen, die, diese und jenseits, jede

für sich auf ihrem eignen Grund und Boden zu seyn

glauben. Nachstehender Vorfall bewies dies auf ets

ne auffallende Beise. Wir waren noch nicht lange

jenseits der Mauer , als ein gemeiner Tarrar , der

mit zu unsrer Bedienung gehörte, auf Befról eines

chinesischen Mandarins wegen eines Veriehend eine

Süchtigung bekommen sollte. Daruber gerieró aber

der Tartar in Eifer, und schrie übertaut , daß auf

dieser Seite der Mauer kein Chineſer Aber ihn zu

gebieten habе.

An dem ersten Dete, wo wir in der Cartares

Halt machten, legte ein Mandarin vom tartarischen

Milirär bey dem Ambassadeur einen Besuch ab . Et

gehörte zu des Kaisers Haustruppen , und war mie

Wanita dichin , (unferm obineflichen Mandarin vom

Militär Stande, ) von gleichem Range; gleichwohl

wagte es dieser Lehrere kaum, Kch in seiner Gegens

ware niederzusehen: so unterwürfig betragen sich

Die Chineser gegen die Tartarn , die unmittelbar

bey Hofe angestent find !

In den nächsten tartarischen Dörfern fanden

wie noch chinensche Familien, deren Frauensimmee

Ach durch Ficine verkrüppelte Fuße auszeichneten;

die Tartarn haben zwar manches von den Chinesern

angenommen, aber dos diese Veruntaltung nicht.

Je weiter wir kamen, desto kithier ward die Luft,

der Weg holprig , die Berge kärglicher bewachsen,

1

1



170

und vonBäumen, einige eben nicht hohe Fichten abs

gerechnet, größten Theils nur die so genannte englis

*sche und russische Eiche, nebst Efchen, Uimen, Hasel .

und Wallnußbäumen, aber allesammt nichtgrößer als

Sträuche, und auch diese wachsen nur an der

Sudseite der Berge , indeß die andern kaum mehr

als Dornensträuche und vertrockneres Gras aufzus

weisen haben. Dieses Buschwerk soll Wöife, Bären

und fogar Tiger beherbergen.

In den Ebenen , oder vielmehr in den Thälern,

giebt es eine Gattung Hasen in großer Menge, die

ganz besonders lange Füße und lange Zehen haben,

um, vermittelst der auf diese Art breiternSohle, desto

weniger in den Schnee einzuunken, und foiglich leichs

ter darüber hin sehen zu können. Dieser baie vers

ändert auch seinen Pelz ; im Sommer ist er nämlich

röthlich, im Winter hingegen völlig weiß. MitHuns

den wird er selten gehehe, sondern, wie hierzu Lande

schier alles andere Wildpret, durch Klopfjagen einges

fangen. Die Treiber formicen bey solchen Gelegens

heiten einen weiten Kreis , schlagen mit Knücrein

an die Bitsche und treiben so , unter lantem Ges

schrey, das Wild nach der Mitte des Kreises hin zus

sammen, wo es dann leicht erlegt wird.

Nahmentlich in der Tartaren ist der Hund übers

all des Bauers trener Gefährte ; die hienge Naße

innichtgroß hat einen langen, gekrümmtenSchwanz,

der nie gestust wird und , wie Linné vont zahmen

Hunde überall anmerkr, gemeiniglich nach der linken

Seite hin hängt. Am Tage bellen die hiesigen Huns

de nicht leicht.

Es fehite auf diesem Theil unsrer Reise nicht an

angenehmen Prospecten , oft waren sie gar romans

tisch schön , aber immer nur beschränkt . Wer mm

erstenMahle in Berggegenden reiset , der pflegt von

der nächsten Anhöhe aus eine weite Aussicht im ers

warten ; aber das ist gewöhnlich anders , weil der

Weg gemeiniglich nicht über die Berge, sondern
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amFuß derselben und zwischen thien hindurch geht,

und so der Wanderer nicht selten ins Thal eingeengt

bleibt , woer weder freye Aussicht noch freye Luft

hat.

In Thälern dieser Art waren auch hier, wie in

ähnlichen Gegenden in der Schweiz , Kröpfe ziems

lich häufig. Unser Arst , Doctor Gillan , fand, daß

ein Sechstel aller dieser Bergbewohner damit behafs

tet ist. DieseDrüsengeschwulst zeigt sich ben denen,

die davon befallen werden, schon in der fruhen Jus

gend ; sie sänge unmittelbar unter dem Ohre an

und reicht unter dem Kinn weg bis zum andern Ohs

re hin. Durch den täglichen Anblick daran ges

wehut, soll, auch ben diesen Leuren hier, ein Kropf

nicht fite eine Verunstaltung gelten. Bende Ges

schiechrer sind diesem Uebel, eins so gut wie das ans

dere, unterworfen , doch die Frauensperionen mehr

als die Männer, vermuthlich weil die lektern eher

auswandern und so den Ursachen dieser Krankheit,

die ira Wohnort zu liegen scheinen , mehr aus dem

Bege geben.

So viel wir wahrnehmen konnten , waren die

damit Behafteten übrigens körperlich ganz gesund,

die Verstandeskräfte hingegen schienen dabey allges

mem, bald mehr, bald weniger, zu leiden, bey mans

chen dis sur gänzlichen Stupidität. So traurig dies

fer Anblick für jeden seyn muß, der daran nicht ges

wohnt ist ; so verliert er doch diesen Eindruck für den,

der ihn täglich vor Augen hat : und da die Unglücks

lichen, welche dieſes Loos trifft, eben ihrer geschwäch:

ten Verstandeskräfte wegen, völlig ohne Leidenschaft

uud ohneSorgen, nicht viel besser als Thiere in den

Caz bimein leben, so sind sie auch gewöhnlich luftig

und guter Dinge ; wenn sie aber auch irgend Jes

manden einmahl lästig werden, so hält es ihnen ein

jeder in Gure, weil man weiß , daß sie sich dabey riches

denten. Auf diese Art läßt es sich erklären, daß sich

Riemand an ihnen vergreift , daß sie gleichsam als
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gemein inSchus genommen, und vorstiglich von des

Familie, zuweicher flegehoren, gutgehalten werden.

Bodurch die Kröpfe auch entstehen mögen, so isk

es doch merkwurdig , daß die unbekannten Ursachen

derselben nur auf Menschen , auf Thiere ongegen

nicht wirken. Gemeiniglich schreibt man sie, hier

wie in Eurova , dem Schneewasser zu. Nun ist

awar im Schneewasser etwas mehr Kalkerde ents

halten als im Regenwasser, und außerdem noch ets

was Salpetersäure und Seejalt, aber doch sieht

man nicht, das im flachen Lande, wenn es gleich

noch so lange mit Schnee bedeckt zu seyn pflegt, das

Wasser solche Drutenverstopfungen hervorbrächte

folglich muß die Ursache wohl mehr in der Beschaffens

heit des Dunstkreties zu suchen seen. Auchhat dies

jenige Gegend der Tartaren , in welcher wir fo vict

Kröpfe antrafen, dem Aeußern nach , viel Achaliche

keit mit Savonen und der Schweiz,
VolcanischeProducre fanden wir hier nirgends.

Auf der siebenten und legten Tagereise liesen die

Berge , zur Rechten und zur Linken , mit der Heers

fraße parallel. Sie waren von mannigfaltiges.

GGenale, bestanden aber durchgehends aus großen

Granitblöcken, die in horizontalen Schichten , wie

ain Skelett des vierflüßigen Thieres die Wirbelveine,

auf einander standen Oben auf dem Gipfel hatten

fie eine dünne Schicht Erde , auf den Setien aber

sah man den nackten Felsen; wenn sie je mit Eros

reich bedeckt gewesen, so war es jest bis aufeine bes

trächtliche Stercke weiter herab, weggespült. Einer

dieser Feisen, sreischen dem Grunce des Thals und.

der höchsten Berge ungefähr in der Mitte beleaen,

ragte in Gestalt einer Säuie, die am obern Ende

viel,dicker als am unsern war , zwey hundert Fun

hoch gans isolirt empor. Diese Mage, die wirin dee

Ferne anfänglich für Ruinen eines mächtigen Ges

bäudes ansahen , war reichlich mit Gestrauch des

wachsen. Einer unsrer Mitreisenden bog aus της
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Heerstraße und ritt hinan, um die feltsame Gestalt

näher zu untersuchen . Es war kein Felsen, sondern

harter Thon mit kleinen Steinen vermischt , von

welchem das lockere Erdreich, welches thu ehemahls

bis zum Gipfel hin umgeben haben mochte , durch

irgend eine gewaltsame Fluth mußte weggespült

worden seyn. Jekt stand dieses mächtige Fragment

eines vormahligen Berges gleichsam noch als ein

Denkmaht da , an welchem die Nachwelt erkennen

sollte, wie hoch dieser Theil des Erdballs ursprüngs

lich gewesen son . Vielleicht ist die ganze Provins

Pe: tsche : li, (die wir, threr fruchtbaren, niedrigen

und aleichsam geebneren Oberfläche nach, für anges

chwemmtes Land iu halten geneigt waren , ) aus

dem Erdreich entstanden, das von diesem gebirgigen

und seitdem kärglich bewachsenen Theil der Tartas

rey losgespült worden ist . Welch eine Revolution

muß aber da& gewesen seyn, die in einem solchen

Umfange eine zwey hundert Fuß dicke Schicht Erde

von den Felsen weggeschwemmt und weit davon ju

Thale abgesekt hat ! Das will noch mehr sagen, als

was wir selbst von der Sandsluth wissen ! Daß ins

Deß.Narurbegebenheiten , von denen wir uns keine

Vorstellung viachen können , auf unsrer Erde vorges

gangen seyn mussen, das bezeugen die Knochen, die

man in dem dichten Felsen, auf den Gibraltar ers

Hauet ist, und in andern Felsen mehr gefunden hat.

Die Geschöpfe, von denen dergleichen anochen here

tammen, müssen also da gewesen seyn, ehe jene Fels

fen entstanden ; - welch einenZeitraum, welche ges

waltiame Veränderungen seht das nicht voraus !

Von China nach der Tartarry geht der Weg ins

merBerg an, und zwar dergestalt , daß man sich an

einigen Stellen funsichn tausend Fus hoch über

Der Meeresfläche der gelden See befindet ! In einer

folchenHöhe wird bekanntlich die Luft ziemlich kühl .

Nicht weit von der oben beschriebenen Felsensäute

wichen die Berge zu beyden Seiren mehr aus einan

1

3
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der und öffneten uns den Eingang zu dem Thal von

Beshol, woselbst der Kaiser den Sommer zuzubrins

gen pflegt. Der Pallast, in welchem er hier residirt,

heist , nach der Bedeutung des chinesischen Nahs

mens , Der Wohnsik angenehmer Kühlung ", und

der dabey befindliche Park , Der Sammelplak uns

zähliger Bäume". Indem wir uns der Stadt,

(Ze: hol , ) näherten , sekte sich unser Zug förmlich

in Prosession; und nicht umsonst , denn schon in

dieser Entfernung hatte uns , wie wir nachher ers

fuhren , der Kaiser von einer Anhöhe seines Parks

aus , von der man bis hierher nach der Landstraße

sehen kann , in Augenschein genommen. Wir wurs

den mit militärischen Ehrenbezeigungen und von eis

nerMenge Menschen empfangen , welche die Nachs

richt von unsrer Annäherung zu Fuß und zu Pferde

herbeygelockt hatte. Wir bemerkten darunter sehr

viele, die von Kopf bis zu Fuß in Gelb gekleidet

waren und auch gelbe Hüte aufbatten ; selbst Knas

ben erschienen in diesem Anzuge, Das waren laus

ter Lama , oder Mönche , desgleichen Novisen , die

zum Tempel des Fo gehören, zu dessen Glaubenslchs

re sich auch der Kaiser selbst bekennt. Aber ihres

geistlichen Standes und der kaiserlichen Farbe , in

welche fie gekleidet waren , ungeachtet , bewies th

nen weder das Volk äußerlich besondere Achtung,

noch gaben sie selbst sich ein besonderes Ansehen, wie

doch in China Niemand zu thun unterläßt , der ein

Recot dazu hat.

Der kaiserliche Pallast liegt jenseits , die für

nns bestimmte Wohnung aber lag diesseits derStadt

auf einem Berge, der terrassenförmig abgetragen war.

Jede dieser Terrassen batte ihr eignes Gebäude, das

als ein einzelnes Stockwerk des Ganzen anzusehen

und durch eine Treppe von Granitstein mit dem

nächſtfolgenden verbunden war. Wir hatten Plak

und Bequemlichkeit genug, und obenein eine schöne

Aussicht auf die Berge , auf die Stadt und auf eis
1
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nen Theil des kaiserlichen Parks. Die Stadt ist

sehr volkreich , besteht aber , die Wohnungen der

Mandarinen abgerechner , nur aus erbärmlichen

Hütten; die Straßen sind krumm, ungepflastert und

daher sehr staubig . Desto herrlicher ist der jenseits

belegene kaiserlige Garren mit seinen Pallasien und

Tempeln, so daß Pracht und Wermlichkeit hier in

ungemindertem Contraste dicht bensammen stehen.

Bauart , Emrichtung der Häuser und Hausges

räth sind hier in der Tartarey fast eben so wie in

China . Die Hausthür führt nämlich auf einen

Flur, an welchen auf jeder Seite ein Zimmer stof ,

das an einer Wand eine erhöhete Stelle hat, die mit

dickem Tuch, desgleichen mit Polstern belegt ist, und

am Tage als Sopha oder Divan , des Nachts zum

Bette dient. Der übrige Hausrath befieht aus

Tischen und, für Fremde, die zum Besuch kommen,

aus etlichen Stühlen ; diese Mobeln sind gefirnißt.

Bald nach unsrer Ankunft erschienen zwen vers

nehme Mandarinen, um den Ambassadeur im Nahs

men des Kaisers , und ein Dritter , um ihn von

Seiten des Coiao , oder Premier : Ministers , Hoas

tschungstang, zu bewillkommen. Etwas später liek

sich auch der Legar melden, und gab dem Ambassa

deur das Memorial, welches man ihm in Betreff der

Ceremonien ben der Audienz versiegelt zugestellt, und

welches nach Hofe zu befördern er verfprochen hatte,

ohne sich weiter darüber zu entschuldigen, eröffnet,

und mit der Aeußerung zurück, daß er es diese gans

ze Zeit über an sich behalten habe. Da wir nun

von guter hand wußten , das er es nicht nur wirks

lich nach Zes hol geschickt, sondern daß man auch

dort gegen den Inhalt nichts eingewendet hatte ;

so witrde das jekige Betragen des Legaten räthsels

haft , und die von neuem in Anregung gebrachre

Forderung : ,, daß der Ambassadeur sich zu der hiengen

Landessitte bequemen müsse", nicht zu erklären ges

wesen seyn, wenn wir nicht zu gleicher Zeit erfahren
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hätten, daß der chemahligeViceSinig von Santon,
derselbe, der seitdem die chinesischen Truppen in This

bet commandirt hatte , unlängst nach Zeshol zurticks

gekommen sey . Als ein erklärter Feind der Engläns

der hatte er und ohne Zweifel als eine Ration ges

schildert, die überall um sich zu greifen suche, and die
man daher ja in keinem Stücke begſinſtigen müsse.

Zu Bestätigung dieses Urtheils mußte er sich wohl

auf den ehemahligen Hoppo, oder Over Einnehmer,

von Santon berufen haben, (der wegen verubter.Er

pressungen seines Dienstes entier, desen Vermögen

confiscirtund in dessen ehemahligenPallast in Peckin

wir einquartiert gewesen waren. ) Dieser war jeke

aus seinem Gefängniß ausdrucklich nach Be: bol

transportirt worden, und hatte uns schwerlich ein

Hesseres Zeuguis ertheilt, als der Vice König. Unter

diesen Umständen nun möchte es dem Colão wohl

ganz recht seyn , daß der Ambassadeur nicht anders

als die eigentlichen Lehnsträger des Landes behalts

delt und daß nahmentlich auf sein Memorial keing

förmliche Antwort ertheilt , das heißt : daß die Ums

abhängigkeit des Königs von Großbritannien nicht

durch ein schriftliches Document anerkannt wurde.

Wenn man also vorgab , daß das Memorial des

Ambassadeurs gar nicht nach Hose geschickt worden

sey, so bedurfte es auch keiner Antwort aufdasselbe:

und wenn dann, ohne weitere vorherige Abrede, der

Ambassadeur nur erst im Audiens Zimmer des Kais

sers seyn würde ; so, glaubte man, müsse er sich auch

wohl dazu verstehen , ganz unbedingter Weise vor

dem Kaiser niederzufallen.

Damit aber war dem Ambassadeur nicht gedient;

erwunschte, daß hierüber im Voraus etwas fengerens

wurde : und da der Colao ihn zu einer Privar Audioni

bey sich einladen liek , nin verläufig zu vernehmen,

was der Brief des Königs von Großbritannien an

den Kaiser eigentlich enthalte ; so glaubte der Ams

bassadeur diese Audiens zugleich zu Festschung des
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zu beobachtenden Ceremoniens benuken zu müssen.

Um aver vierben sich selbst nicht su compromittiren

und, weil er ohne dies von der Reise em wenig nus

paß war; so schickte er an seiner Statt den Ams

bassade Secretär sum Colao, und gab ihm eine Ass

schrift von dem Briefe des Königs , aber zu gleicher

Zeit auch das Memorial mit, welches der Legar uns

beantwortet zurückgegeben hatte. Nun ward den

Chinesern , die uns zu dessen Verdollmetschung und

Schriftlicher Abfassung behütlich gewesen waren,

bange, daß man, der davey geleiteten Hulse wegen,

sie in Verdacht haben und es sie entgelten

Tassen könne. Auf ihr Ausschen mußte also. der

Page, der zum Abschreiben gebraucht worden war,

durch seines Nahmens Unterschrift sich förmlich für

den Abschreiber desselben bekennen. Der Hof: Etis

Certe nach kann em Ambassade Secretär nicht u

mittelhar mit dem Premier : Minister in Conferens

treren, ja, er darf ich in dessen Gegenwart nicht

einmahl niedersehen ; der Verfaffer dieser Reisebes

Schreibung mustealso von dem Parent, das ihm auf

comen solchen Fall ertheilt worden war , Gebrauch

wachen, und ward als bevollmächtigter Minister bey

Dem Colao angemeldet. Er sand ihn im kaisers

itven Pakast in einem verhäitusweise kleinenZims

pur. So mächtig und so geehrt in einem despor

tschen Staate der Vester im Verhältnis zu den Uns

Erethanen ist ; so geringsligig und unbedeutend ist er

anch wieder im Gegensak zu seinem Herru, demDess

veren , und darum wird ihm in dessen Pallast, wie

nos und prächtig dieser auch seyn mag, doch nur

gin aeringesPlazhen eingeräumt. Dies ist, denkt

man, für den gut genug, der durch den Wink seines

Dverberen heuse Alles und , wenn es ihm einfalls,

moraen wieder gar nichts ist ! Der jezige Großoesier

bo . China, der des Kaisers Zurrauen fast ausschliekens

Der Betje alleinbeigt, sou eim geborner Carrar, von

Origem oeckommen, und, seit ungefähr awamig
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Jahren , bey dem Kaiser in besonderer Gunst senn.

Man erzählt , daß er an einem Thore des Pallastes

Schildwache stand , als dem Kaiser , der zu diesem

Chore hereinkam, seine Physiognomie auffkel : und

da der Kaiser bey näherer Untersuchung fand , daß

er sich nicht bloß durch sein Aeußeres, sondern auch

durch Verstand und Erziehung auszeichne und eine

gute Erziehung geneffen habe ; so beförderte er ion

schnell , und jest ist er , unter der Oberaufsicht des

Kaisers, als wirklicher Regent von China anzusehen.

Ein solcher Spruna vom niedrigstenStande zur

Höchsten Würde muß jeden befremden , der nur die

gewöhnliche Stufenfolge in den Aemtern unfree

Regierungen kennt; allein , wo der Herrscher ohne

alle Rechenschaft bloß nach seiner Willkühr verfahs

ren kann , oder in Staaten, wo Gahrungen herrs

schen, die der Mann von Kopf oder von Kraft zu seis

nem Vortheil su nuken weiß , da find dergleichen

urplökliche Stardeserhöhungen eben nichts sels

tenes. Im ersten Fall pfeat der Regent , wenn er

einmahl einen Mann seines Zurrauens werth bes

funden zu haben glaubt , sich auch seiner Autorität

gleichsam zu begehen und die Anwendung derfelben

jenem allein zu übertragen , während Er , seiners

seirs, sich der Trägheit und Sinnlichkeit übertäge,

Dies ist aber hier nicht der Fall. Der Kaiser bes

kümmert Ach nach wie vor selbst um die Regierung

und hat seinem Großvezier die Geschäfte keineswes

ges überlassen, sondern nur se mit ihm getheilt.

Auch läßt er sich von ihm nicht blindlings leiten.

Als er ihn einst auf einem der Wahrheit entaraen

laufenden Bericht ectappt in haben glaubte, enesekte

er ihn auf der Stelle, und der Vester ward wieder,

was er vor seiner Erhöhung geweten war. Indek

dauerte diese Ungnade nicht lange ; nach Verlauf

von vierzehn Tagen seiare es sich nämlich, daß der ges

wesene Premier Minister so schuldig nicht gewesen

sen als es das Ansehen gehabt , und nun ward der
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Verabschiedete wieder, was er zuvor war, an Macht

und Ansehen der Nächste nach dem Kaiser !

Als der englische bevollmächtigte Minister bey

dem Colao zur Audienz gelassen ward, fand er ihn

auf einem mit Seide überzogenen Divan , zwischen

zwen tartarischen und zwey chinesichen vornehmen

Mandarinen sizen. Dem englischen Minister ward

ein Stuhl gereicht, der Legat aber, andere Mandas

rinen und auch der Gesandichaftsdolmetscher mußten

die ganze Zeit über stehen . Der Colao erkundiate

sich nach dem Zweck der Gesandschaft.
Der Mis

nifter erwiederte: daß die beste Antwort, welche er

hierauf ertheilen könne, aus dem Schreiben des

Königs von Großbritannien an den Kaiser zu ersehen

seyn würde , von welchem er dem Colao eine chines

Riche Uebersehung überreichte. Der Premier Minister

bezeigte so wohl für die Aufmerksamkeit, daß gleich

für eine Uebersehung in der Landessprache gesorgt

worden sey , als auch über den Inhalt des Schrei

bens selbst , dem Minister seine Zufriedenheit. Diese

Stimmung benuhre Lekterer, um auch mit demMes

morial des Ambassadeurs hervorzutreten . Der Colao

stoute sich , als os er davon gar nichts wisse ; aus

den Einwendungen, die er dagegen machte, war aber

fattsam abzunehmen, daß er darauf ganz wohl vors

bereitet war. Der Minister beantwortete die Eins

wendungen des Colao semerInstruction gemäß, und

die Audienz endigte sich mit dem Bescheide : daß der

Minister die Einwürfe des Colao dem Ambassadeur

selbst zur Beherzigung vorlegen möchte.

Das Conferenz , Zimmer war während dieser

Zeit voll Hofbedienre , und folglich die Audienz als

eine öffentliche Verhandlung anzusehen, deren Ins

halt allgemein bekannt werden solle. Vielleicht bes

hielt, bloß dieser vielen Zuschauer wegen, der Colao

während der ganzen Audienz seine Amtsmiene und

ein zurückhaltendes Wesen bey, damit die Anwesens

ben nicht glauben möchten , daß er seiner und des

:
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Reiches Würde gegen Fremde etwas vergede ! unb

vermuthlich geschah es auch nur, um einer solchen

Auslegungzu entgehen, daß man nicht geneigtwar,

sich auf die vom Ambassadeur vorgeschlagenen Ehre

furchtsbezeigungen gegen das Bildniß des Königs

von Großbritannien einzulassen.

Lages drauf statteten der Legat und zwen von

dem Colao abgeordnete Mandarinen bey dem Ams

bassadeur einen Besuch ab, und drangen in ihn, von

femen Bedingungen wegen des Niederfallens vor

Dem Kaiser abzustehen . Es sey ja, sagten sie, eine

bloß äußere Ceremonie, die an sich nichts bedeute.

Der Ambassadeur erwiederte : dag , wenn dem wirks

lich also sen, so musse ja, in Nicksicht des Chinesers,

der , seiner Forderung nach , vor dem Bildnisse des

Königs von Großbritannien niederfallen fone, dafelve

gelten, eins musse so unbedenklich, sean als das aus

dere. Mit Grunde ließ sich hiergegen nichts einwens

den, also wurden sie, was in ähnlichen Fällen auch

wohl Andern zu begeguen piegt, unwillig, und drohs

ten, daß dem Ambassadeur sein Erqrrinn übel bes

kommen dürfte . Er bedeutete ihnen dagegen , daß

keine Drohung in der Welt ibu bewegen könne,

demjenigen, was er dem Könige, seinemHerrn, schule

dig sen, das mindeste zu vergeben, und das er, in dem

hier obwaltenden Fad, um desto quabänderlicher dars

auf bestehen müsse , das zwischen den Lehnsträgern

des Reichs und einem großen unabhängigenFürsten,

als derKönig von Großbritannien sen, ein öffentlich

in dieAugen fallender Unterschied Statt finde, da man,

chinenicherSeirs, es ausdrucklich auf das Gegentheil

angelegt zu haben seweine, in so fern man sich nicht

entblödet, auf die Flaggen der Boore , welche die

Geschenke des Königs geladen, in chinesischer Spras

che die Inschrift zu sehen: „Tribut der Engs

Länder! Dieser Grund war allin consequent, als

daß sich dagegen etwas härte einwenden lassen ; also

stimmten die Mandarinen ihre Anmaßung herab,
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und wünschten von dem Ambassadeur zu vernehmen :

wie er selbst denn bendes zu vereinigen , sich von

den Lehnsträgern des Reichs zu unterscheiden , und

doch dem Kaiser von der ihm zukommenden Chrere

biethung nichts zu entziehen denke ? Er könne dies

sem, versekte der Gesandte , unmöglich mehr Ehrs

furcht beweisen , als seinem eignen Monarchen ; vor

diesem lasse er sich bey ähnlichen Gelegenheiten auf

ein Knie nieder , und das sey er willig auch gegen

den Kaiser zu thun.

Dieser Ausweg war , allem Ansehen nach , den

chinesischen Mandarinen sehr willkommen , denn sie

schieden mit der Versicherung von uns , daß wir

nunmehr bald erfahren sollten , für welchen von

des Ambassadeurs veyden Vorschlägen der Kaiser

sich erklärt habe.

Mittlerweile hatte sich das Gerücht von der Aus

diens des englischen Ministers bey dem Colas durch

gans Zerhol verbreitet , und ein Theil der Chineser,

der die Gesandschaft nur für eine Hand voll unbekann

ter, von Niemand geschäkter Fremdlinge hielt, konns

te nicht begreifen , wie Leute dieser Art sichs einfale

len ließen , dem kaiserlichen Hofe Bedingungen vors

schreiben zu wollen ? Man gebe nur Acht , sekten

Andere hinzu, ob sie nicht werden nach Hause geschicks

werden, ohne überhaupt zur Aadient zu gelangen!

Unser Dolmetscher , dem diese Geritchte zu Ohren

kamen , und dem sehr daran lag , daß es uns in sete

nem Vaterlande nicht übel ergehen möchte, besorgte,

daß die Mandarinen , welche die Oberaufsicht über

uns hatten , sich diese Crisis zu Nuke machen und

kch allerhand Plackerepen erlauben dürften , in der

Hoffnung, daß wir in der jezigen Stimmung weder

Beschwerden führen , noch daß auf unsre Beschwer

den geachtet werden würde. In der Chat versuchten

sie es auch, dem Gefolge des Ambassadeurs die biss

herigenMund, Provisionen zu verkurzen. Aber darin

ierten sie sich , daß wir dieses ungerügt hingeben
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tassen würden. So bald wir die Sache anzeigten,

war der Uebersuk gleich , und zwar reichlicher als

je, wiederhergestellt.

Während dieser Unterhandlungen nahmen Mehe

rere von unsrer Gesellschaft einen Spakierritt in

die umliegende Gegend vor. Zu dergleichen Veräns

derungen pflegten uns zwar die Mandarinen eben

nicht auszumuntern, weil sie , aus allgemeinemMiks

trauen gegen Fremde , von dem Vorwis derselben,

so wie von der Zudringlichkeit des gemeinen Volks,

das mehr oder minder sich überall gleich ist , Unan

nehmlichkeiten befürchteten , für welche jeder Mans

darin in seiner Sphäre unmittelbar verantwortlich

ist . Um diese möglichst zn verhuren , ward ohne Ers

laubniß kein gemeiner Chimeser in das Gehöft, wels

ches wir, bewohnten, hinein , noch irgend einer von

der Dienerschaft oder von den Subalternen der Ges

sandschaft herausgelassen . Ueber dies haben die chis

nesischen Geschäftsmänner , dergleichen die Mandas

rinen größten Theils Aud , durchaus keinenSinn für

die Zurräglichkeit und Annehmlichkeit des Spaßies

rengehens und für das Vergnügen , welches eine

schöne Aussicht gewährt; le 'argwöhnen daher , daß

unter diesem Vorwande die Fremden das Land nur

ausspähen wollen. Weil ihnen aber doch aufgegeben

seyn mochte , uns möglichst zu willfahren; so schaffs

ten sie denn auch zu diesem " Spakierritt Pferde und

Wegweiser an.

ره

Von einer beträchtlichen Anhöhe aus hatten

wir Gelegenheit , das ganze Thal von Ze hol zu

überschauen. Es windet sich zwischen Hügeln bin,

und hat zwar fruchtbaren Boden, der aber bey weis

tem nicht so sorgfältig angebauer ist , als in den eis

gentlich chinesischen Provinzen. Es fliest ein Errom

hindurch , der in der jekigen dürren Jahreszeit nicht

sehr wasserreich war , der aber goldhaltigen Sand

führt. Die Berge umher bestehen , der Oberfläche

nach, aus Thonerde, die mit kleinenSteinen gemische
دمج
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ist: fie sind weder hoch noch steil, haben keine schars

fen Ecken , um deren willen man auf reisende Bergs

wasser schließen könnte ; auch hegen sie nicht in einem

Striche beysammen , sondern einzeln und ziemlich

nach allen Richtungen so , als wenn nach einem

Sturme der Wind aus einem andern Striche here

kommt , und , mit dem Meere streitend , die Wogen

bald hiers, bald dortbin, aufregt. Die Lage, dieForm

und die Bestandtheile dieser Berge beweisen also

fattsam, daß sie nicht volcanischen Ursprunges sind,

sondern daß diese iganze Gegend ursprünglich unter

Wasser gestanden haben und Meeresgrund gewesen

seyn muß. Ehemahls schienen diese Anhöhen Hols

getragen zu haben, jekt aber hatte Alles, wenigstens

das, was auf den Gipfeln wuchs , ein krüppliges,

zwerghaftes Ansehen ; wirkliches Bauholz war

schier nirgends vorhanden , die frühern Generatios

nen haben , unbesorgt um ihre Nachkommen , das,

was sie niedergehauen , durch nene Anpflanzung nie

erfekt.c

Dieser Mangel veranlaßte auch Mangel an der

zur Fruchtbarkeit so nöthigen Feuchtigkeit , denn

bekanntlich sind es vornehmlich die auf Vergen bes
findlichen Waldungen , welche die Dünste der Wola

ken an sich ziehen. Um der Dürre abzuhelfen, hate

te daher jeder Garten seinen gegrabenen Brunnen;

das Gesäß , in welchem das Wasser herauf gezogen

wird , war ein Korb aus Zweigen geflochten , aber

fo dicht, daß er so gut als der beste Eimer Wasser

hält. Es wurden in diesen Gärten viel Knoblauch

und andere kark riechende, gewürzhafte Kräuter ges

bauet, weil sie viel dergleichen brauchen , um der

Hirse und andern Mehlspeisen , wovon der Bauer

größren Theils allein lebt, einen etwas pikantern Ges

schmack zu geben. Mehrere artige Gebäude, die wir,

ihrer angenehmen Lage nach , fite Landsize von

Personen aus der kaiserlichen Familie oder angeses

hener Hofbedienten hielten , waren Monchsklöster

T 1
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und vonKaisern ans dent jest regierenden Stamme

erbauet.

Auf demRückwege wurden wir jenseits der Stadt

Ze shol eine solche Erdiäule gewahr , als wir, von

Peckin herwärts , auf der lekten Tagereise angetrofs

fen hatten. Sie stand auf einer ziemlich beträchtlis

chen Anhöhe, und Emige von der Gesellschaft bezeigs

ten Lust , dorthin zu reiten, allein die Mandarinen

äußerten gans treuherzig , das würde sehr unschicks

lich seyn, weil man von dort aus nach dem Theil

des Schloß ,Parks hinsehen könne , wo die. Weiber

des Kaisers spazieren gehen. Um aber abzunehmen,

wie gegründet die Besorgniß der Mandarinen in dies

fem Stück war , muß man wissen , das zene Auhöhe

volle vier Meilen, (ungefähr drey Bierrel einer deuts

schen Meile,) vom Park entfernt lag!

Wir schickten uns nunmehr zu der bevorstehens

den feyeriichen Audienz an. Es war dem Ambassas

deur angezeigt worden , daß der Kaiser sich mit der

Ehrfurchtsbezeigung begnügen wolle , die der Ges

sandre gegen seinen Oberherrn, den König von Großs

britannien, beobachten würde. Durch diese Erklas

rung war der Gesandte einer wirklichen Sorge enté

ledigt, denn es hatte ihn bisher verlegen gemacht,

wie er, was hier zu Lande des Kaisers war , dem

Kaiser geben, und doch, der Würde des Fürsten, den

er vorzustellen die Ehre hatte , nichts vergeben

folle! Man sagte sich ins Ohr, daß wir die Entscheis

dung dieser Sache dem guten alten Kaiser selbit

zu verdanken hätten ; vermuthlich wußte auch Er

den wahren Werth äußerer Ehrenbezeigungen besser

als seine Minister und Rathgeber zu würdigen.

Derjenigen Parren unter den hiesigen Einges

Bornen, die uns nicht wohlwouten , war der Vors

sug , der uns auf diese Weise zugestanden ward , je

ebrenvoller und unerhörter er war , desto mehr ein

Dorn im Auge , und gab ihnen vielleicht zu lauten

Klagen Anlaß; auf der andern Geise aber bewies
L
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er , daß der Veteran der Missionare su Peckin gans

Recht gehabt , wenn er behauptet hatte , daß man,

wie sehr die Chineser auch an Herkommen und alten

Gebrauchen zu hängen pflegen, durch Beharrlichkeit

und Mäßigung dennoch bey ihnen zu seinem Zweck

kommen könne : und der Sieg , den wir hier erruns

gen hatten , war uns noch etwas Besseres als die

Befriedigung persönlicher Eitelkeit werth ; er mußte

nämlich unsrer Nation hier zu Lande Achtung und

vermittelst dieser in den politischen und Handelss

verhältnissen Vortheile verschaffen.

Der Geburtstag des Kaisers , der hier einen so

großen Zusammenfluß von Lehnsträgern und Ges

sandten der von China abhängenden regierenden

Fürsten veranlaßte, fiel auf den siebzehnten Septeme

ber; die Privat , Audienz des Ambassadeurs war aber

drey Tage früher, nämlich auf den vierzehnten , ans

gefekt. Noch vor derselben wurde von den aus

England mitgebrachten Geschenken Alles das , was

nach der Tartaren zu transportiren thunlich gewes

sen, nach Hose geschickt und von dem Kaiser sehe

gnädig aufgenommen worden.

Ebenfalls noch vor der Privats Audiens machs

te der Ambassadeur auch dem Colao , oder Premier s

Minister, seine Aufwartung. Da jekt kein streitiger

Punct mehr unter ihnen abzuthun war, so ging

es bey diesem Besuche ganz ohne Zuruckhaltung her,

und der Colao begegnere dem Gesandten mit ausges

zeichneter Achtung. Nach den üblichen gegenseitis

gen Höflichkeitsbezeigungen erkundigte sich der Cos

lao nach mancherley Angelegenheiten unsers Welts

theils , und nahmentlich Englands , und nun nahm

der Ambassadeur die Gelegenheit wahr , den Pres

mier Minister von den wahrhaft freundschaftlichen

Gesinnungen desKönigs, seines Herrn , gegen die chis

nestsche Regierung, so wie von seinem unwandelbar

gemäßigten und rechtlichen Betragen gegen China,

zu überzeugen. Er erklärte , daß es dem Könige

:

ET
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bloß um Ausbreitung des Handels zu thun sen , und

daß bey diesem die ganze Welt gewinne. Auch ers

mangelte er nicht , erzählungsweise mit einflies

Ben zu lassen, daß , nachdem die Oberherrschaft des

großen Moguls in Hindostan durch innere Unruhen

ein Ende erreicht habe , wir von mehrern an der

Küste , in der Nachbarschaft der englischen Besihuns

gen, gelegenen Provinzen aus um Benstand gegen

ihre Feinde gebeten , und daß ihnen dieser zwar bes

willigt , die Landesfürsten selbst aver überall im Bes

sig ihres Landes und in Verwaltung desselben uns

gestört gelassen worden wären. Fälle dieser Art abs

gerechnet , hätten wir uns jedoch nie in die Streis

tigkeiten jener Fürsten unter einander eingemischt.

Er wünschte das Gespräch nahmentlich auf Thibet

zu lenken , und dann zu beweisen , daß wir an dem

Kriege, den die Thiberaner gegen China geführt,

auch nicht den mindesten Antheil genommen hätten,

allein der Colav gab nicht, den entferncesten Anlaß,

diese Materie zu berühren.

Als man auf die Handelsverbindung zwhchen

England und China kam , durfte der Ambassadeur

nicht einmahl von fern her zu verstehen geben , daß

bey dem gegenseitigen Berkehr nicht England atein,

sondern auch China gewinnen werde , denn : - Wolls

te er die Einfuhr brittischer Waaren für Gewinn

ausgeben ? so konnte ihm entgegengeseke werden : dak,

in so fern man sie gegen chinesische Producte eintaus

sche , es eben kein Bedürfniß für China seyn könne,

da man auch ohne sie bis jekt an nichts Margel

gehabt habe. Glaubte er es für Etwas anzuschlas

gen: daß, von Ost Indien aus, China mit Reiß und

Baumwolle versorgt werden könne ? so war die Ants

wort vorauszusehen , daß beyde Artikel auch in Chis

na gebauer werden ! Wollte er es dem Lande

zum Gewinn anrechnen : daß England die chis

nesischen Producte ja auch mit baarem Gelde bes

sable ? so wuste er, daß man diejes ebenfalls niche
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für zuträglich hatte , weil durch die zunehmende

Menge des Geldes Alles , folglich auch die Lebense

mittel , nur theurer werden , welches danu , nahs

mentlich für die ärmere Classe , nichts weniger als

Gewinn ist ! Dachte er endlich einen Theil der

englischen Seemacht zum Schuh des chinesischen

Handels gegen die Seeräuber in dieser Weltgegend

anzubieten? so konnte man ihm zur Antwort geben,

daß, auch ohne Schuß von außen , durch schiffs

bare Ströme und Canäle für die Sicherheit des in

nern Handelsverkehrs hinreichend gesorgt sen ! ES

sen nun der chinesischen Regierung mit diesen Grüns

den wirklich Ernst oder nicht , so bleibt ihr , so lans

ge sie diese Sprache führt , doch immer der Vortheil,

daß sie denHandelsverkehr mit andern Nationen nie

als ihr selbst vortheilhaft anerkennen darf , sondern

eb lediglich für eine von den Fremden nachgesuchte

und ihnen zugestandene Begünstigung erklären kann.

> Der Ambassadeur war indes ganz erbötig , sie

auch aus diesem Gesichtspunct zu betrachten und als

bloße Begunstigung mit Dank anzunehmen ; hierauf

erwiederte aber der Colao nichts anderes, als daß er

während des Gesandten Anwesenheit am Hofe ja

noch öfter Gelegenheit haben werde , ihn zu sehen

und zu sprechen . So schied man mit gegenseitigen

Höflichkeitsbezeigungen und Freundschaftsbetheuruns

genvon einander , und als der Ambassadeur in seine

Wohnungsuruckgekommen war, erfolgten, von Seiten

des Kaisers und des Colao , Erfrischungen von Obst

und Confitüren zum Geschenk.

Wir lernten bey dieser Audienz den Premier

Minister Hoa tichung: rang als einen vollendeten

Staatsmann kennen ; Alles, was er sagte, zeigte von

ungemein viel Verstand und Scharfsinn , und seine

Manieren hatten etwas überaus Einnehmended.

War er gleich zu seinem jezigen Posten bloß durch

die Gunst des Fursten erhoben worden, weiches eben

kein unbedingter Beweis von Verdienst zu seyn
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pflegt; so kann doch , selbst unter Despoten , der
erste Staarsbeamte sich nicht leicht in seiner Stelle

erhalten , wofern nicht die angesehensten Männer

im Staate seine Verwaltung gut heißen : und geras

de dieses war hier der Fall. Hoa tschung : tang

hatte nämlich , nächst der Gunst seines Herrn , auch

die allgemeine Stimme für sich . Nach der Vers

fassung der asiatischen Staaten glaubt der Regent

nicht, wie ben uns , daß seine Ehre darunter leis

de , wenn er sich mit seinen Unterthanen verschwäs

gert: Da nun die regierenden Herren , der einges

führten Vielweiberen wegen, gewöhnlich eineMenge

Kinder haben; so werden , durch Verheirathung

derselben , ausnehmend viel Familien mit dem res

gierenden Fürsten verwandt : allein , so wie gemeis

niglich ein Schwert das andere in der Scheide hält :

so kann auch , eben weil es dergleichen Verbinduns

gen so viele giebt , nicht leicht irgend eine dersels

Ben der öffentlichen Ruhe gefährlich werden, sondern

höchstens nur das Anseben dessen , der ohne dies

schon in einem vornehmen Amte steht , vermehren

und befestigen. Nun hat gerade der Sohn des Pres

miersMinisters eine Tochter des Kaisers zur Frau.

Dieses erregte bey verschiedenen von der kaiserlichen

Familie und auch bey andern vornehmern Chinesern

die Besorgniß , daß Hoa : tschungstang mit Hülfe

jener Verbindung selbst nach der Thronfolge streben

möchte ; und Einer von dieser Parten ging in seinem

Eifer gar so weit , daß er den Kaiser in einemMes

morial ausdrücklich bar, sich, zu Verhürung von Uns

ruhen , noch bey seinen Lebzeiten, seinen Nachfolger

selbst zu ernennen. Unsern Begriffen nach hätte

der Enkel des Kaisers , seines verstorbenen ältesten

Prinsen hinterbliebener Sohn , das nächste Anrecht

zur Krone ; allein von einer Erbfolge in der Regies

rung weiß man in China nichts , sondern der regies

rende Fürst kann dazu , selbst mit Ausschließung

seiner signen Familie , ernennen , wen er für den



189

Würdigsten hält. In dem vorangezeigten Falle nahnt

es der Kaiser sehr übel , daß einer seiner Unterthas

nen ihm vorschreiben wolle , fich seines Nachfolgers

wegen zu erklären ; er ließ den unberufenen Rath

geber einziehen , und der Gerichtshof, dem er übers

geben ward, sprach ihm, als einem Menschen, dessen

Vorschlag auf Unruhen und Aufruhr abzweckte, das

Leben ab.

Geinerseits erklärte der Kaiser öffentlich durch

die Zeitungen , warum er nicht für gut gefunden

habe , sich auf jenen Vorschlag einzulassen ? Es sey,

fagte er, von einem Beyspiele aus seiner Familie

her, bekannt genug , daß die frithe Ernennung emes

Nachfolgers diesem den Kopf verdrehen , und gar zu

einerGegenwirkung gegen die vorhandene Regierung

Anlaß geben könne. Er wolle also von seiner Wahl

eines Nachfolgers nichts bekannt werden lassen , so

lange er noch selbst das Ruder führe : da dies aber

bereits mehr als funfzig Jahre lang der Fall sey,

so denke er es nur noch kurze Zeit , nämlich bis

zur Vollendung seines sechzigsten Regierungsjahres,

zu behalten ; sollte er vor dieser Zeit sterben , so

werde man in einem gewissen Cabinett seines Pallas

fres den Nahmen seines Nachfolgers von seinerHand

schriftlich ausgezeichnet finden. Daß aber durch

Mittel dieser Art die Absichten des Vorgängers nicht

: immer erreicht werden , beweiset, wenn das Gerüche

wahr ist , die neuere Geschichte der chinesischen Res

genten. Yong : tschin, der Bater des jezigen Kaisers,

soll nämlich , während sein Vater im Verscheiden

gewesen, sich in das Cabinett desselben einzuschleis

chen und, statt des im Testament ernannten Nach

folgers , seinen eignen Nahmen hineingeschrieben

haben!

Ben der Antritts Audienz des Gesandten war

des Kaisers Familie fast insgesammt zugegen ; aber

von allen seinen Prinzen ward keinem mit vorzüglis

wer Achtung begegnet , die auf eine Auszeichnung
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hätte schließen lassen. Der Ambassadeur und wie

andern unmittelbar zur Gesandschaft gehörigen Pers

sonen begaben uns, dem hier eingeführten Gebrauche

gemäß , an dem zur Andiens bestimmten Morgen,

schon vor Tages Anbruch in den kaiserlichen Park.

In der Mitte desselben war zu dieser Ceremonie ein

geräumiges prächtiges Zelt aufgeschlagen , das ins

nerhalb auf angestrichenen , lackirten und vergoldes

ten Säulen ruhte. Es hatte eine von den unsrigen

abweichende Form , denn der Obertheil , oder das

Dach , war rund , gleichsam gewölbt , und der Uns

tertheil nicht , so wie bey uns , nach auswärts auf

denBoden angepflöckt , sondern hing , wie ein Vors

hang , gerade herab . Der Eingang war sehr breit,

und durch eine ausgespannte gelbe Deske gescaust,

die, in Form eines Regendachs , überaus weit vors

trat ; das Innere war artig , jedoch ohne allen Flits

terstaat oder Schnörkel, verziert. Im Hintergrunde

stand ein Thron , gerade von der nämlichen Einrich

tung , als er weiter oben, bey Gelegenheit des Pals

lastes zu Yuen min yuen , (lehe Seite 111.) bes

schrieben worden ist, und zu beyden Seiten desselben

waren in den Wänden des Zeltes Fenster. Dicht

hinter diesem großen Audienz Zelte war ein kleines

res von länglicher form , wie eine Gewehrkammer,

mit europäischen und asiatischen Flinten und Sä

beln austapesirt , und mit einem Sopha oder Betre

für den Kaiser versehen , auf den Fall , daß er erwa

allein seyn oder ausruhen wollte. Vor dem Aus

dienz Zelte aber war eine Reihe kleinerer Gezelre

aurueschlagen, in welchen wir , und alle andere

Personen, die , um unsre Antritts , Audienz desto

feyerlicher zu machen, hierher beschieden waren , die

Ankunft des Kaisers erwarten sollten. Diese waren

die vornehmstenStaatsbeamten , die kaiserlichen und

andere von China zu Leben gehende Prinzen und des

ren Abgeordnete..
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Daß ein Zelt jedem Saale des Pallastes vors

gezogen worden , war nicht bloß mehrern Raumes,
sondern , so sehr sich übrigens die Tartarn der chts

nesischen Lebensweise genähert haben, doch noch

aus Vorliebe für die uralte Sitte ihrer Vorfahren

geschehen. Ein Monarch von tartarischer Abkunft

schien sich hier , auf seinem einheimischen Grund

und Boden , in der ursprunglichen Wohnung seiner

nomadischen Nation besser als in irgend einem Pals

laste von Stein oder von Holz zu gefallen, der einen

fetten Wohnsik angedeutet hätte ! Die anwesenden

Hofleute waren zum Theil in englisches Tuch geklets

det: da sie bisher nicht anders als in Seidenzeug

oder in Peizwerk am Hofe erscheinen durften , und

weder an dem einen noch an dem andern jekt im

Lande Mangel war ; so konnte die diesmahlige Aba

weichung von der Vorschrift nicht anders als für

eine Gunstbezeigung gegen die Gesandschaft anges

sehen werden , wie man uns auch ausdrücklich ers

Elärte. Hoffentlich werden die vornehmen Mandas

rinen sich diese Erlaubniß zu Nuke machen , und

andere ihnen darin nachfolgen ; auf diese Weise wird,

Durch eine bloß gelegentliche Vergünstigung , die

das einfache Ansehen einer persönlichen Höflichkeitss

Beseigung hatte, der Absak unsrer Tücher , auch

ohne förmlichen Handels Tractat , befördert worden

seyu.

Die hier versammelten Vornehmen waren laus

ter Personen vom ersten und zweyten Range. Die

Prinzen unterscheiden sich durch das rothe durch

sichtige Knöpfchen auf der Spike der Mühe, wels

ches , nach der vom Kaiser Yong . tsching im jekigen

Jahrhundert erlassenen Verordnung , nur die erste

der neun Classen tragen darf; alle übrige Anwesena

de hatten rothe undurchsichtige Knöpfchen, und

dies ist das Kennzeichen der zweyten Classe. Doch

gab es in diesen Classen wiederum persönliche Auss

zeichnungen , nämlich Pfauenfedern, die in einem
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kleinen Röhrchen von Achat steckten und von der

Müze abwärts hingen. *) Dieses Ehrenzeichen hat,

wie in der Türkey die Noßschweise , drey Grade :

nämlich , ob der damit Begnadigte eine, zwen, oder

gar drey Pfauenfedern tragen darf , und beneidens

werth ist hier zu Lande der , dem drey beschieden

And!

Jeder von allen diesen Herren hatte an dem Oro

te seiner Residenz unfehlbar eine Menge von Unters

bedienten , die ihm den Hof machten, und in deren

Mitte er sich nichts Geringes zu seyn dünken mochie;

aber hier schwand diese Größe und verler sich

in dem Gedanken an ihrer Aller Overherrn, der jekt

erwartet wurde. Langes Warten gehört hier zu

Lande zur Hof. Etikette. Ein Theil der Versamms

lung hatte deswegen die halbe Nacht im Park zuges

bracht, weil der Kaiser bald nach Sonnen Aufgang

erscheinen soute. Der europäische , durch Luxus und

Trägheit verzärtelte , Hofmann , der sichs nicht zu

erklären vermag , wie man in China schon in der

Morgendämmerung zur Cour gehen könne , muß den

Schlussel zu dieser Sitte in der ursprünglichen Les

bensweise der Tartarn suchen; und da wird er sich

nicht mehr wundern , daß ein Volk , welches urans

fänglich von der Jagd lebte , auf die es gleich mit

Lages Anbruch auszugehen pflegte , auch noch jekt

seine Geschäfte mit dem frühen Morgen anfängt.

Während wir so den Kaiser erwarteten , drängs

te sich von den Anwesenden einer nach dem andern

in unser kleines Zelt, um den Ambassadeur zu sehen

und thm sein Compliment su machen. Ben dieser

Gelegenheit lernten wir einen von des Kaisers Brüs

dern , zwey von seinen Söhnen und zwey seiner Ens

*) Man sehe weiterhin die Abbildung des tarratis

schen Generals Cicho , ta dichin , der die Ge

fandschaft von Tiens sing aus nach Hose be

gleitete.
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kel kennen. Der Bruder war einMann von mittlerer

Gratur , von mehr als mittlerm Alter , und von

Schlichtem Wesen,gar nicht steif oder zurückhaltend ;

die Söhne waren wohl aussehende , höfliche und

gesprächige Leure ; und die Enkel ein Paar gut ges

wachsene Jünglinge von vorzüglich schöner Gesichtss

bildung. Unter den anwesenden sinspflichtigen Fürs

Nen war einer aus der Nachbarschaft des caspischen

Meeres; dieser sprach arabisch , und mochte erwas.

mehr von Europa wissen , als die übrigen, weshalb

wir auch für ihn vorzüglich Interesse zu haben schies

nen. Der willkommenste von Alen war uns der res

Spectable Greis , der Vice König von Pestsches li,

der uns , auf der Herreise, in seiner Provinz so liebs

reich aufgenommen hatte. Er seinerseits freute

sich nicht weniger, den Ambassadeur hier wiederzus

sehen , und sagte von uns den Umſtehenden so viel

Gutes , daß es sichtbaren Eindruck machte. Wie

viel das Zeugniß eines solchen Mannes uns hier

werth war , darf ich wohl kaum erinnern !

Bald nach Sonnen Aufgang verkündete endlich

der Schall von musikalischen Instrumenten und uns

vernehmliche Menschenstimmen die Annäherung des

Kaisers schon von fern ; es dauerte nicht lange , fo

fahen wir ihn hinter einem steilen , mit Buschwerk

bewachsenen Berge , wie aus einem heiligen Haine

zum Vorschein kommen. Er ward auf einem offenen

Lehnsessel, wie tm Triumph, von sechzehn Männern

auf den Schultern gerragen. Vor thm her ging

ein thor , daß seinen Ruhm und seine Macht mit

lauter Stimme verkündigte; zur Seite war seine

Leibwache und , was man , nach unserm Sprachges

brauch , die Hof Chargen nennen würde; der Bes

schluß des Gefolges bestand aus einer Anzahl Pers

sonen, die Fahnen und Sonnenschirme trugen , ins

gleichen aus Musik. Der Kaiser war in ein seides

nes Gewand von dunkler Farbe gekleider ; er trug

eine jammtne Müke, ungefähr von dem Schnitte,
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als unsre Bergschotten , die vorn eine große Pert

hatte, und diese einzige Perl war sein ganzer Schmuck.

Beym Eintritt in das Zelt ging er geraden Weges

nach dem Hintergrunde desselben , und sieg auf die

mittlere Abtheilung von Stufen , die für ihn allein

bestimmt ist , den Thron hinan. Der Colao-und

zwey von den obersten Hof Chargen waren zunächst

bey thm , sprachen aber nicht anders mit ihm , als

auf den Knien. Die Prinsen , und die Vornehmsten

von allen übrigen Anwesenden, harten Bereits zuvor

jeder den ihm zukommenden Plaz eingenommen, und

nun ward der Ambassadeur , begleitet von seinem

Pagen, von dem Dollmerscher und dem bevollmächs

tigten Minister , durch den Ober , Ceremonien Meis

fter , (den Präsidenten des Tribunals der Ceremos

nien,) an die Stufen des Thrones geführt, und dore

zur linken Seite hingesteht , weiche , nach hiesigen

Begriffen, (die in ähnlichen Fäuen oft das Widers

spiel der europäischen sind,) die Ehrenstelle ist. Die

zum Gefolge des Ambassadeurs gehörigen Personen

blieben , so wie eine Menge von Mandarinen und

andern Staatsbeamten , am Eingange des Zelted

stehen , von wo aus man so ziemlich Alles , was

innerhalb vorging , mit ansehen konnte.

Der Ambassadeur hatte ein gesticktes sammtnes

Kleid an , mit den Zeichen des Ordens vom Bade,

reich in Brillanten gesekt , und oben drüber den

Iangen weiten Ordensmantel , der ihn ganz ums

hüllte und bis auf die Erde hinabreichte. Diese

Tracht war absichtlich gewählt , um sich dadurch der

chinesischen einiger Maßen zu nähern, weil die Chis

neser, wie in Allem so auch in der Kleidung , sich

gern einen Anstrich von Feyerlichkeit und Gravität

geben. Deshalb halten sie nicht nur das Nackende

an und für sich, sondern selbst unsern Kleiderschnitt,

in so fern er den Umriß der Glieder genau erkennen

läßt , und also der Form nach das Nackende dars

tellt, fürniche ganz anständig . Es liegt hierbey ein
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Begriff zum Grunde, den wir ziemlich allgemein
verbreitet und nach Maagaabe der Cultur, die ein

Wolk erreicht hat, hier mehr, dort weniger modificire

finden. Alle , oder doch schier alle , rohe Völker

Halten es nämlich , selbst ohne Rücksicht auf dasBes

dürfniß des Clima, also gleichiam aus einem innern

Gefühl , für schicklich : den Körper wenigstens zum

Theit zu bedecken ; und dieses Bestreben , das Nas

kende zu verbergen , nimmt , dis auf einen gewissen

Punct, mit den Fortschritten der Cultur zu. Aber-
nirgends hat man es hierin weirer getrieben als in

China: hier ist der Körper , vom Kinn bis auf die

Ferie, dermaßen in Kleidungen eingehült, daß man
kaum ein Geschlecht von dem andern unterscheiden

kann. Selbst in Gemählden und Bildsäulen will

Der Chineser das Nackende, ja, sogar den Umrig der

Glieder nicht sehen, und hat dadurch der Vervollkomme

nerung der bildenden Kunste selbst Hindernisse in

den Weg gelegt. Nach dieser Meinung müssen sich

denn auch die fremden Missionare bequemen und

ihre europäische Tracht mit der hier zu Lande üblts
chen vertauschen.

Gleich dem Ambassadeur legte auch der bevolls

mächtigte Minister , und zwar als Doctor der Rech

te, den scharlachenen DoctorsMantel an , wozu er

durch ein Diplom der Universität Oxford berechtigt

war. Dieser Ornat mußte den Chineſern um desto

annehmlicher seyn, da die Gelehriamkeit, bey ihnen

wie bey uns , in Ansehen steht und zu den höchsten

Ehrenämtern führt.

(Das hier beygefügte Kupfer wird alles Vorgefagte

noch deutlicher machen. Es stellt die feyerlichePros

session yor, in welcher der Kaiser nach dem Audienz

Bel : hingetragen wird , so wie den Aufzug, inwels

chem der Ambassadeur derselben entgegen ging und

fich daran anschloß . Im Hintergrunde steht man das

nach tartarischer Weise oben gewölbte zur Audiens

bestimmte Zelt.)
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Der Anleitung des Obers Ceremonien Meisters

gemäß hob nun der Ambassadeur das viereckige,

goldene, reich mit Juwelen beschte Kästchen, in wels

chem sich sein Creditiv befand , mit beyden Händen ,

über den Kopf empor , tieg so die Stufen des Throns

hinan , ließ sich dort auf ein Knie nieder und übers

reichte in dieser Stellung mit einer kurzen Anrede

das Kästchen. Der Kaiser natm es mit eigner Hand

an, seste es neben sich hin , und erwiederte ; ,, es

gereiche ihm zu großem Wohlgefallen , daß , vermits

relst einer besondern Gesandschaft , und einesSchreis

bens , welches von seltenen Geschenken begleitet sey,..

derKönig von Großbritannien ihm seine Achtungund

Zuneigung zu erkennen gebe ; er seinerseits erwies

dere diese Gesinnungen gegen Se. Großbritannische

Majestät , und hoffe , daß ihre benderseitigen Unters

thanen skets in gutem Vernehmen mit einander stes

Hen würden."

Der Kaiser pflegt sonst nicht leicht vom Thron

aus einem fremden Gesandten Audienz zu ertheilen,

und noch weniger sich das. Creditiv von ihm unmits

telbar überreichen, sondern es durch einen Hofbeams

ten in Empfang nehmen zu lassen. Wir konnten.

uns also mit Recht einer ganz besonders ausgezeichs

neten Aufnahme rühmen und , weil uns die Chis

neser selbst dieses laut bezeigten , in ihren Augen

dadurch nicht wenig gewonnen zu haben glauben.

Nachdem der Kaiser noch einige Fragen an den

Ambassadeur aethan hatte , übergab er selbst ihm

ein Geschenk für den König von Großbritannien, näkis

lich ein Stück Achat, etwas mehr als zwölfZoll lang,

das, in einer besondern Form ausgeschnikt , hier zu

Lande ein Zepter vorstelt , und deshalb ben jedem

Thron des Kaisers vorhanden ist . Es gilt indessen

nicht , wie bey uns , für einen Herrscherstab , sons

dern für ein Sinnbild von Glück und Frieden , mit

welcher Bedeutung so wohl die Unterthanen, die das

mit regiert werden, als auch der, dem ein Zepter

1
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zum Geschenk gemacht wird, gar wohl zufrieden seyn

können.

Das Herkommen will , daß außer den Geschens

ken seines Fürsten jeder Gesandte auch noch für seis

ne eigne Person dem Kaiser Etwas opfere ; dieses

geschah also auch jehe von Seiten des Ambassadeurs

und des Untergesandten , (wie die Chineser den ace

creditirten Minister zu nennen pflegten.). Der Kaiser

nahm diese kleinen Geschenke, (swey mit Brillanten,

besekre Taschenuhren,) gnädig an , und erwiederte

sie; und was ihnen an innerm Werth abgehen mochs

te , ward durch die dabey geäußerten Gesinnungen

der Ergebenheit und des Wohlwollens: hoffentlich

gegenseitig erfekt.

Während der ganzen Audiens war derKaiser wes

der steif noch zurückhaltend, sondern überaus freunde

lich . Nach dem Portrait , welches bey dem ersten

Theil dieser Reisebeschreibung als Titelkupfer bes

findlich ist , kann man sich von seiner Gestalt und

Kleidung eine ziemlich genaue Vorstellung machen,

nur ist in diesem Bilde sein Auge nicht lebhaft und

sein Ansehen nicht freundlich genug. Gleichwohlhat

der treffliche Zeichner , Herr Alexander , Alles geleis

slet, was man von einer verstohlener Weise gemachs

ren Arbeit nur immer fordern kann. Die Zeit dazu

ward. dadurch verlängert , daß die Unterredung ges

genseitig verdollmetscht werden mußte.

DerKaiser nahm hiervon Anlaß, seinen Premiere

Minister zu fragen , ob von den anwesenden Eng

Ländern Keiner das Chinesische verstehe ? Als man

ihm antwortete , daß allein der Page , ungeachtes

er nicht über dreyzehn Jahr alt sey , es bis zum

Sprechen gebracht habe ; so hieß ihn der Kaiser die

Stufen des Thrones hinaufsteigen , und unterhielt.

sich mit thm : und , es sey nun, daß ihm das , was

der Knabe sagte, oder sein Ansehen und sein Anstand

so wohlgenelen, genug, er knüpfte den gelb seidenen

Beutel mit Arecas Nuß, den er an sich trus, vou

P

X3
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feinem Gürtel los , und reichte ihn mit eignerHand

Dem kleinen Fremdling zum Geschenke !

Solche Beutel , die der Kaiser wegschenkt , sind

Hier zu Lande, was hey uns ein Ordensband ist, Bes

weise eines besondern Verdienstes oder besondern

Wohlgefallens. Ein Beutel , den der Kaiser Höchsts

felbe getragen hatte, war nun vollends ein unschäks

Vares Geschenk , daß die Augen aller Anwesenden

auf den glücklichen Pagen lenkte , und ihm nachher

von den vornehmsten Mandarinen besondere Liebkos

sungen, mitunter vielleicht auch Neid zusog. Um

den Werth der Sache durfte der damit Beschenkte

jedoch nicht beneidet werden , denn der Beutel war

fchlechtund recht aus gelbem seidenen Zeugegemacht,

und in diesen der Drache mit fünf Klauen , als das

kaiserliche Wappen, nebst einigen tartarischen Buchs

Raben eingewirkt. Der Seltenheit wegen ist dieses

Geschenk auf dem nebenstehenden Kupfer abgebilder,

welches zugleich die seltsame Gestalt des weiteroben

gedachten Zepters darstellt. Dieses lektere würde

man , ohne ausdrückliche Versicherung , der Figue

nach, schwerlich dafür erkennen!

Nach uns gelangten noch ein PaarHindostaner,

Die als Abgeordnete von Pegu , ingleichen einige

Mahomedaner zur Audiens, die aus der Nachbarschaft

des caspischenMeeres als Gesandte hierher gekommen

maren. Sie mußten sich aber rechter hand vom

Thron hinstellen , neun Mahl zur Erde niederfallen,

und wurden bald entlassen. Nunmehr sekre sich

die Versammlung , auf Polster , die auf den flachen

Boden hingelegt waren , zur Mahlzeit nieder. Die

Prinzen vom Geblüt , die tartarischen Fürsten

und die vornehmen Mandarinen hatten , jeder nach

Maaßgabe des Ranges , näher oder entfernter vom

Thron ihren angewiesenen Plak. Für den Ambass

sadeur, den bevollmächtigten Minister , den Pagen

und den Dollmetscher wurden , dem Kaiser zur Lin

zen , vom Throne und vom Eingange des Zeltes uns
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gefähr gleich weit entfernt , zwey kleine Tischchen

Hingestellt. Auch von allen andern Gästen hatten

alle Mahl je zwey und zwey ihren besondern Tisch

swischen sich , auf welchen die Speisen verdeckt auss

getragen wurden. Als Alles bereit war , wurden

die Decken weggenommen, und nun stand auf jedem

kleinen Tischchen eine Anzahl Tereinen oder tiefer

Cupponnäpfe , in Form einer Pyramide , eine auf

und über der andern.. Fleischspeisen und Obst was

ren in der größten Mannigfaltigkeit vorhanden, und

die Mahlzeit , so wohl der Menge der Gerichte , als

threr Zubereitung nach , stattlich . Auch vor den

Kaiser ward eine kleine Tafel hingesekt , und er ließ

fichs auf seinem Throne vortrefflich schmecken. Wähe

rend derMahlzeit ward Thee herumpräsentirt; Ales,

was auf die kaiserliche Tafel gesekt ward , so wohl

Schuffeln als Trinkschalen , daß ward , eben so wie

der Gesandte mit seinem Creditiv hatte thun müssen,

mit benden Händen hoch über den Kopf empor ges

halten , nach dem Throne hingetragen. Diese Auss

zeichnung soll vielleicht nicht einzig und allein den

großen Abstand zu erkennen geben , der in despotis

fchen Ländern zwischen dem Herrscher und dem Uns

terthan Statt findet ; sondern sie sol vielleicht auch

den Fürsten , der sich durch seine Macht und durch

das allgemeine Vorurtheil gegen offenbare Gewalt

icher genug glaubt, num auch noch gegen den heime

lichen Angriff irgend eines Meuche mörders möglichst

sicher stellen. Denn wer vor dem Monarchen nieders

fallen; wenn er mit ihm spricht , auf den Knien lies

gen bleiben; wenn er ihm etwas überbringt , die

Hände hoch über den Kopf empor halten muß : dem

wird es, in keiner von diesen Stellungen, leicht senn,

irgend einen Anschlag gegen sein Leben auszufuha
xen.

Nicht minder auffallend als jene Ceremonie war

Dietiefe feverliche Stille, welche unter der ganzen Vers

Cammlung die ganze Zeitüber, die te in des Keisers .
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Gegenwart zubrachte , herrschte ! Von den Gästen
redete Keiner mit dem Andern , von der aufwartens

den Dienerschaft bewegte auch nicht Einer die Lips

pen ! Es war , als ob die Heiligkeit des Orts durchs

aus die Sprache hemmte und nur den Gedanken

freyen Lauf ließe, und diese ehrerbietige Stille dünks

te uns ungleich ausdrucksvoller , als die geräuschis

gen Ehrenbezeigungen , die bey ähnlichen Gelegens

heiten in unserm Welttheile Statt finden.
Auch bey der Mahlzeit vergaß der Kaiser seine.

europäischen Gäste nicht ! er schickte uns mehrere

Schusseln von seiner eignen Tafel : nach Tische ließ

er uns wieder an den Thron rufen , um uns mit

eigner Hand einen Becher warmen. Landweins zu

reichen , der ungefähr wie Madera , doch nicht ganz

so gut schmeckte. Er fragte bey dieser Gelegenheit

den Ambassadeur,wie alt der König, sein Herr, sey ?

und antwortete, als er es erfahren : ,, Er wünsche

von Herzen , daß er ein hohes Alter erreichen und

sich auch dann noch so wohl befinden möge , als Er

jekt in seinem drey und achtzigsten Jahre ! Diese lah

man dem Kaiser in der That nicht an. Er hatte

leben und funfzig Jabre regiert , und mehr als so

viel schien er überhaupt noch nicht aitzu seyn ! Dies

zeigte sich nahmentlich beym Weggehen. Er stieg

nämlich nach Endigung der Mahlzeit die Stufen des :

Throns so rüstig herab , und ging so festen @chrits

tes nach dem außerhalb des Zeltes auf ihn wartens

den Tragsessel hin , als ein Mann von mittlerm Als

ter nur immer hätte thun können.

Wir waren noch nicht lange wieder zu Hause,

als auch schon die Geschenke des Kaisers für den

Gesandten und sein Gefolge ankamen. Sie bestans

den in Seidenzeug , Porzellän und Thee. Das Seis

denzeug war von sehr festem Gewebe , und von duns

kein Farben , wie hier zu Lande die Männer es tras

gen. Manches war gleich in Form von Kleidungss

rücken gewebt , und theils der vierklautge Drache,
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oder der kaiserliche Liger , theils der Goldfaian, auf

einem Felde von hellerer als der Grundfarbe, darein

eingewirkt. Das Zeichen des Tigers dürfen nur

vornehme Mandarinen vom Militär , Stande, den Fas

fanhingegen nur hohe Civil Beamte aufihren Kleis

dungsstucken führen. Das Porzellän bestand nicht

in ganzen Servicen , sondern in einzelnen Stücken,

und war weder der Form noch der Qualität nach

besser als wir es in Europa auf dem gewöhnlichen .

Handelswege aus China erhalten. Der Thee war

vermittelst eines klebrigen Saftes, der den Blättern

nichts von ihrem feinen Geruch entzog, in Klumpen

zusammengeballt. Diese Sorte kommt aus der süds

wärts gelegenen Provinz Yuen nang ; sie wird gar

nicht ausgeführt , und gilt hier zu Lande für das

Köstlichste. Aber , sey es die Macht der Gewohnheit

oder die Schuld unsrer Organe , sie wollte Keinem

von uns so gut schmecken , als die andern feinen

Corren, die wir von England aus gewohnt waren.

Unter dem Obst , das wir zum Geschenk erhiels

ten, zeichnete sich besonders eine Art weißer Weins

trauben! durch ihre ungewöhnliche Größe und Gestalt

aus. Die Beeren waren nämlich so groß als die

größten spanischen Oliven !

Es ist in China allgemein eingefuhrt, daß, wenn

Jemand bey einem vornehmern Manne, als er selbst

ist , enwas zu suchen oder anzubringen hat , Bende

einander durchaus beschenken müssen. Was der Ges

ringere giebt , wird als ein Opfer angesehen , und

auch ungefähr so benannt ; was aber der Vornehs

mere dagegen giebt , das wird als ein freywilliges

Geschenk betrachtet , und heißt auch so. Gleiche

Benennungen werden nun auch gebraucht , wenn

von Geschenken die Rede ist , die ein auswärtiger

Fürst dem Kaiser von China überschickt; indeß mag

dies an sich bloßer Kanzley Styl seyn , den man

eben so wenig im eigentlichen Wortverstande nehmen

muß, als z. B. den Kanzley Styl des Reichskame
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mer Gerichts in Deutschland. Je selbstsüchtiger und

aufgeblasener diese Sprache lautet , desto bescheides

ner und demüthiger klingt es , wenn in öffentlichen

Verhandlungen der Kaiser , sumabl im Gegensak

zu seinen Vorfahren , von sich selbst spricht. Eben

das wird auch im täglichen Umgange beobachtet;

von sich selbst muß man gleichsain verächtlich, von-

dem hingegen , mit dem man redet , in übertrieben

ehrerbierigen Ausdrücken sprechen.

Zum fernern Beweise seines persönlichen Wohls

wollens ließ der Kaiser den Ambassadeur und dessen -

Gefolge einladen , sich in den Gärten und im Park

des Schlosses umzusehen. Wir begaben uns also

am folgenden Morgen in aller Frühe docthin , denn

Hier zu Lande wird vornehmlich die Morgenstunde ges

nügt. Unterweges begegneten wir dem Kaiser :

indem ihm der Ambassadeur seine Unterthänigkeit

Dezeigte, ließ er stikk halten, und sagte int Vorbeyges

hen: er begebe sich ebennach demPus tala, (einem

Lama: Tempel ; ) da aber Er and wir Gott nicht auf

gleiche Weise dienten , so wolle er dem Ambassadeur

niche zumuthen , daß er ihn begleiten solle , indes

sey dafür gesorgt, daß auf seinem Spaziergange

durch den Park die Minister ihm Gesellschaft leisten

follten. Der Ambassadeur batte erwartet, höchstens

Durch eine Art von Kammerheron herumgeführt zu

werden, er wunderte sich also nicht wenig , daß in

einem der kaiserlichen Pavillons der Premier , Mis

nister in eigner Person auf ihn wartete. Der Ams

bassadeur hoffte , daß er diesen ehrenvollen Empfang

auch zu politischen Zwecken würde benuken , und

sich des Premiers Ministers Zutrauen erwerben köns

nen; allein die Gegenwart des kaiserlichen Generals,

der in Thibet commanbirt hatte , war hierzu nicht

günstig , und wirklich schien es darauf angelegt, daß

der Colav ja nicht mit dem Ambassadeur allein seyn

möchte. Außer jenen Beyden war auch der Bruder

des Generals, der in der Verwaltung eine angejes
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bene Stelle bekleidete , und noch ein anderer hoher
Staatsbeamter zugegen.

Von diesen vier Herren wurden wir nun in dem

Park herumgeführt , den für die Frauenzimmer bes

stimmten Theil desselben ausgenoinmen , wo sie fo

wenig Zutritt halten als wir. Der Weg ging zuerst

durch ein grünendes Thal , dessen üppiger Grass

wuchs, hier und da von Bäumen , mehrentheils von

ungewöhnlich großen Weiden , beschatter , allem Ans

sehen nach weder abgeweider noch abgemäht wurde.

Es dauerte nicht lange, so befanden wir uns ant

Ufer eines großen Sees , dessen Umfang , der Form

wegen, nicht zu übersehen war. Hier schisten wir

uns auf Segelboote ein , und fuhren bis an eine

Stelle , wo das Wasser unter einer Brücke wie aus

einem Canal in den See flot , während die Quelle,

aus welcher es herkom , jenseits der Brücke in

Dunkelheit und Ferne versteckt blieb . Dieser See

war zum Theil mir der hier zu Lande Lien wha ges

nannten Wasserpflanze, (derNymphaeanelumbo,)bes

wachsen, die wir auch in Peckin angerroffen hatten,

und die hier , der ungleich nördlichern Lage des

Orts und der vorgerückten Jahreszeit ungeachtet,

doch noch in der schönsten Blüthe stand und Wohle

geruch verbreitete. Auf kleinen Inseln im See und

noch mehr an den Ufern desselben rings umher was

ren kleine Lusthäufer und Pavillons erbauer ; andes

re standen auf den Gipfeln der höchsten Anhöhen ;

und wieder andere im Dunkel der schattigsten Thäs

Ler. Der innern Einrichtung nach kamen alle diese

Lusthäuser in so fern überein , daß sle , ohne Auße

nahme , in der Mitte einen Saal mit einem Thron,

und seitwärts, bald mehr, bald weniger, kleinereZims

mer hatten , doch hatte jegliches auch einen eigens

thümlichen Character , der auf die Gegend und auf

die Lane vesonders berechnet war. Die innere Aus

schmückung bestand theils aus europäischen Kunsts

werken, theils aus vorzüglich schönen oder seltenen
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NatursProducten der Tartarey . Unterdiesen lektern

dünkre uns ein vier Fuß langer Achat von ausnehs

mender Schönheit, der in Form einer Landschaft

ausgeschnike war , vorzüglich bemerkenswerth ; er

war mit einer vom Kaiser selbst verfertigten Ins

Schrift in Versen versehen, und stand auf einemFuße

gestell von Marmor in einem Pavillon auf dem See.

Unter den einheimischen Kunstwerken waren Sachen

ausHolz geschnikt das Beste ; sie stellten allerhand.

Gegenstände aus den dren Naturreichen vor , die

mitGeschmack zusammengestellt, überaus getreunachs

geahmt und ganz besonders fle sig ausgeführt waren.

Mitunter hingen auch Gemählde an den Wänden,

und zwar tartarische Jagdstucke , auf denen der Kais

fer alleMahl in vollem Gallopp erschien und das Wild

mit Bogen und Pfeil erlegte, Bäume und Vögel, -

zum Theil auch die Landschaft und mitunter selbst

die Thiere , waren nicht übel , dagegen zeigten sich

die Lücken in ihrer Kunst in dem Mangel an Pers

spective und in den misgestalteten menschlichen Fis

guren sehr auffallend , und ihre Gemahlde können

ich , vornehmlich was Zeichnung und Anordnung

betrifft , mit den unfrigen gar nicht messen. In eis

nem Zimmer hing das Portrait eines europäischen

Frauenzimmers, die Mahlerey war aber sehr mittels

mäßig; ungleich besser gearbeitet war hingegen die

Figur eines aus Marmor geschnikten nackendenKnas.

Sen , der auf den snien lag und in vorgebogener

Stellung vorn auf den Händen ruhte. Diese Figur

tand in einem Schlafzimmer. *) Noch andere Proben

Hienger Bildhauer Arbeit fanden wir in einem Bius

mengarten , nämlich allerhand Thiere. Weniger

*) Ort und Stellung dieser Figur gaben einigen

unsrer Mitreisenden Anlaß , zu glauben , daß

die Päderastie hier zu Lande bekannt und wohl

gar höhern Orts in Schuh genommen sey !
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zu empfehlen waren widrige Mißgestalten von Lös

sen und Tigern aus Porzellan , die den Zugang

zu verschiedenen Pavillons zu bewachen schienen.

Den größten Theil der Verzierungen in allen diesen

kleinen Lusthäusern machten solche europäische

Spielwerke aus , wo Figuren von Menschen und

Thieren durch einen kunstlich verborgenen Mechanis

mus sich von selbst zu bewegen scheinen. Die erfien

Kunstwerke dieser Art, die nach China kamen, stauns

te man als unbegreifliche Wunder an , und bezahlte

fie , dieser Vorstellung gemäß , unglaublich theuer,

und noch jest dünkten sie die vornehmen Chineser,

die uns herumführten , das Kostbarste von Allem,

was hier zu sehen war.

Wir fanden bald , daß die ausnehmende Mans

nigfaltigkeit des Bodens und der Lage einen der

Hauptvorzüge dieses Parks ausmachte , denn dieser

war es zu verdanken , daß an einer Stelle das Pros

duct der kältern Himmelsstriche , die Steineiche , an

andern hingegen die zarteſten Pflanzen südlicher Ges

genden gediehen. Wo der Park eine weite Ebene

darbot, da war durch aufgethürmte Felsenmassen

Dafür gesorgt, daß auf einer allzu weitenFläche das

Auge nicht ermüde , und in gleicher Art wechselte

Aberall das Rauhe und Wilde der sich selbst überlass

fenen Natur mit dem lachenden Prospect angebaus

ter Gefilde ab.

Damit auch die Scene nicht ohne Leben sen , so

fehlte es gehörigen Orts weder an vierfüßigen Chies

ren noch an Vögeln , die im Grase und auf den

Bäumen Auge und Ohr ergösten , das Waffer felbft

war von lebendigen Geschöpfen nicht leer. In eis

nem großen Bassin,, dessen Boden mit Achat, Jaspis

und andern kostbaren Steinarten gleichsam ausgelegt

war, spielten , in krystallhelter Fluth , unter andern

Gold und Silberfische von monströser Art. Die

hervorstechendste Eigenthümlichkeit in der Anlage bes

grand darin , daß alle Spur von Kunst sorgfältig
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1

vermieden war : kein Gang war mit Kies bestreuet ;

nirgends Bäume nach einer Art von Symmetrie ges

pflanzt; nichts auf eine Strecke weit in geradlinis

gerRichtung fortgeführt ; nichts scharfeckig abgebros

chen; Alles , wie es lag und stand , schien das Werk

der Natur zu seyn , und selbst das , was kaum

anders als durch Menschenhände entstanden seyn

konnte , schien , durch eine kunstvolle Nachlässigkeit,

feinen wahren Ursprung durchaus verläugnen zu

wollen.

Die Zierlichkeit hingegen und das Characteristis

sche , wodurch , gewissen Schriftstellern zufolge , die

chinesischen Parks sich von den unsrigen vorzüglich

unterscheiden sollen , fanden wir hier nicht ; indek

gelten die Lobeserhebungen , die man davon macht,

eigentlich nur den kaiserlichen Gärten von Yuen

min yuen bey Peckin ; und da diese lektern viel

prächtiger angelegt seyn sollen als die hier in der

Tartarey vorhandenen , so kann man , ohne unbillig

zu seyn, das , was diesen fehlt , deshalb nicht uns

bedingt auch jenen absprechen...

In demjenigen Theil des Parks, den die Frauens

zimmer des Kaisers inne baben , soll , nach der Vers

icherung eines Missionars , der bey der Auszierung

desselben gebraucht worden ist , ein großes Modell

von einer Stadt vorhanden , und in demselben die

Beschäftigungen der Städter und das Getümmel

und Gewimmel in den Straßen , nach dem Leben,

bis ins kleinste Detail dargestellt seyn. Wir haben

davon nichts zu sehen bekommen , weil wir in jenen

Theil des Parks , der Frauenzimmer wegen , gar

nicht zugelassen wurden. Doch ist das kein Grund,

die Sache selbst in Zweifel zu ziehen. Der Graf

Macartney erinnerte sich , ein dergleichen Modell

in einem Pallast der russischen Kaiserin gesehen zu

haben, in welchem alle Arten von Kaufmannsläden

und Krambuden , desgleichen alle Werklärten der

Handwerker , genau nachgeahme waren.. War ders
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gleichen in Rußland vorhanden , wo es dem Hofe

doch nicht an Gelegenheit fehlt , das Alles in der

Wirklichkeit zu sehen ; warum sollte es nicht auch

in China vorhanden seyn , da es hier den Weibern

des Kaisers doppelt viel werth seyn muß , die Welt,

von der sie ausgeschlossen sind , wenigstens aus eis

nem Modelle kennen zu lernen ?

DerSpaziergang im Park beschäftigte uns mehs

rere Stunden lang ; Hoa: tschung tang bewies dem

Ambassadeur viel Aufmerksamkeit und betrug sich

nach der feinsten Hofmanier. Auch der andere Mis

nister war sehr gesprächig und artig ; sein Bruder

hingegen, der General , blieb bey seinem steifen,

abschreckenden Betragen, und hatte es gar kein Hehl,

daß er den Engländern nicht gewogen war. Bey

seinem Aufenthalte in Canton mochte er sie ohne

Zweifel als entschlossene, unternehmende Leute kennen

gelernt haben , und überzeugt worden seyn , daß,

an Reichthum und an Macht, die englische Nation

es mit der chinesischen allenfalls aufnehmen könne,

und gerade dies war es vielleicht , was er ihr am

wenigsten verzeihen konnte. Der Ambassadeur vers

suchte alles mögliche , um ihn in gute Laune su

seken. Er sagte ihm über seinen Feldzug in Thibet

allerhand Schmeichelhaftes, und fragte , ob er , als

ein guter Schiedsrichter in Sachen , die das Milis

tär betreffen , vielleicht Gefallen daran finden würs

de , daß die Leibwache eine Probe von europäischen

Kriegsübungen vor ihm ablegte ? Ich habe schon

fremde Truppen manövriren sehen , " antwortete er

in einem verdrießlichen Tone , als ob es gar nicht

zu erwarten sey , daß die Engländer hierin mehr

Leisten könnten , als ihm bereits vorgekommen. In

gleicher Art ließ er unsrer Nation in keinem Stück

Gerechtigkeit widerfahren. Während wir den Park

bejahen , lodren wir das , was zu loben war , gegen

die Chineser , die uns diese Herrlichkeiten zeigten:

und da sie selbst von den mechanischen Kunstwerken

S2
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aus England , die hier aufgestellt waren , viel Aufs

hebens machten; so stimmten wir um so williger

darein ein, als diese Sachen allerdings sehr kunstreich

waren, und wir ste, aus Corens so genanntem Mu-

säum, von London her selbst kannten. Der General

sekte das auf Rechnung der chinesischen Ueberlegens

heit und fragte triumphirend : ob man dergleichen

auch wohl in England aufzuweisen habe ? Er war

nicht wenig betreten , als ihm geantwortet wurde,

dergleichenSachen kämen eben aus England hierher!

Im Lauf der Unterredung erzählte der Premiers

Minister , er habe Nachricht erhalten , daß die beys

den Schiffe , auf welchen wir aus Europa hierher

gekommen wären , glücklich wieder bey Chn : san

vor Anker lägen. Der Ambassadeur fragte deshalb,

ob es dem Capitain Makintosh , der uns hierher bes

gleitet hatte , jekt nach der Audienz nicht erlaube

sey , über Land nach Chu san zurückzugehen , um

desto eher wieder an Bord seines Schiffes zu kome

men? Allein der General , der sich immer so nabe

als möglich zum Colao hielt , um ja Alles zu hören,

wovon die Rede war , nahm gleich das Wort , und

versicherte , daß ein Fremder unmöglich quer durchs

Land gelassen werden könne. Der Ambassadeur

brach also hiervon ab , bat sich aber aus , daß ihm

der Premier Minister über diesen Punct nächstens

eine Conferens gestatten möchte. Die Reichsgeschäfs

te mochten ihm nun freylich, zu dergleichen Privat

Conferenzen, eben nicht viel Zeit lassen, aber es kam

noch eine wichtigere Abhaltung hinzu , nämlich uns

päßlichkeit. Der heutige Spaziergang mochte ihn

ein wenig allsu sehr angegriffen und ein altes Uebel

von neuem rege gemacht haben. Er ließ deshalb

bitten , daß der Gesandschafts Arst sich zu ihm bes

mühen und seinen Zustand untersuchen möchte. Docs

tor Gillan verfügte sich gleich mit dem Borhen nach

der Wohnung des Colao. Er fand die vornehmsten

Leibärite des Kaisers bereits dort versammelt , und
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sie schienen des Kranken wegen in nicht geringerBes

sorgniß zu seyn. Ich kann nicht sicherer gehen, als

wenn ich das Nachfolgende aus Doctor Gillans eigs

nem Tagebuche abschreibe : ,, Der Patient klagte

über große Schmerzen in den Gelenken der Arme

und der Füße , und über noch heftigere im Unters

leibe , der auf der rechten Seite , von dem Ringe

des äußern Bauschmuskels abwärts , beträchtlich

aufgetrieben war. Einsein waren ihm diese Zufälle

nichts neues , aber alle zusammen auf Ein Mahl

hatte er sne noch nicht gehabt. Die Schmerzen in

den Gelenken, desgleichen in der Gegend der Nieren

und im Rücken , pflegten sich bey ihm im Frühjahr

und im Herbst gewöhnlich einzustellen ; aber die

Schmerzen im Unterleibe und die Geschwulst hatten

ihn öfter , jedoch nicht so anhaltend , heimgesucht

als dies Mahl. Die Geschwulst kam oft ganz plöks

lich , verging aber auch eben so schnell wieder , und

fand sich fast jedes Mahl ein, wenn er sich ein wenig

mehr als gewöhnlich Bewegung gemacht hatte. Als

Les Vorstehende erzählte der Premier Minister selbst

unserm Arite , und konnte nicht begreifen , daß es

daran nicht vollkommen genug sen, sondern daß noch

außerdem der Arst nach hundert andern Umständen

fragre , um welche sich die einheimischen Aerzte nie

bekümmert hatten . Sie glaubten , Alles aus dem

Pulse beurtheilen zu können , und auch sich auf dies

sen ganz besonders gut zu verstehen ! Sie nehmen

an, daß jeder Theil des Körpers seinen besondern

Puls habe , und daß man hiernach beurtheilen köns

ne, wo eigentlich der Sik der Krankheit sey . Der

Puls dünkt sie das eigentliche Thermometer der Les

benskraft zu seyn , auf welches allein man achten

dürfe , um den Sik und die Natur einer Krankheit

zu erkennen , ohne daß der Patient selbst um Auss

kunft befragt werden dürfe. Dieser Lehre gemäß

hatten sie sich also auch begnügt , den Colav übers

all an den Puls zu fassen, und hatten dann erklärt :
3
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es habe sich eine bösartige Materie in seinem Kdra

per entweder erzeugt , oder sey von außen hineinges

drungen, und schweise nun bald hier, bald dort ums

her , und errege überall , wo sie sich eine Zeit lang

festseze , Schmerzen. Ben so bewandten Umständen

müsse man , sagten sie , diesem Krankheitsstoff, übers

all , wo er sich zeige , einen Ausgang zu verschaffen

fuchen , und deshalb hatten sie den Colao ehemahls

die Theile , in welchen er Schmerzen empfunden, zu

nicht geringer Vermehrung derselben , mit dünnen.

goldenen oder silbernen Nadeln durchstochen. Aber

dieses Punctiren hatte dies Mahl nicht helfen wollen,

und die hiesigen Aerzte erklärten, (es versteht sich, ales

aus bloßem Puls fühlen :) es sey entweder der Kranks

heitsmaterie zu viel im Körper , als daß sie aus den

Deffnungen , welche man ihr verschaffe , hinlänglich

ausströmen könne , oder sie erzeuge sich immer wies

der in größerer Menge , als sie ausgeführt worden.

Danun ihre Vorschriften dies Mahl nicht helfen wolls

ren , und nahmentlich die Schmerzen im Unterleibe

Überhand nahmen ; so schlugen sie auch an diesem

Theile das Punctiren vor. Hiervon wollte aber der

Colas nichts hören ; denn sich mit Nadeln in den

Unterleib stechen zu lassen, das kam ihm, mit Recht,

ein wenig allzu bedenklich ver.

So standen die Sachen, als er zu dem englischen

Arzte seine Zuflucht nahm. Nachdem Doctor Gils

Lan sich nach Allem möglichst erkundigt hatte , und

Thee, Obst und andere Erfrischungen, womit er ems

pfangen wurde , herumgereicht waren , streckte ibm

der Kranke zuerst den rechten , hernach den linken

Arm , wohlbedächtig auf ein Polster gestükt , hin,

um an heyden sich an den Puls fühlen zu lassen.

Der Doctor fügte sich in die Sitte des Landes. Um

Bey dem Kranken so wenig als bey, den Aerzten in

einem Puncte, worauf Bende einen so großen Werth

sosten, Etwas zu versehen , befuhlte der Docter
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mit bedächtiger Amtsmiene und fein lange an beyden

Armen den Puls , sagte aber doch nebenher , daß

man, den Puis in jedem einzelnen Theile des Körs

pers besonders zu erforschen, in Europa nicht für

nöthig halte, weil er vom Herzen, als von einem ges

meinschaftlichen Mittelpuncte , ausgehe und , bey

dem Kreislaufe des Blutes , sich überall gleich seyn

müsse. Ueber eine so neue Lehre war der Colas nicht

wenig verwundert und , wie billig , die Herren Leibs

ärste noch weit mehr ; auch ist es in der That nichts

geringes, wenn man seine Theorie so auf Ein Mahl

zuſammenſtürzen sieht ! Um von der Richtigkeit seis

nerBehauptung den Colas augenscheinlich zu übers

seugen, bat ihn der Arzt, den Zeigefinger der rechten

Hand auf die Schlagader des linken Schlafs , den

Beigefinger der linken Hand aber an die Schlagader

des rechten Knöchels zu legen , und auf den Puls

Acht zu geben. Der Colao gestand , daß an benden

Orten der Pulsschlag zu gleicher Zeit und in gleis

chem Grade erfolge , und war mit dem sinnlich ges

führten Beweise des fremden Doctors überaus zus

frieden . Desto mehr Eingang fand nun auch dieser,

als er versicherte , daß man nicht aus dem Pulse

allein Alles erkennen, sondern daß der Arit den Krans

Een auch über den Ort und die Art der Schmerzen,

die er empfinde, befragen und nöthigen Faus den leis

Denden Theil äußerlich untersuchen musse. Das ließ

ich der Colão gern gefallen ; er antwortete aufAlles,

was der Doctor su fragen für gut fand , und da

zeigte es sich , daß hier zwey ganz verschiedene Uebel

vorhanden waren. Die Schmerzen in den Gelenken

rührten von einem Rheumatismus, (Sichtfluß,) her,

den sich der Colao ehemahls bey kaltem , regnigem

Wetter in den Gebirgen der Tartaren zugezogen

hatte, und der seitdem von Zeit zu Zeit wiederkam ;

die Geschwulst am Unterleibe war ein Bruchschaden,

Hätten die chinesischen Aerite ihren Vorschlag , den

leidenden Theil mit Stadeln zu durchstechen , auss
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führen dürfen , so würde es dem Patienten gewiß

Übel ergangen seyn.

Der Colao ersuchte nun unsern Arzt , seine

Meinung über die Natur und Heil : Methode des les

bels schriftlich aufzusehen , er schenkte ihm ein Stück

Seidenzeug, und entließ ihn mit der schmeichelhaften

Aeußerung : Sein Urtheil über die Krankheit sey von

der Meinung , welche die hiesigen Aerzte davon ges

habt , jo verschieden , als ob es aus einem ganz ans

dern Planeten herkomme, aber doch müsse er gestehen,

daß es ihm sehr klar und vernünftig dünke. " (So

weit Doctor Gillan .)

Ungeachter der Premier : Minister, der Hauptfas

che nach , bald besser ward ; so konnte der Ambassa

deur doch immer nicht bey ihm zur Audiens gelangen .

Ernahm also seine Zuflucht zur Feder, und bat schrifts

lich , daß dem Capirain Makintosh zu Lande nach

Chussan , wo sein Schiff vor Anker lag, zurückzus

kehren, daß den Officieren der Schiffe die für ihre

Privats Rechnung zumHandel mitgebrachtenSachen

dort zu verkaufen und dagegen in den nahe gelegenen

Provinzen Landes : Producte und Fabricate einzus

kaufen erlaubt werden möchte . Unser chinesischer

Dollmetscher fand glücklicher Weise Jemanden , der

den Inhalt dieses Memorials aus der gewöhnlichen

in die so genannte Hofiprache übersehte, und die Abs

schrift mußte dann, wie zuvor , der Page übers

nehmen und , daß es seine Handschrift sey , durch

seines Nahmens Unterschrift bestätigen. Doch war

noch eine Schwierigkeit zu überwinden , an die

wir nicht gedacht hatten, nämlich : wie dieses Schreis

ben dem Premier Minister richtig zu Händen koms

men solle ? Hätten wir es dem Legaten , der ims

mer noch unser Oberaufseher war , zu diesem Bes

huf übergeben ; so möchte er es damit schwerlich

besser als mit dem früher ihm anvertrauten Memos

riale gemacht haben. Daß er um unsertwillen , obr

gieich ganz ohne unsre Schuld , kürzlich eine große
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1 Kränkung erfahren, hatte ihn gewiß gegen unsnicht

better gesinnt gemacht . Der Kaiser hatte nämlich

sirit Wohlgefallen erfahren , daß der Ambassadeur

ein:Portrait von ihm mit nach China gebracht und

dasselbe in der Staats : Cajütte des Schiffs aufges

bänat habe ; er befraate also den Legaten : wie es

aussehe ? ob es ihm gleiche ? u. f. w. Nun war der

Lezat nie an Bord gewesen , wie ihm doch anbefohs

len worden war; und da sichs aus seinen schwans

keraden Antworten zeigte , daß er dem Befehl des

Kafers bterin nicht nachgekommen , so ward er, sur

Et cafe seines Ungehorsams , degradirt , und mußte

tart des bisherigen blauen durchsichtigenKnöpfchens

aus der Müge ein undurchsichtiges weißes Knöpfe

chen und start der Pfauen, eine Krähenfeder tras

gen! Dergleichen Strafen kann , nach der ihm zus

stehenden Machrvoukommenheit, der Katser von Chis

na jedem Staatsbeamten ohne Ausnahme zuerkens

nen. Daß der Legat dieses Mahl mit dem bloßen

Schimpf davon kam , übrigens aber in Amt und

Ansehen blieb , hatte er dem Premier Minister zu

verdanken , der sein Gönner war. Von den chinesis

fchen Unterbedienten und Dienstboten wollte es kete

ner waaen , ohne Vorwissen des Legaten dem Colao

eimen Brief hinzutragen , und ein Europäer konnte

vollends nicht ohne Begleitung , geschweige denn

unbemerkt ausgehen , noch weniger bis vor den Cos

lao kommen. Endlich machte unser chinesischer Dolls

metscher selbst sich auf den Weg; die englische Unis

form, welche er trus , jog ihm zwar unterweges

von dem Pöbel Aufenthalt und Neckerer zu, dennoch

erreichte er endlich die Behausung des Premier?

Ministers , und gab das Memorial gehörigen Ortes

аб.

Unterdessen war nun auch des Kaisers Geburtss

tag eingefallen. Um der Feyer desselben benzuwoh

nen , mußre sich der Ambassadeur mit seinem Gefols

ge, so wie bey der Antritts Audienz , bereits vor

λ
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Tages Anbruch bey Hose einfinden. Die Feyerlichkere

Dauerte mehrere Tage; der erste war zu einer Ace

von Gottesdienst , oder vielmehr zu einer religiösen

Verehrung des Kaisers , bestimmt, weshalb die Vers

sammlung nicht in einem Zelte gehalten ward und

auch keine Bewirthung davey Statt fand. Die

Prinzen vom Geblüt, die von China zu Lehen gehens

den Fürsten , oder deren Abgeordnete , die ersten

Staatsbeamten und die übrigen vornehmsten Mans

Darinen fanden sich dazu in einer großen Halle ein,

und wurden , auf ein gegebenes Zeichen , von da in

ein anderes großes : Gemach geführt , das wie ein

Tempel versiert war. In diesem hing , an reich

verzierten hölzernen Rahmen , eine Menge walzens

förmig gestalteter metallener Glocken , die , gleich

den Orgelpfeifen vom höchsten bis zum niedrigsten

Lon , an Größe zunahmen. In gleicher Art , auf

gleiche Weise und zu gleichem Zweck waren auch

metallene Triangel aufgehangen. Im Zusammens

klang mit diesen Instrumenten stimmte ein Chor

Verschnittener , mit einer Haltung der Stimme,

die an den Ton der Harmonica erinnerte, eine Hyms

ne an , deren feyerlich langsamer Tact durch eine

grell tönende Cymbel angegeben ward. Das Ganze

machte einen großen Effect , mit dem selbst diejenis

gen von unsrer Gesellschaft , die sich auf Musik vers

tanden , überaus wohl zufrieden waren. Während

des Gesanges warfen sich , auf ein neun Mahl wies

Derhohltes Zeichen , alle Anwesende neun Mahl zur

Erde nteder , wir Europäer ausgenommen , die mit

einer bloßen Kniebeugung davon kamen. Von dem

Kaiser selbst , dem diese tiefe Berehrung galt , war

die ganze Zeit über nichts zu sehen ; man diente ihm

hier wie dem unsichtbaren Gott selbst !

Die Heiligkeit des Tages, und die Absicht, die

durch die Fener desselben erreicht werden solice, vers

trugen sich nicht niit Scherz und Spiel ; angemess

sener, war es , daß man die benachbarten Tempel
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Besuchte, die der jezige Kaiser selbst erbauethat, und

Sunita dichin , einer der vornehmen Staatss

beamten, die uns im kaiserlichen Park herumgeführl

hatten , erbot sich , den Ambassadeur dorthin zu bes

gleiten. Er war von Geburt ein Tartar , und uns

längst sum Colas ernannt worden , welches , wie

wir bey dieser Gelegenheit erfuhren , von der obers

sten Classe von Mandarinen die erste Rangordnung,

vielleicht so viel als in den europäischen Verfassuns

gen dirigirender Minister ist. Dieses scheint

auch aus der Zahl zu erhellen , indem ihrer für

das ganze Reich nicht mehr als sechs sind . Sun

ta dschin war ehemahls nach der russischen Grenze

abgeschickt gewesen , um dort Streitigkeiten beyzules

gen, die sich zwischen den beyden Kaiserhöfen ers

hoben hatten. Er erzählte , die Unterhandlungen

wären in Kiachta gepflogen worden und bald ges

nug zu Stande gekommen. Der russischer Seits das

zu ernannte General habe , so wie unser Ambaſſas

deur, ein rothes Ordensband und einen Stern auf

der Brust getragen. Der Graf Macartney sagte

ihm , daß auch er ehemahls , als großbritannischer

Gesandter, in Rukland gestanden habe, und nun ers

kundigte Ach Sun tadschin sehr genau nach den

Etaatskräften , den Hülfsmitteln und dem politis

fchenInteresseRußlands. Unser Gesandter legte ihm

Dagegen Fragen über China vor , die er auch uns

verhohlen beantwortete , so daß die Unterredung zus

Lekt in gleichem Grade interessant und vertraulich

ward.

Die Tempel, nach denen wir wallfahrteten, las

gen theils in der Ebene des Thals , theils auf Ans

höhen, manche auch auf hohen Felsen , zu denen

man nicht anders als auf beschwerlichen Treppen

hmaufgelangte. In einem dieser lestern fanden

wir , zur Verehrung der Gläubigen , Bildſäulen

von fünf hundert Lama Priestern aufgestellt , die in

ganz besonderer Heiligkeit gestorben waren. Sie
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gnügen, sie mehr von der Außenseite zu betrachten,

und stiegen auf das Dach ; dieses ragt iweit über

die Seitenmauer hervor und ist mit massiven Plats

ten, angeblich von gediegenem Golde, gedeckt ; von

Golde sollen auch die innerhalb aufaestelten drey

colossaltschen Bildsäulen seyn . So viel ist auf jeden

Fall wahr, daß der jezige Kaiser, der diesen Tempel

errichtet , so haushälterisch er sonst seyn soll , bey

diesem Bau doch Alles bis zur Verichwendung kosts

bar gemacht hat. Es gehören nicht weniger als

acht hundert Priester zu demselben. Eine Anzahl

davon saß mit untergeschlagenen Beinen auf dem

Fußboden der Kapelle : sie hielten einige Blätter

Papier in der Hand, die sehr nett mit tartarischer

Schrift beschrieben waren ; diese Hymnen sangen

sie in tiefen Baktönen her. Manche von ihnen was

ven, wie in katholischen Ländern die Altarknaben,

von früher Jugend an , dem Dienst des Tempels

geweiht, und alle waren zu Verrichtung der gottess

Dienstlichen Ceremonien bestimmt . Höchstens durch

ihre Anzahl konaren sie dem Tempel Ehre und Ans

sehen verschaffen, aber nicht durch geistige Vorzüge,

oder durch ein besonders frommes Leben . Von dies

ser Seite sollen sie der Religion eben nicht sonderlich

nuken , so sehr diese auch befugt ist , außer der Bes

dienung des Lempels auch jenes von ihnen zu fors

dern. Was den Kaiser bewogen haben könne , sich

dem Fo zu Ehren so ungeheure Unkosten zu machen,

als der Bau und die Aussteuer eines so großen

Tempels und Monchsklosters erfordert haben? das

wäre leicht zu erklären , wenn man die Sage für

wahr hatten dürfte , die bier insgeheim umhergeht,

nämlich daß der Kaiser , durch seine ungewöhnlich

lange und ungestört alückliche Regierung , zu dem

Wahn verleitet sey, Fo babe ein so besonderes Wohls

gefallen an ibm , daß sein Geist in ihm lede und

wohne und sich gleichsam körperlich mit ihm vereis

nigt habe ! Daß fantastische Ideen dieser Art nebenI
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fehr ausgezeichneten Geistesgaden bestehen können,

ist aus mehr denn Einem Beyspiele bekannt ; und

der Kaiser glaube das von sich oder glaube es nicht,

so ist das uniäugbar , daß seine Regierung sehr viel

Ausgezeichnetes bat. Er ist ein Herr von großer

Kenntnissen , von ausnehmender Thätigkeit und

Energie , und wacht uber alle Zweige der Verwals

tung mit unablässiger Sorgfalt.. Durch diese seltes

ne Vereinigung großer Eigenschaften hat er nicht

atur das ungeheure Reich unserstückt beysammen zu ers

halten , sondern , gegen Westen hin, sich auch noch

ein Gebiet , das vierzig Grad der Länge einnimmt,

zu unterwerfen gewußt , dergestalt , daß sein Land

jekt noch ein Mahl so groß ist als da er zur Regies

rung kam. Daß der Kaiser , so wie jekt an seinem

Geburtstage, die Bajallen des Reichs, die Statthals

rer der Provinzen, die Generale der Armee und die

vornehmstenMandarinen von Zeit zuZeit nachHofe

entbietet , geschieht theils aus Politik , theils aus

einer ganz verzeihlichen Eitelkeit . Der Pomp , der

ben solchen Gelegenheiten Statt findet ; dre Anwes

senheit fremder Gesandten, die oft aus den fernsten

Weltgegenden herkommen ; und schon der ausneh.

mende Zusammenfluß so vieler Menschen ; mussen bey

Der Veriammiting unlängbar den Begriff von der

Macht und Größe desjentgen , der der Gegenstand

einer so allgemeinen Verehrung ist , ungemein ers

Höhen, und einen Eindruck hervorbringen, durch den

das Ansehen des Regentett imntermehr befestigt wird,

so wie es anderseits den Kaiser nicht wenig schmeis

cheln muß, einen so glänzendenHof um seinen Throu

veriammelt zu sehen , und Witrden , Belohnungen

und Gnadenbezeigungen um sich her auszutheiten,

die den , der he empfängt , in seiner Anhänglichkeic

an den Monarchen bestarken , so wie den , der ohne

Auszeichnung nach seiner Provinz zurückkehrt , ans

fenern wird, sie entweder in der Folge zu verdienen,

oder wenigstens thn abhatren muß, ich gegen einen

(
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so mächtigen Overherrn zu vergehen ! Der Capitain

Parish , der besonders darauf geachtet hat , merkt

in seinem Tagebuche an , daß der Truppen , die am

ersten Tage der Geburtsfeyer in Parade aufmarichire

standen , nicht weniger als achtzig tausend Mann

seyn können. Von Mandarinen waren ungefähr
zwölf tausend zugegen !

Bey den Festivitäten der zunächst folgendenTas

se erschien derKatser in Person. Sein Hofstaat und

die ausnehmend große Menge von Zuschauern aus

den vornehmsten Ständen machten allein schon ein

fehr majestätisches Schauspiel, nur Schade, daß es

an der schönsten Zierde fehlte, - es war kein Frauens

zimmer dabey zugegen ! Für den Europäer, der im

geselligen Leben an dieMischung beyder Geschlechter

gewöhnt ist , wird eine große Versammlung , die

bloß aus Männern besteht , immer das ernsthafte

Ansehen haben , als ob hier Geschäfte betrieben

würden, nicht, als ob von Erhohlung und von Vers

gnügen die Rede sen. Auch war die Unterhaltung

nicht von geselliger Art , so daß die Anwesenden

felbft Antheil daran gehabt hätten , wie zum Ben

spiel beyut Turnier , oder beynt Pferderennen , ders

gleichert man bey einer so gut berterenen , kriegeris

schen Nation, als die Tartarn sind, wohl bätte ers

warten sollen. State dessen wurden, nach chinesischer

Weise, lauter schauspielaktige Vorstellungen gegeben .

Was an körperlichen Talenten und erlangten Kunsts

fertigkeiten im ganzen Lände Ausgezeichnetes vors.

handen seyn mochte , schien zur öffentlichen Schau

hier auf eitten Puner zusammen debrache zu seyn, als :

Seiltänger , dle thre ausnehmende Gewandtheit auf

dem Draht sehen ließen ; Andere, die auf einer frey

ftehenden Leiter balancirren und während dessen,

mit der Gelenkigkeit einer Schlange , sich durch die

Sprossen wandch ; wiederum Andere, die mit allers.

Hand leichten Materialien , mit Strohhalmen und

dergleichen, unglaublich kunstreiche Balancir:Stücke,
Cz
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endlich noch Andere , die mit bewundernswûrdiger

Behendigkeit Taschenspieler : Künste machten , über

die selbst der , dem dergleichen nichts neues war,

erstaunte. Auch an Luftspringern fehlte es nicht,

die in Seken , Voitigiren und durch künstlich

schwierige Stellungen ihre Geschicklichkeit sehen

ließen ; dagegen vermisten wir solche Uebungen,

bey denen eine Art von Wettstreit Interesse erregt,

Ringen allein ausgenommen. Anstatt daß sonst übers

alldieRinger sich der Kleidung, als eines Hindernisses,

mögitchst zu entledigen pflegen , behielten sie solche

Hier ohne Ausnahme an , ungeachtet die langen und

weiten Gewänder und die undehulflichen Stiefeln,

die man hier zu Lande rrägt, ihnen sehr hinderlich seyn

mußten. IhreKunst lief darauf hinaus, den Gegver

in, die Höhe zu heben und dann platt auf die Erde

niederzulegen ; und hierven kant es nicht bloß auf körs

perliche Stärke , sondern auch auf Gewandtheit an.

Nach den Luftspringern traten Tänzer auf;

und dies war keinesweges der geringfügigste Theil

der Unterhaltung , denn die Figuranten stellten die

verschiedenen Nationen der unter chinesischer Boths

mäßigkeit stehenden Völkerschaften vor , in deren

eigentumlichen Tracht ſle erschienen und jede nach

ihrer besondern Sitte tansten. Die Bewegunaen

und die Figuren dieser Tänzer waren zum Theil sebr

gefähig. Auch von Vocal , und von Instrumentats

Musik wurden allerhand Proben abgelegt, nahiments

lich war von Instrumenten eine große Mannigfals

tigkeit vorhanden . Die Melodie war , fast so wie

die Gesänge der Bergschotten, mebrenthetis ein klas

gendes Adagio. Einer unsrer Mitreisenden , Herr

Hüttner , der selbst ein guter Musiker ist , venue in

seinem Taachuche die Tonleiter der Chineser uns

vollständig , weil ihr die halben Töne fehlen ; 10

wissen he auch nichts von Harmonie , geichweige

denn vom Contra Punct. Das Chor , so zaviretch

es auch seyn mag, singt doch nie voustimmig , jony
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dern immer im Unisono , und dies nicht einmahl in

reinen Tönen, wenn nicht, durch Anschlagung einer

Glocke, die erforderliche Note angegeben wird . Ihs

re Begriffe von Harmonie bleiben bey der Octave

stehen , so daß , wenns hoch kommt , das Accompas

gnement um eine Octave höher oder niedriger mit

dem Gesange fortschreitet . "

Auf die Musik folgte ein großes figurirtes Vals

lett. Die Tänzer, mehrere hundert an der Zahl, ers

Schienen alle gleichförmig in ein olivenfarbenes

Gewand gekleidet. Sie sangen zum Tanz und hats

ten buntfarbige durchscheinende Laternen in der

Hand, mit weichen sie, durch künstliche Stellungen,

Buchstaben formirten , die , zusammengenommen,

Inschriften zum Lobe des Kaisers ausmachten. Bey

Nacht wurde sich ein Schauspiel dieser Art noch

besser ausgenommen haben, allein so lange verweilt

der Kaiser nicht. So wie er , um seine Andacht

und seine Staatsgeschäfte zu verrichten , mehrens

theils schon vor Tage aufsteht : so begiebt er sich

gemeiniglich auch schon vor Sonnen Untergang wies

der zur Ruhe.

Zum Beschluß ward ein Feuerwerk abgebrannt,

das, ungeachter es noch heller Tag war , viel Effect

machte. Eine eigenthumliche , für uns neue, Idee

war folgende : Es ward ein großer Kasten auf eine

beträchtliche Höhe emporgehoben. Kaum war dies

geschehen, so siet , dem Anschein nach , zufälliger Weis

se der Boden aus, und nun stürzte eine Menge durchs

scheinender papterner Laternen heraus , die anfängs

lich flach zusammengedrückt waren , im Herunters

fallen aber sich eine nach der andern entfaltete; fo

baid eme jede ihre gehörige Gestalt angenommen

hatte , sah man eine farbigeFlamme sehr hell darin

brennen , ohne daß man errathen konnte , ob dieser

Anblick eine bloße Täuschung oder , wenn wirklich

Licht darin brenne , wie es hineingekommen sen und

wodurch es sich habe entzunden können ? Der Kasten

3
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fchüttete zu wiederhohltenMahlen eine solche Tracht

Laternen aus , aber jedes Maol waren sie von ans

derer Form und von anderm Feuer. Dem Feuer

wissen die Chineser , wie es scheint , alle beliebige

Farben zu geben. Zu beyden Seiten des großen

Kastens waren zwey kleinere , die sich , in gleicher

Art , nach unten zu aufthaten und ein nekformig

geschlungenes Feuer auswarsen, das felderweise von

verschiedener Form war ; es glänzte wie volirtes

Kupfer und funkelte, gleich electrischem Feuer, wie

vom Winde angefacht, in einer Minute heller als in

der andern . Dieser Theil des Schauspiels endigte

sich mit der Vorstellung eines Vulcans oder Feuers

auswurfs im größten Styl.

Ale diese Unterhaltungen wurden vor demZele

te des Kaisers auf einem großen Grasvlake unter

freyem Himmel vorgenommen. Warumman gerade

diese Gatrungen , und nicht Schauspiele ges

wählt hatte , da doch an diesen lehtern die Chis

neser so großes Wohlgefallen finden , weiß ich nicht

anders zu erklären , als weil von den anwesenden,

sum Theil vornehmen . Fremden , und seibst unser

den Tartarn , Viele das Chinesische nicht versteben,

folglich nicht gewußt hätten , was te sähen.

Indeffen ward doch an einem der folgenden Tage

vor denFrauenzimmern des Serails in einemSchaus

spielhause, das auf der Grenze ihres besondern Ges

heges belegen war, eine Pantomime aufgeführt, bey

welcher der Kaiser suaegen war und zu welcher,

nebt andern angesehenen Fremden, auch der Ams

bagadeur eingeladen ward . Das Theater war drep

Stockwerke hoch , oder vielmehr , es waren drey

Theater , eins über dem andern und , ihnen acaen

über , auch drev Reiben Logen , aus denen man die

auf der nämlichen Fläche vorhandene Schaubuone

gang und die übrigen wenigstens zum Theil libers

sehen konnte. Uns wurden in dem untersñen Nange

von Logen, die sehr tief waren , Piche angewiesen.
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Die Frauensimmer, Befanden sich in den obern

vergitterten Logen, aus denen sie Alles, was außers

bals vorging, erkennen, zu ihnen hinein aber Nies

mand sehen konnte. Der Neuheit des Anblicks wegen

mochte es ihnen mehr darum zu thun seyn , die

fremden Gestalten der Europäer als die einheimis

schen Acteurs zu sehen. Da das aber mit ihrer

trengen Clausur nicht wohl zu vereinigen war, und

thnen der Kaiser doch einiger Maßen willfahren

wolute; so ließ er den Pagen rufen und ihn durch

einen Verschnittenen auf eine Plattform führen,

wo die Damen thn sehen konnten , ohne ihrerseits

vou ihm gesehen zu werden. Die Pantomime war

von ganz eignerArt ; nicht etwa historisch , wie man

nach unsern Begriffen von dieser Art des Schaus

spiels zu glauben geneigt seyn möchte , sondern die

Acteurs stellten alle mögliche Thiere , und selbst ans

dere leblose Producte der Erde und des Meeres,

gleichsam Alles, was unter dem Himmel vorhanden

ist , ich möchte sagen , die Welt im Kleinen , vor.

Einige von uns, die eine etwas lebhafte Einbils

dungskraft harten , glaubten , daß durch diese Vors

Rettung die Vermählung der Erde mit demMeere

gemeint sen . Ich kann bloß so viel versichern, daß

nicht wenig Leben und Beweguna daden vorhanden

war und daß das Besen den größten Theil des gans

zen Nachmittags dauerte.

Zwischen den Acten kam, auf gut europäisch,

allerhand Besuch in unsre Loge , mehrentheils

vornehme Tartarn , die gleich uns zu diesem

Schauspiel eingeladen waren ; geborne Chineser was

ren nur in geringer Anzahl nach Zeshol beschieden

worden. Unter den Fremden Vefanden sich auch

zwen dem türkischen Glauben zugethane Kalmucken

Chefs, die an der Soike ihrerHorden, von den nörds

lichen Küsten des caspischen Meeres . aus dem russis

schen Grbiet ausgewandert , und sich in die chinesis

Ache Tartarep unter den Schus des Kaisers begeben
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hatten. Diesen widerfuhr bey Hofe eine sehr ehrens
volle Aufnahme : der Kaiser ertheilte ihnen Erlaubs

niß , das Knöpfchen , ich weiß nicht von welchem
Range der Mandarinen , auf der Mitke zu tragen

und eine Pfauenfeder daran zu stecken !
Wir erfuhren bey Gelegenheit dieses Schaus

spiels , wie viel der Kaiser auf die öffentliche Meis

nung hält. Aus Besorgniß einer unrichtigen Auss

legung ließ erden Gesandten zu sich rufen, undsagre

ihm : Stauben Sie nicht, daß ein Kaiser von Chts

na nichts wichtigeres zu thun habe als Schauspiele

mit anzusehen . Ich bin meine Zeit meinen Uns

terthanen und den Regierungsgeschäften schuldig

und besuche das Schauspiel auch nur nach hers

gebrachter Weise an solchen feyerlichen Tagen als

der heutige."

Zu seinem noch größern Lobe muß ich hier ans

merken, daß er seine Verwaltung so vortrefflich eins

geleitet und seine Zeit so weislich einzutheilen ges

wußt hat , daß ihm hinreichende Muße übrig geblies

ben ist , sich noch nebenher mit Wissenschaften und

mit den schönen Künsten abzugeben. Er ist selbst

Dichter , und was er geschrieben hat, zeigt von aufs

merksamer Beobachtung der Natur , von Einbils

dungskraft und von Geschmack. Was seinen Ges

dichten von Seiten der Erfindung abgeht , das ers

seken sie durch Philosophie und Moral; er wäre

eher mit Voltaire als mit Milton zu vergleichen .

Er händigre dem Ambasadeur ein Paar Strophen

ein, die er an den König von Großbritannien ges

richtet hatte, und daneben einige kostbare Edelges

Reine, die für ihn um desto mehr Werth haben

musten, da sie, wie er ausdrücklich dabey anmerkte,

berrits acht Jahrhunderte lang einen Theil seines

Familienschmuckes ausgemacht harten ! Von dies

ferSeite verrachtet zeigte dieses Geschenk unläugbar

von besonderer Achtung und Freundschaft. An

Mahleren und Zeichenkunst hat er so großes Wohls
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gefallen, daß die Missionare , die es darin zu eis

niger Vollkommenheit gebracht haben, beständig für

ihn arbeiten müssen. Er selbst schreibt, oder mahit

vielmehr, eine sehr schöneHand, denn die chinesischen

Buchnaben werden ase mit dem Pinsel gemacht .

Die Handschrift des Pagen, die er aus unsern Mes

morialen kannte , gefiel ihm ; und da er glaubte,

doß, wer so gut Buchstaben mahlen, auch gut müsse

zeichnen können , so verlangte er etwas von den

Zeichnungen des Pagen, und zwar etwas von dem,

was er hier zu Lande gemacht habe, zu sehen. Nun

war der Knabe nichts weniger als ein geschickter

Beichner, und also in Verlegenheit, was er dem Kaiser

Schicken solle. Er half sich indessen gut genug hers

aus. Er wählte ein Paar Segenstände, die nicht viel

Kunst erforderten und , wenn auch nicht der Auss

fubrung, wenigstens ihrer Wahl nach , dein Karjer

gefallen mußten, nämlich die hier so beliebte Wassers

pflanze , eine Art Wasserlilie , in der Landesiprache

Lienswha genannt, und den Areca Bentel, den, bey der

Audiens, der Kaiser ihm zum Geschenk zu machen

geruber hartë: Das gesiel dem Monarchen ; er bes

hielt die Zeichnungen und machte dem Pager ein

Gegengeschenk dafur.

Als die Fevertichkeiten vorüber waren, schickten

sich auch die fremden tartarischen Fürsten gleich

wieder zur Rückreise an. Diese Fürsten sind die

Haupree zahlreicher Erämme ; in ihrer Heimaty

steven sie , nach verschiedenen Graden und im vers

schiedenemRange, unter den obersten Feldherren der

Tartarn, und können , wenn sie zum Kriege aufges

boten werden , jeder eine ansehnliche Mannschaft

insFeld stellen. Was sie an Land besiken, das fällt

ben ihrem Absterben an den ältesten Sohn , dieser

muß aber , einer neuerlichen Einrichtung zufolge,

die Bestätigung bey dem Kaiser nachsuchen, der ste

auch nicht leicht verweigert. Dergleichen Fürsten

bekommen oftimahls eine kaiserliche Prinzessin sur
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Gemahlin und erhalten dadurch einen desto höhern

Rang. Ihre Erstehung ist größten Theils militärisch ;

fie lernen nämlich Pfeil und Bogen, ingleichen den

Säbel fuhren, sind aber gewöhnlich auch in der Ges

schichte und Geographie ihres Vaterlandes nicht uus

bewandert. Sie gehorchen dem Kaiserum desto willis

ger, da er für ihren Landsmann gilt, in so fern er urs

sprunglich von dem Tartar : ChanKublai herstammt,

der sich im dreysehnten Jahrhundert zum Meister von

China machte. Seine Abkömmlinge wurden zwar, inm

nächſtfolgenden Jahrhundert, wieder aus China vers

trieben, sie flüchteten aber zu den Mantschu Tartarn,

Heiratheten Töchter aus den vornehmsten Familien

derselben ; und so entstand die Familie derBoghdoi

Chans, die denu in neuern Zeiten wieder in China eins

drang und sich auf den Thron feste. Sie haben ihn

nun hundert und neun und vierzigJahre hindurch rus

hig und mit Glück besessen. Während dieses ganzen

Bettraums ist der Thron nur drey Mahl erledigt wors

Den. Der vierte Regent von dieser Familie war det

bey unsrer Anwesenheit regierende, noch somuntere

Greis Tschienslung. Daß vier Regierungen einen so

großen Zeitraum ausfuuen, ist überhaupt selten, und

in der neuern europäischen Geschichte hat vielleiche

die französische Monarchie allein etwas noch Aufs

fallenderes auszuweisen. Die vier lehten Könige von

Frankreich haben nämlich zusammengenommen ein

Hundert und drey und achtzig Jahre lang regiert,

und der lekte und beste derselben starb bekannter

Maßen eines frühern Todes ats im natürlichen Laufe

der Dinge würde zu erwarten gewesen seyu. Bey

den chinesischen Regenten ist, nächst derDauer, auch

das ununterbrocheneStück der Regierung merkwitrs

dig ; denn sie haben einen großen Theil jener Zeit

Damit zubringen müssen, sich das Land vollends zu

unterwerfen , die Herzen der Unterthanen aber noch

bie jest nicht gewinnen können, und dennoch baben

sie sich nicht bloß im Besik der Oberherrschaft zu ers
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halten, sondern auch te beträchtlich auszudehnen

gewußt ! Weisheit , Festigkeit und Thätigkeit hatten

Unter den drey ersten Regenten von diesem Stamme .

den Grund gelegt , auf welchen der jesige Kaiser

weiter forrbauete und in dem , auch fur Großbris.

cannien glorreichen , Jahre 1759 die bis dahin uns

abhängigen eleutischen Tartarn seinem Zepter uns

rerwarf. Vermittelt dieser ansehnlichen Erweiterung

seines Gebiets sind China und Rufland einander an

Größe ungefähr gleich geworden, doch mit demUns.

rerschiede : daß von denKüsten des Eismeeres herab

ein großerTheil von Rusland ganz unbewohnt und

fchier auch unvewohnbar ist, indes gan; China, von eis

nemEnde bis zum andern, recht zum Aufenthalt des

Menschen geschaffen zu seyn scheint. Dem größten

Theile nach ist es in der besten Region des gemäßigten

Erdstrichs , vom funfzigsten Grad nördlicher Breite

nachSüden herab belegen, und reicht nur ingeringem.

Maaße bis unter den Wendezirkel ; eine Lage, in der

Alles, waszur Nothdurft und selbst was zur Annehms

lichkeit des Lebens erfordert wird , gedeiher oderwes

Rigstens gedeihen könnte !

DerKatser residirt im Winter auf chinesischem,

im Sommer auf tartarischem Territorio. In dec

Dartarey war ehemahls die Stade Muckden der

Hauptsiz seiner Familie ; er hat sie deshalb noch bis

auf den heutigen Tag lieb behalten , sie vergrößert

und verschönere , ja, er sou dort eine geheime und

sehr beträchtliche Schakkammer haben , als ob er

sich in China noch immer nicht für durchaus sicher

hielte. Die Chineser sehen ihn auch in der That

noch jekt nicht anders als emen eingedrungenen

Frembling an ; indes ist es in gang Asien üblich ,

daß man mehr darauf sieht, von wem derMann

Abstammt , als wo er geboren ist. Ungeachtet der

jezise Regent , Tschien , lung , der Urenkel

decjentgen Fursten ist , der im vorigen Jahrhundert

China eroberte, und ungrachter nicht nur er selbst,
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sondern auch sein Vater und sein Großvater inPeckin

geboren und erzogen sind ; so wird doch die ganze

Familie noch bis jekt als.Tartarn angesehen und ne

selbst hält sich datür Die vornehmsien Minister

undGenerale, die Gemahlinnen und die Concubinen

des Kaisers, sogar seine Kanmmerbedienung, die Vers

schnittenen und die geringern Hoflackeyen selbst,

sind durchgehends Tartarn ! Jeder männliche Uns

terthan in China , der von tartarischen Aeltern oder

auch nur aus tartarischem Gebiût abstammt, wird,

als wäre er unmittelbar zum Dienst des Kaisers ges

boren , angesehen, gleich von seiner Geburt an bes

soldet , und sein Nahme in ein besondeves Register

eingetragen. Dies ist die Pflanzschule, aus welchet

die Leibwache des Kaisers recrutire wird. Diese

Vorliebe für die Tartarn mochte , so unpolitisch

fte auch scheinen mag , anfänglich , als die neuen

Regenten ihre Macht noch nicht für hinlänglich bes

festigt hielten, zu ihrer persönlichen Sicherheit durchs

aus nothwendig seyn ; aber frentich mögen sie eben

durch diesen Bewers von Mißrrauen gegen ihre

neuen Unterthanen sich das Zutrauen derselben niche

erworben haben, und so muß das, was ursprunglich

nur als eine einstweilige Maaßregel angenommen

ward, jekt als ein nothwendiges Nebel beybehaiten

werden. So lange auch die Chineser und die Tars

tarnschon unter einem gemeinschaftlichen Oberherrn

stehen; so hassen beyde Nationen sich doch jekt noch

nicht viel weniger, als ehemahls, da sie noch in

offenbarem und beständigemKriege mit einander lebe

ten, In den nördlichen Proomsen , wo am meis

sten Tartarn wohnen , wird es für ausgemacht ans

genommen , daß ein halb Dukend Eingeborne niche

eineStunde lang beysammen senn könne , ohne uns

ter sich auf die Tarrarn zu schmälen. Die Saner

von der jekt regierenden Linie haben sich auch su

den Sitten, zu den Gesezen und zu der Sprache der

Comeser gleichsam nur bequemt , nicht sie aus
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infreyer Wahl und aus vollemHerzen angenommen.

Und schwerlich wird dieser Fürstenstamm lange ges

inug auf dem Thron bleiben, um wirklich ganz und

gar zu Chinesern zu werden. Er ist schon dermahs

ell Ten so lange im Besik des Thrones als, um Durchs

schnitt , alle vorher regierende Linien zusammenges

nommen. Der ehemahlige öftere Wechsel rührt von

dem vormahligen fast immer revolutionären Zustans

de des Landes her. Ein Mann von Kopf und Kraft

benukte die Umstände und schwang sich, auf den

Thron; so bald es einem seiner Nachfolger an den

erforderlichen Eigenschaften kehite, sich darauf zu ers

halten , so ward er von einem Andern wiederum

gestürzt. Auf das Erbfolgerecht zur Krone, Wes

purch andere Länder vor ähnlichen Gewaltthätigkeis

ten geschüße sind , scheinen die Chineser weniger zu

geben als auf das Recht des Stärkern , so wandels

barbar dieses auch ist. Die jest regierende Familie hat

es indessen bis hierher mit Nachdruck zu handhaben

- gewußt, und die Maatregel , daß der Kaiser selbst

seinen Nachfolger ernennt , kann , wenn sie wetse

benukt wird, den Ausbruch neuerGährungen quers

pings verhüten. Vießeicht ist es mir zu desno sicherer

- Erreichung dieses Endiwecks geschehen, daß der jekis

ge Kaiser noch bey seinen Lebzeiten dem von ihm zu

Ernennenden Nachfolger die Regierung übergeben

will . Menschlichem Ansehen nach kann er nicht nur

bis zu dieser Periode, sondern auch noch länger les

ben ; und da die chinesische Religion und Moral die

kimdliche Liebe und Ehrfurcht in den heitigsten

Pflichten zählen, so hat er von seinem Nachfolger,

er mag der Geburt oder der Wahl nach sein Sohn

senn , gewiß keine Auflehrung, sondern Dank und

Folgsamkeit zu erwarten. Auf diese Art würde der

bevorstehende Regierungswechsel nicht nur ohne

öffentliche Unrüben abgeben , sondern der Kaiser,

wenn er sich gleich zu Gunsten des Nachfolgers seis

_nes bisherigen Ansehens und semer Gewalt begäs

1

1

1

1

u
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be, würde von beyden im Grunde dach wenig
einbüßen.

Von seinen vielen Söhnen und nur noch vier

am Leben, nämlich der achte, der eilfte, der funfzehns

te und der siebzehnte. Der eilfte ist Gouverneur von

Peckin und muste deshalb , während seines Baters

Abwesenheit, dort zuruckbleiben ; die andern befans

den sich mit dem Hofe in Zeshol. Die zwen jüngs

sten sollen am meisten versprechen ; gegen uns bes

trugen sie sich ausnehmend artig, und bezeigten über

fremde Länder und über die Kunstsachen, die wiraus

England mitgebracht hatten , ungemein viel Wiks

begier.

Ehedem pflegte der Kaiser nach der Fever seines

Geburtstages sich, der Jagd wegen , noch eineZeit

lang in Ze hol aufzuhalten ; da aber sein hohes Als

ter ihm dergleichen heftige Bewegungen jekt nicht

mehr erlaubt , so wollte er bald wieder nach Peckin

: zurückkehren und noch vor ihm sollte der Ambassas

deur dahin aufbrechen.

Während wir uns zur Ruckreise anschickten,

ging, durch den Legaten, die Antwort des Premier

Ministers auf des Ambassadeurs lehtes Memorial

ein. In demselben ward uns die nachgesuchte Ers

laubniß bewilligt, daß die Waaren, welche der Hins

dostan an Bord hatte , zu Chu-san dürften verkauft

und dagegen wieder hiesige Landes Producte einges

kauft werden. Der Einkauf solte unter Aufsicht der

obersten Mandarinen geschehen , damit die Einges

Hornen uns nicht übersehen könnten. In dieser Bes

willigung hieß es ferner : „In Betracht dessen, daß

Dieses Schiff aufdem Herwege größten Theils nurGes

schenke für den Kaiser on Bord gehabt hat , soll

für alle Waaren , welche es als Rückfracht eins

nimmt , der sonst gewöhnliche Ausfuhrsoll erlassen

seyn, (das wat mehr als wir begehrt und erwars

tet hatten ; dagegen ", lautete dieser Bescheid weis

ter, dagegen kann es nicht gestattet werden, da
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Capitain Makintosh nach Thu fan zurusgehe, sond

dern , in Ermangelung seiner , muß des Aus , und

Einladen des Schiffs unter Aufsicht der jest an Bord

desselben vorhandenen Officiere geschehen "

Einen so günstigen Bescheid harten wir bey Ers

Blickung des Mannes , der ihn uberbrachte , (des Les

gaten.) nicht erwartet ; daß der lchre Punct wegru

des Capirains Makintosh nicht ebenfalls sugestans

den war, rührte gewiß von dem General her, der bew

der ersten miundlichen Erwähnung des Ambassadeurs

zugegen gewesen war und dieses Gesuch gleich das

wahis für unstarchaft erklärt hatte. Sein Widers

wille gegen die Engländer war unbeswinglich , und

zum Besten unsees Handels in China mussen wir

wunschen , daß er weder im Staatsrath des Katsers

Eig und Srimme behalte noch je wieder zum Vices

König von Canton mège ernannt werden . Er wtes

de dore nicht nur unsrer Factorey hart fallen , sons

Dern seine Berichte nach Hose wurden auch gewiß

nicht zu unserm Bertheil tanten!

Den Beobachtungen des Capitains Parish su

folge ist Bechol in ein und vierzig Grad acht und

funksia Minuten nördlicher Breite oriegen. Die

karze Zeit über , das wir uns hier aushreiten , war

das Wetter beständig trocken und der Himmel gängs

Lich wolkenfren.

Zeshot war indeß der Ort nicht , wo eine so

aroke Menge Fremder als unjer dort bensammen

waren, lange hätte bleiben können. Bald nach

Endigung der angeordneten Feneriict keiten bracheu

also die Meitten wieder auf. Die Abgeordneten der

nach Süden gelegenenStaaten , 3. B. die vonPegu,

und andere mehr waren aus ganz andern Ursachen

nath Zebel gekommen als wir. Die Grenznachs

barn von China sind , verhalentsweise nemlich , laus

ter kleinere Staaten, die zu ihrer Selbsterhaltung

Das Wohlwollen des Kaisers und , wegen ihrer uns

ablässigen Fehden unter einander, auch seines Schus
B2
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Bek bedürfen... Ele erkennen alſo , damit ihnen

niches Aetgeres widerfahre , den Kaiser von China

als ihren Lehnsherrn an , sahlen ihm Tribut , und

senden bey solchen feyerlichen
Veranlassungen , als :

des Kaisers Geburtstag und dergleichen mehr , zu

Bezeugung ihrer Ehrfurcht , besondere Abgeordnete

nach Hofe. Chinesischer Selts ward dergleichen

subalternen Gesandten zwar gans anständig begeg

ner , doch machte man weiter nicht besondere Um

stände mit ihnen. Sie hatten Mandarinen von des

ringeem Range zu Begleitern , die an Ort und

Stelle, ingleichen auf der Reise, für te sorgen-muks

ten, und sie wurden die ganze Zeit über in allen

Stücken vom Kaiser fren gehalten. Die dazu auss

geiekte Summe war war nicht uberstok , doch ges

wiß mehr als hinreichend ; die Mandarinen aber,

die, außer ihrer eignen Nation , alle andere geringe

schaken , und die wohl wissen , wie schwer es hält,

daß ein Fremder hier klagbar werden kann , ließen

DieGesandten solcher kleinen asiatischen Fürsten oft

genug ibren Uebermuth empfinden , und machten

ich, vermuthlich , weil ihnen die Begleitung nicht

sonderlich viel einbrachte , kein Gewissen daraus, die

Portionen und Rationen nach Belieben zu schmäs

Tern, um von dieser Seite etwas zu gewinnen.

Zum Glück für sie waren dergleichen Gesandten

nuhrentheils Officiere, die es , vom Soldatenstande

her an Strapasen und an Entbehrung gewöhnt,

mit der Verpflegung und der Bequemlichkeit unters

Weges so genau nicht nahmen , und auch eben kein

so zartes Ebrgefühl hatten, daß sie nicht manche uns

arrige Begegnung leicht hätten verschmerzen sollen;

sondern höchtens waren le auf uns neidisch, weil

anicer Ambassade ungleich mehr Ehre widerfubr.
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